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Hamburg,  17.  Oktober  1959  /  Verlagspostamt  Leer  (Ostfriesland) 


Gespenster  feierten  Geburtstag 


(Von  unserem  Berliner 

.Makaber“,  ein  Wort  arabischen  Ursprungs, 
heiß  so  viel  wie  .totenähnlich*.  Es  gibt  kein  ge¬ 
eigneteres  Wort  zur  Kennzeichnung  jenes  Ge¬ 
bildes.  das  sich  .Deutsche  Demokratische  Repu¬ 
blik“  nennt.  Deutlich  wie  noch  nie  empfand  man, 
w  i  e  makaber  dies  Gebilde  ist,  als  es  vergange¬ 
nen  Mittwoch  sein  zehnjähriges  Bestehen 
feierte.  Gespenstisch  der  Geburtstagstisch,  den 
es  sich  in  Ost-Berlin,  Unter  den  Linden,  aufge- 
buut  halte!  eile  erschreckend  plumpen  Eisen¬ 
bahnwaggons  vor  der  Oper,  die  Bockwurst¬ 
stände,  die  Buden  mit  Bananen  und  Kochtöpfen, 
mit  denen  man  Menschen  anlockte,  denen  es 
noch  heute  an  notwendigen  Dingen  zum  täg¬ 
lichen  Gebrauch  fehlt,  von  solchen,  die  das  Le¬ 
ben  angenehmer  machen,  ganz  zu  schweigen: 
die  .Kunstausstellung“,  ein  Alptraum  von  Di¬ 
lettantismus  und  sozialistischem  Kitsch;  das 
Zeughaus,  in  ein  Panoptikum  von  Fahnen,  gra¬ 
phischen  Darstellungen,  Schauerkabinetten  ver¬ 
wandelt.  — 

Nie  wurde  der  Abgrund  deutlicher  zwischen 
der  führenden  Clique  und  den  Millionen,  die 
ohne  es  gewollt  zu  haben,  ohne  gefragt  worden 
zu  sein,  Bürger  dieses  .Staates“  werden  mußten. 

Wovon  existiert  dieser  .Staat“?  Allein 
vom  Terror,  der  seil  seiner  Gründung  zwei¬ 
einhalb  Millionen  Deutsche  zwang,  ihre  Heimat 
zu  verlassen.  Diese  Zahl  wurde  auf  der  Geburts¬ 
tagsfeier  nicht  genannt.  Auch  der  17.  Juni 
1953,  der  Tag  des  Volksaufstandes,  nicht. 
Allerdings  hat  man  seither  gemerkt,  daß  es  mit 
Terror  allein  nicht  geht.  Und  da  man  als  Aus¬ 
gleich  für  die  Peitsche  das  Zuckerbrot  nicht  zu 
bieten  hat,  treten  Versprechungen  an  seine 
Stelle. 

Vom  Zwei-Jahr-Plan  zum  Sieben-Jahr-Plan: 
wieder  gibt  es  kein  besseres  Wort  als  .makaber“ 
—  Papier  rasdielt,  Berge  von  Papier,  mit  Pro- 


Was  sagte  dei  Kanzlei? 

-r.  In  der  Folge  40  des  Oslpreußenblalles  hal¬ 
len  wir  an  den  Bundeskanzler  die  Bille  gerich¬ 
tet,  sich  zu  der  in  dem  westdeutschen  Nachrich¬ 
tenmagazin  „ Der  Spiegel'  veröllentllchten  an¬ 
geblichen  Erklärung  zu  äußern,  In  der  er  nach 
dem  genannten  Blatt  schar/  gegen  die  .Texte 
aut  den  Transparenten  der  Flüchtlinge'  Stel¬ 
lung  genommen  haben  sollte.  Wir  erhielten  jetzt 
aus  dem  Bundeskanzleramt  die  lolgende  Er¬ 
widerung: 

.Der  Staatssekretär 
des  Bundeskanzleramtes 
Der  Persönliche  Rclerent 

Bonn,  den  6.  Oktober  1959 

In  der  40.  Folge  des  „OSTPREUSSENBI.AT- 
TES“  vom  3.  Oktober  1959  ist  aul  der  ersten 
Seile  unter  der  Oberschritt  .Was  sagt  der  Kanz¬ 
ler: V  ein  Artikel  gebracht  worden,  der  sich  aul 
Behauptungen  bezieht,  die  im  Nachrichtenmaga¬ 
zin  .Der  Spiegel '  vom  23.  September  1959  über 
angebliche  Äußerungen  des  Herrn  Bundeskanz¬ 
lers  in  der  Fraklionssilzung  vom  14.  September 
19 59  aulgestellt  worden  sind.  Danach  soll  der 
Herr  Bundeskanzler  gesagt  haben:  ,lch  habe 
mich  geschämt,  als  ich  mit  Eisenhower  über  die 
Bonner  Rheinbrücke  luhr  und  die  Texte  aul  den 
Transparenten  der  Flüchtlinge  lesen  mußte.  Die 
waren  nicht  gerade  taktvoll  hinsichtlich  unseres 
Gastes.  Ich  glaube  aber  nicht,  daß  das  die  An¬ 
sicht  der  wirklichen  Flüchtlinge  ist.4 

Im  Aullrage  des  Herrn  Staatssekretärs  teile 
ich  Ihnen  mit,  daß  die  Behauptung  des  SPIEGEL 
unrichtig  ist,  der  Herr  Bundeskanzler  hat 
diese  Äußerung  nicht  getan.  Die  in  dem  Ar¬ 
tikel  Ihres  Blattes  in  dankenswerterweise  be¬ 
reits  zum  Amdrwk  uekommene  Zweilel  an  der 
Richtigkeit  der  SPIEGEL-Dehauplung  waren  so¬ 
mit  sehr  berechtigt. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 
gez.  Baden" 

F-nveil  die  Bonner  Antwort,  die  erlreulirh 
prompt  eintrat,  aber  nach  unserer  Lesermeinung 
doch  ntchl  eine  völlige  Klarstellung  bringt.  In 
dem  Briet  des  Bundeskanzleramtes  heißt  es 
wörtlich:  .Der  Herr  Bundeskanzler  hat  diese 
Äußerung  nicht  getan  ‘  Wir  hatten  bereits  in 
unserer  vorigen  Anträge  die  dringende  Bitte  an 
den  Bundeskanzler  gerichtet,  nun  doch  den  rich¬ 
tigen  Wortlaut  einer  ja  ollcnkundig  wirklich 
abgegebenen  Erklärung  bekannlzugeben.  Ilun- 
derUausende  von  ostpreußischen  Landsleuten 
und  Millionen  von  deutschen  Heimatverlriebe- 
nen  sind,  nachdem  einmal  eine  Fassung  der 
Kanzlererklärung  erschien,  die  in  Bonn  als 
falsch  bezeichnet  wird,  nun  doch  wirklich  daran 
interessiert  zu  wissen,  w  a  s  Dr.  Adenauer 
hier  zu  dem  Thema  in  der  Fraklionssilzung 
äußer  te.  Man  sollte  sich  unseres  Erachtens  auch 
nicht  aul  den  Standpunkt  stellen,  daß  Äußerun¬ 
gen,  die  in  einer  vertraulichen  Fraktionssitzung 
lallen,  nicht  lür  die  Ollentlichkeil  bestimmt 
sind.  Nach  der  Vcröllenllichung  des  '/'ilals  Im 

Spiegel'  ist  es  ganz,  selbstverständlich,  daß 
olle  Ostdeutschen  mH  Recht  erwarten,  daß  der 
Kanzler  nun  von  sich  aus  den  vollen  Wortlaut 
seiner  Erklärung  bekannt  gibt. 


M.Pf.-K  orrespondenten) 

zentziffern  bemalt  und  sagenhaft  steilen  Produk- 
lionskurven.  Kurven  über  jedem  Arbeitsplatz 
und  Transparente.  Und  ein  Blech-Regen  von 
Medaillen  für  .Neuerer“,  die  angesichts  der  Eng¬ 
pässe  und  des  Planungschaos  ihre  Improvisa¬ 
tionen  als  Neuerungen  bringen,  Methoden  und 
Verfahren,  anderswo  schon  vor  Jahren  oder  gar 
Jahrzehnten  überholt . . . 

.1965“,  rief  Grotewohl  in  der  Seelenbinder¬ 
halle,  dem  Funktionärs-Stadion  auf  dem  Gelände 
des  Berliner  Zentralviehhofes,  .1965  wird  nie¬ 
mand  mehr  die  Oberlegenheil  des  sozialistischen 
Weltsystems  anzweiieln  können!“  1965,  wenn 
man  den  lei  z  len  freien  Bauern,  Hand¬ 
werker  und  Klein  Unternehmer  ent¬ 
eignet  und  ins  Kollektiv  gezwungen  hat.  Dann 
soll  der  Wohlstand  ausbrechen.  Und  dann  — 
werden  die  Westdeulschen  von  selber  kommen 
und  bitten,  an  diesem  Wohlsland  teilhaben  zu 
dürfen. 

So  primitiv  ist  das  Rezept. 

Sie  wollen  das  bolschewistische 
Deutschland 

Aber  glauben  wir  doch  nicht,  daß  diese  von 
Moskau  au.sgchaltene  Clique  so  dumm  wäre, 
selber  an  dieses  Rezept  zu  glauben.  Es  ist  nichts 
als  ein  Aushängeplakat.  Die  Ulbricht  und  Grote¬ 
wohl  glauben  mehl  an  den  Wohlstand,  den  sie 
weder  schaffen  können  noch  schaffen  wollen. 
Sie  glauben  nur  an  die  Gewalt,  und  in  diesem 
Sinne  mag  1965  ein  Termin  sein,  zu  dem  man  es 
.so  oder  so“  erreichen  will,  das  bolsche¬ 
wistische  Gesamtdeutschland. 

Bis  dahin  gilt  es,  sich  noch  fester  in  den  Sat¬ 
tel  zu  setzen,  das  künstliche  Slaalengebilde  zu 
konsolidieren. 

Und  was  das  anbetrifft,  ist  der  zehnte  Jahres¬ 
tag  des  Zonenregims  immerhin  ein  verhäng¬ 
nisvoller  Schrill  voran.  Beispiel  und  Symbot  für 
diesen  Schrill  und  wiederum  mehr  als  nur  Sym¬ 
bol  ist  die  neue  Staatsflagge  mit  Hammer  und 
Zirkel  im  Ährenkranz.  Diese  Änderung  war  nol- 
wendiq,  erklärt  die  SED,  um  vor  all  u  Weit 
deutlich  zu  unterscheiden  zwischen  der  Bundes¬ 
republik,  .diesem  Produkt  jener  unhetligeo  Al¬ 
lianz  der  imperialistischen  ehemaligen  Sieqer- 
mäcfile  mit  ihrem  imperialistischen  ehemaligen 
Kriegsgegner,  dem  deutschen  Mononolkeoital, 
zum  Zwecke  der  Spoltunq  Deutschlands  und  der 
Vorbereitung  eines  Feldzuges  gegen  die  neue, 
demokratische  und  sozialistische  Welt“,  und  je¬ 
nem  Staat,  den,  .in  einem  historischen  Entschluß 
die  besten  Kräfte  unseres  Volkes  konstituierten, 
den  deutschen  Staat  des  Friedens,  der  Demo¬ 
kratie  und  des  gesellschaftlichen  Fortschritts, 
der  in  sich  alle  bedeutenden  kämpferisch-htima- 
nislischen  Traditionen  vereinte  und  zur  Hoff¬ 
nung  der  ganzen  Nation  wurde.“ 

In  diesem  Sinne  gibt  es  bereits  eine  .Ge¬ 
schichte"  der  .DDR“,  beginnend  etwa  mit  den 
Bauernkriegen  im  Mittelalter,  über  Marx  und 
Bebel  zu  Thälmann  führend,  zu  den  Spartakus¬ 
aufständen,  den  Räterepubliken  bis  zur  „Be¬ 
freiung",  1945,  durch  die  Sowjets. 

Provokation  und  Drohung 

Die  Spalter  meinen,  ihr  Werk  vorerst  vollendet 
zu  haben.  Zwei  Worte  sind  es,  die  heute  die 
tiefe  Kluft  zwischen  der  SED  und  dem  deutschen 
Volk  kennzeichnen,  die  Bezeichnung  nämlich,  die 
man  der  mitten  durch  Deutschland  gezogenen 
Wahnsinnsgrenze  gibt.  Die  SED  sagt  .Staats¬ 
grenze  West“,  das  deutsche  Volk  aber,  gleich 
ob  im  Norden  oder  Süden,  Westen  oder  Osten 
des  Vaterlandes,  sagt  „Zonengrenze“. 

Ein  Schlag 

Kp.  Einen  geradezu  beispiellosen  Skandal  hal 
sich  das  Deutsche  Fernsehen  am  letzten  Sonn¬ 
abendabend  geleistet.  Von  Frankturl  aus  lief 
eine  neue  Sendereihe  über  alle  Stationen  der 
Bundesrepublik  und  West-Berlins,  die  den  Na¬ 
men  „Quiz  ohne  Titel"  trug.  Sie  hal  bei  den 
Hunderltausenden,  die  dieses  geradezu  unglaub¬ 
liche  Programm  sahen,  einen  Sturm  der  Ent¬ 
rüstung  hervorgerufen. 

Schon  die  Talsache,  daß  der  Sprecher  dieser 
Sendereihe.  Hans  Joachim  Kulenkampft,  seinen 
Vorlrag  mit  den  Worten  „Meine  lieben  Zu¬ 
schauer  in  der  Bundesrepublik  und  in  der 
DDR"  einleitete,  wurde  nicht  nur  in  Berlin, 
sondern  auch  tn  weitesten  Kreisen  des  west¬ 
deutschen  Publikums  geradezu  als  ein  Schlag 
ins  Gesicht  empfunden.  Nicht  genug  damit,  man 
zeigte*  auch  im  weiteren  Verlaut  der  Sendung 
eine  Karte,  auf  der  deutlich  sichtbar  die  pol¬ 
nisch  besetzten  deutschen  Ostgebiete* 
mH  der  Aufschrift  .Polen"  versehen  waren 
Das  Gebiet  des  Sowjetzonenregimes  hallen  die 
Regisseure  dieser  Sendung  mit  den  drei  großen 
Buchstaben  „DDR“  bezeichnet!  Es  ist  wohl  kein 
Wunder,  daß  noch  während  der  Sendung  ein 
Sturm  telefonischer  Proteste  sowohl  beim  Sen¬ 
der  Frankfurt  als  auch  heim  Sender  Freies  Ber¬ 
lin  und  bei  anderen  Stationen  einsetzle  Ein¬ 
mütig  wurde  dabei  eine  sofortige  Absetzung 


Kaskaden  am  Schloßteich  in  Königsberg 


Den  Schloßteich  —  die  „ Zierde  Königsbergs'  — umsäumte  der  dichte  Laubkranz,  hoher  Baum¬ 
gruppen  in  Parks  und  G arten.  Die  um  den  Teich  lührenden,  gepflegten  Promenadenwege  wähl¬ 
ten  viele  Königsberger  als  bevorzugten  Spaziergang,  über  Steinslulen  schritt  man  am  Nord¬ 
ende  neben  den  Kaskaden,  in  denen  Irisches  Zuluhrwasser  von  dem  höher  gelegenen  Ober¬ 
teich  herahrieselte,  zur  Wrangelstraße.  Am  Roßgärler  Tor  vorbei  kam  man  zum  Königstor  und 
zur  Königstraße.  —  Von  dieser  an  historischen  Bauten  reichen  Straße  bringen  wir  mehrere 
Aufnahmen  im  Inneren  dieser  Folge.  Autn.  Erika  Schmauss-Bavarla 


von  der  Kulenkampff-Sendung  aus  Frankfurt  er¬ 
halten  halle.  Der  verantwortliche  Sendeleiter 
versuchte  sich  zunächst  mit  der  „Erklärung“  her¬ 
auszuwinden,  bei  der  Entgleisung  Kulenkampffs 
in  seinen  begrüßenden  Worten  habe  es  sich  um 
„einen  bedauerlichen  Sprechfehler"  (!)  gehan¬ 
delt.  Auf  die  Frage,  warum  die  Landkarte  mit 
den  völlig  vertälschten  Angaben  gezeigt  wurde, 
blieb  der  Sendeleiter  —  wie  man  hörte  —  jede 
Antwort  schuldig. 

* 

Als  vor  dem  Chruschlschew-Besuch  in  den 
Vereinigten  Staaten  der  Präsident  Eisenhower 
eine  Fernsehrede  vor  einer  gleichfalls  verfälsch¬ 
ten  Karte  hielt,  hat  das  ganze  deutsche  Volk  mit 
vollem  Recht  scharf  Einspruch  erhoben,  und 
man  fragte  damals  das  Washingtoner  Staats¬ 
departement,  Ob  dort  keine  richtigen  Landkarten 
verfügbar  gewesen  seien.  Was  soll  man  aber 
nun  sagen,  wenn  das  Deutsche  Fernsehen 
Sendungen  dieser  Art  veranstaltet,  die  den 
Lebensinteressen  unserer  ganzen  Nation  ins 
Gesicht  schlagen,  und  die  sicher  sowohl  in  Mos¬ 
kau  und  Warschau  als  auch  in  Pankow  selbst 
mit  höchstem  Behagen  aulgenommen  werden. 
Wer  den  Umfang  der  Stäbe  an  Mitarbeitern  und 
Beratern  kennt,  die  dem  Deutschen  Fernsehen 
für  jede  Sendung  überreichlich  zur  Verfügung 
stehen,  der  kann  hier  einfach  nicht  mehr  von 
einem  bloßen  Versehen  oder  Versagen  sprechen. 
Sind  die  deutschen  Sender  für  Funk  und  Fern¬ 
sehen  wirklich  mit  solchen  politischen  ignoran¬ 
ten  besetzt,  wie  man  heule  vielleicht  in  Frank¬ 
furt  glauben  machen  möchte?  Dann  ist  es  hohe 
Zeit,  die  Sendeleitungen  und  ihren  Milarbeiter¬ 
kreis  umgehend  umzubesetzen  Dabei  wird  dar¬ 
auf  zu  sehen  sein,  daß  mit  Versagern  auf 
diesem  Gebiet  sogleich  auch  jene  verschwinden, 
die  bösen  Willens  sind,  wenn  es  um 
deutsche  Schicksalsanliegen  geht.  Mit  ein  paar 
unverbindlichen  Entschuldigungen  kann  es  hier 
beslimml  nicht  sein  Bewenden  haben.  Hier  soll¬ 
ten  Bund  und  Länder  gemeinsam  die  Pflicht  er¬ 
kennen,  das  deutsche  Volk  und  die  deutsche 
Sache  in  Zukunft  vor  solchen  Ungeheuerlichkei¬ 
ten  für  immer  zu  bewahren. 


Die  aber,  die  „Staatsgrenze  West*  sagen,  ken¬ 
nen  Deutschland  nicht,  leugnen  seine  Geschichte 
und  seine  Tradition  und  verhöhnen  das  Völ¬ 
kerrecht.  Sie  verachten  den  Menschen.  Was  er 
will,  was  er  verlangt  und  fordern  darf  und  muß, 
gilt  ihnen  nichts. 

Und  sie  wollen  nicht  nur  Mitteldeutschland, 
sie  wollen  ganz  Deutschland.  Hier  nun  liegt  ein 
akutes  Hindernis  im  Weg.  Es  ist  Berlin.  Und 
Berlin  wollen  sie  nicht  erst  1965,  sondern  vor¬ 
her,  am  liebsten  gleich. 

Fortsetzung  Seite  2 

ins  Gesicht! 

dieser  politisch  geradezu  verbrecherisch  instinkt¬ 
losen  Sendung  verlangt.  Umgehend  wurden  auch 
prominente  politische  Persönlichkeiten  auf  den 
Charakter  dieser  in  einem  westdeulschen  Studio 
vorbereiteten  und  geplanten  Sendung  aulmerk¬ 
sam  gemacht.  Der  Präsident  der  Berliner  Volks¬ 
vertretung.  Henneberg,  äußerte:  .Ich  finde  die¬ 
sen  Vorgang  unerhört.  Es  ist  erschütternd, 
daß  so  etwas  in  einer  Rundfunkanstalt  West¬ 
deutschlands  möglich  ist.  Der  Vorgang  muß  so¬ 
fort  im  Rundfunkral  des  Senders  Freies  Berlin 
erörtert  werden."  Der  stellvertretende  Vor¬ 
sitzende  des  Gesamtdeutschen  Aussdiusses  des 
Bundestages,  Abgeordneter  Gradl  (CDU),  be¬ 
tonte:  .Mir  fehlen  einfach  die  Worte  über  eine 
derartige  Entgleisung.  Ich  werde  umgehend  die 
Sache  im  Gesamtdeutschen  Ausschuß  zur  Sprache 
bringen." 

* 

Inzwischen  hal  der  Bundesminister  für  ge¬ 
samtdeutsche  Fragen,  Ernst  Lemmer,  betont,  die 
unglaubliche  Sendung  des  Herrn  Kulenkampli 
habe  uns  freiwillig  den  Befürwortern  des  neuen 
Rundfunkqesetzes  in  die  Hände  gearbeitet.  Auch 
Lemmer  forderte  eine  strenge  Unlersudiung. 
Wir  erfahren  inzwisdien,  daß  der  Intendant  des 
verantwortlichen  hessischen  Rundfunks,  Beck¬ 
mann,  diese  Untersuchung  pingeleitet  Hal,  nach¬ 
dem  er  —  ja  wohl  reichlich  spät  —  Kenntnis 


Der  Block  zu  unseren  Schicksalsfragen 

Für  Gespräche  und  Kontakte  —  Gegen  diplomatische  Beziehungen 
zu  Polen  und  der  CSR  im  gegenwärtigen  Zeitpunkt 


-r.  Der  Bundesparteitag  des  Gesamtdeutschen 
Blocks'BHE,  der  am  letzten  Wochenende  in 
Schwetzingen  stattfand,  befaßte  sich  eingehend 
mit  unseren  wichtigen  Schicksalsfragen.  Er  be- 


zeichnete 


Herstellung 


3.  Auch  der  Abschluß  eines  Nichtan¬ 
griffspaktes  mit  Polen  wird  abgelehnt.  Es 
ist  unzumutbar,  eine  Grenze  zu  garantieren,  die 
man  nicht  anerkennt,  und  einen  Zustand  zu  qe- 


Be-  währleisten,  den  man  ändern  will.  Es  besteht 


Ziehungen  zu  den  Nachbarstaaten  im  Osten  als  nicht  der  geringste  Anlaß  für  einen  derartigen 
ein  wichtiges  politisches  Anliegen,  trat  für  Ge-  Pakt,  nachdem  die  Vertriebenen  schon  1950  in 
spräche  und  Kontakte  jeder  Art  ein.  wenn  acf  ihrer  Charta  auf  Gewaltanwendung  verzichtet 
beiden  Seilen  Bereitschaft  dazu  vorhanden  ist  und  seitdem  ständig  an  dieser  Einstellung  fest- 
und  wandte  sich  gegen  die  Aufnahme  diploma-  gehalten  haben.  Sie  haben  auch  den  Pariser  Ver- 
tischer  Beziehungen  zu  Polen  und  der  CSR  im  tragen,  in  denen  sich  die  Bundesrepublik  gegen- 
gegenwartigen  Zeitpunkt.  Zum  Bundesvorsitzen-  über  den  Westmächten  verpflichtet  hat,  eine  ge- 


den  des  Gesamtdeutschen  Blocks/BHE  wurde 
Frank  Seiboth  wiedergewählt.  Seine  vier 
Stellvertreter  sind  im  neuen  Bundesvorstand 
der  hessische  Wirtschaftsminister  Gotthard 
Franke,  Landtagsabgeordneter  Dr.  Alfred 
Gille,  Staatssekretär  Dr.  Willi  Gulhsmuths 
und  Dr.  Linus  Kather. 

Eine  vom  Bundesparteitag  angenommene 
Entschließung  zur  deutschen  P  o  1  i  - 
t  i  k  hat  folgenden  Wortlaut: 

„  1 .  Die  H  e  r  s  t  e  1 1  u  n  g  g  u  t  e  r  B  e  z  i  e  h  u  n  - 
g  e  n  zu  den  Nachbarstaaten  im  Osten  ist  für 
den  GB/BHE  ein  wichtiges  politisches  Anliegen. 
Er  tritt  ein  für  Gespräche  und  Kontakte 
jeder  Art  unter  der  Voraussetzung,  daß  auf  bei¬ 
den  Seiten  die  Bereitschaft  dazu  vorhanden  ist. 

2.  Die  Aufnahme  diplomatischer 
Beziehungen  zu  Polen  und  der  CSR  im 
gegenwärtigen  Zeitpunkt  wird  ab- 
gelehnt.  Sie  erschwert  die  Beseitigung  des 
bestehenden  Zustandes,  sie  schafft  unlösbare 
Schwierigkeiten  in  staatsrechtlicher  Hinsicht,  sie 
fuhrt  zur  Anerkennung  Pankows.  Sie  ist  keine 
Voraussetzung,  aber  auch  keine  Garantie  für 
Gespräche. 


Gespenster  feierten  Geburtstag 

Schluß  von  Seite  1 

Chruschtschew  hat  ihnen  Berlin  wahrscheinlich 
zum  zehnten  Geburtstag  versprochen  gehabt. 
Daraus  ist  angesichts  der  Reaktion  der  freien 
Weit  nichts  geworden.  Vorläufig,  so  meinen  sie. 
Und  sie  können  es  nicht  abwarten.  Sie  drohen, 
sie  provozieren.  Sie  alle,  liebe  Landsleute, 
haben  in  Ihren  Tageszeitungen  von  dem  „Flag¬ 
genzwischenfall'  gelesen:  auf  West-Berliner 
Eisenbahngelände  hißte  die  SED-.Reichsbahn- 
direktion"  die  Spalterflagge,  die  Mißgeburt  mit 
Zirkel  und  Hammer.  „Damit  auch  dem  letzten 
West-Berliner  klar  wird,  daß  West-Berlin  mitten 
im  Territorium  der  Deutschen  Demokratischen 
Republik  liegt."  So  sagt  es  die  SED.  Und  daß 
West-Berliner  Polizei  die  Flaggen  entfernte,  be¬ 
zeichnet©  sie  als  Provokation. 


waltsame  Änderung  der  deutschen  Ostgrenzen 
nicht  anzustreben,  ihre  Zustimmung  gegeben. 
Das  ist  mehr  als  auszugleichen. 

4.  Die  Haltung  der  westlichen 
Mächte  wird  immer  unerträglicher.  Sie  müs¬ 
sen  mit  allem  Nachdruck  daran  erinnert  werden, 
daß  wir  ihre  Bundesgenossen  sind  und  nicht  die 
Polen  und  Tschechen. 

5.  Der  Erfolg  der  polnischen  und 
tschechischen  Propaganda  wäre 
nicht  eingetreten,  wenn  nicht  jede  Gegenwir¬ 
kung  seitens  der  Bundesregierung  ausgeblieben 


wäre.  Es  Ist  ein  unentschuldbares  Versagen  fest¬ 
zustellen.  Diese  Haltung  der  Bundesregierung 
hätte  keinen  Bestand  haben  können,  wenn  sie 
nicht  von  der  SPD  geduldet,  ja  geradezu  gebil¬ 
ligt  worden  wäre. 

6.  Die  Vertriebenen-Abgeordnelen  in  den  gro¬ 
ßen  Parteien  sind  ohne  jeden  politischen  Ein¬ 
fluß.  Sie  müssen  sich  endlich  die  Frage  vor¬ 
legen,  wie  lange  sie  diesen  politischen  Weg  noch 
vor  ihren  Schicksalsgefährten  verantworten 
können. 

7.  Der  Verlauf  des  Parteitages  hat  bestätigt, 
daß  der  GB/BHE  die  einzige  Partei  ist,  die  sich 
ohne  Einschränkung  für  die  Ziele  der  Vertrie¬ 
benen  und  ganz  besonders  für  ihre  heimat- 
politischen  Forderungen  einselzl. 
Diese  Tatsache  muß  vom  Bund  der  Vertriebenen 
anerkannt  und  gewürdigt  werden.  Es  ist  die  un- 
abweisliche  Pflicht  auch  einer  überparteilichen 
Organisation,  sich  mit  Entschiedenheit  dafür  ein¬ 
zusetzen,  daß  diese  unersetzliche  politische  Kraft 
zu  voller  parlamentarischer  Wirksamkeit  kommt. 

8.  Der  GB/BHE  stellt  fest,  daß  der  An¬ 
spruch  auf  die  deutschen  Vertrei¬ 
bungsgebiete  nicht  den  Vertriebenen  al¬ 
lein  zusteht,  sondern  dem  ganzen  deut¬ 
schen  Volk.  Das  ganze  Volk  muß  auch  dafür 
eintreten.  Die  Bundestagswahl  1961  wird  Ge¬ 
legenheit  geben,  vom  deutschen  Volk  ein  Be¬ 
kenntnis  in  dieser  allerwichtigsten  Schicksals¬ 
frage  zu  verlangen." 


Abgefeimtes  Manöver 

Die  Kommunistenhefze  gegen  Professor  Oberländer 


Kp.  Am  1.  Juli  dieses  Jahres  fiel  in  Ost-Berlin 
der  Startschuß  zu  der  großen  kommunistischen 
Hetzkampagne  gegen  den  Bundesvertrlebenen- 
minister  Professor  Dr.  Oberländer.  An  diesem 
Tage  erschien  in  Ulbrichts  Leiborgan  „Neues 
Deutschland"  —  bezeichnenderweise  „aus  der 
Feder  unserer  Moskauer  Korresponden¬ 
ten'  —  ein  Artikel,  in  dem  Oberländer  vorge¬ 
worfen  wird,  er  sei  für  die  Ermordung  der  pol¬ 
nischen  Intelligenz  nach  dem  Einmarsch  der 


sehen  Anklagematerial  gegen  die  Deutschen  bis¬ 
her  nur  ein  einziger  Vorwurf  gegen  einen 
Angehörigen  der  ukrainischen  Formation  er¬ 
hoben  worden  ist. 

Es  ist  wohl  jedem  Kenner  sowjetischer  Ver¬ 
leumdungsmethoden  klar,  daß  man  mit  den  hin¬ 
terhältigen  und  verlogenen  Angriffen  gegen 
Professor  Oberländer  zuerst  und  vor  allem  die 
deutschen  Heimatvertriebenen 
selbst  treffen  wollte.  Man  darf  ohne  weiteres 


deutschen  Truppen  in  Lemberg  1941  verantwort-  damit  rechnen,  daß  aus  der  Pankower  bzw. 
lieh.  In  einem  für  die  Methode  bolschewistischer  Moskauer  Lügenküche  auch  in  der  Zukunft  noch 
Giftmischerei  so  bezeichnenden  Fangballspiel  ähnliche  Manöver  lanciert  werden. 


erschienen  bald  darauf  sowohl  in  Moskau  wie 
auch  in  Ost-Berlin  und  später  in  Warschau  im- 


Besonders  bemerkenswert  erscheint  uns  für 
die  Hintergründe  und  Zusammenhänge  dieser 


mer  neue  Verleumdungen.  Man  spekulierte  auf  “Lügenkumpagne  ein  Kommentar  der  angesehe- 


die  deutsche  Vergeßlichkeit  und  versuchte,  Ober¬ 
länder  für  die  Ermordung  von  etwa  zwei-  bis 
dreitausend  Bürgern  der  Stadt  Lemberg  verant¬ 
wortlich  zu  machen.  Wer  —  so  mochte  man  wohl 
in  Moskau  und  Pankow  denken  —  würde  noch 
wissen,  daß  aus  dem  Juli  1941  noch  die  genauen 
Berichte  neutraler  schwedischer  und 
Schweizer  Korrespondenten  Vorlagen,  die  ein¬ 
wandfrei  bezeugen,  daß  es  die  Sowjets 


nen  und  völlig  unvoreingenommenen  evangeli¬ 
schen  Wochenzeitung  „Christ  und  Welt".  Zum 
Verlauf  der  Bonner  Pressekonferenz  stellt  die¬ 
ses  Blatt  u.  a.  fest: 

„Was  Oberländers  Darlegung  dann  folgte,  war 
eine  Art  Kreuzverhör,  in  das  in  Bonn  akkredi¬ 
tierte  sowjetzonale  Korrespondentenden 
Minister  zu  verstricken  suchten.  Damit  konnte 
man  rechnen.  Wenn  Bonner  Zeitungsverleger 


waren,  die  in  jenen  Tagen  dreitausend  und  mehr  diese  Pressekonferenz  als  .die  peinlichste  seit 
Einwohner  von  Lemberg  —  Polen  und'Ukrainer,  Jahren’  bezoidineten,  so  deshalb,  weil  die  Be- 


„  . .  '  ,  ,  ,  .  Einwohner  von  Lemberg  —  Polen  und’Ukrainer, 

Das  alles  ist  deutlich  genug.  Noch  deutlicher  Erwadlsene  und  Kinder  —  vor  dem  Einrücken 


zu  werden,  gestaltet  die  momentane  Camp- 
David-Ltnie  des  sowjetischen  Alleinherrscher» 
mclit.  Aber  es  genügte  schließlich,  was  Ulbricht 
darüber  verriet,  wie  er  sich  die  „Freie  Stadt 
Berlin"  denkt.  Er  schlägt  als  Modell  den  Status 
der  römischen  Vatikansladt  vor  —  zwei  grim¬ 
mige  Witze  auf  einmal,  nämlich  einen  geistlichen 
Stadl  heranzuziehen  und  zugleich  einen,  der 
organisch  zur  Hauptstadt  eines  freien  Landes  ge¬ 
hör!  In  den  Terrorstaat  der  SED  verlegt,  würde 
das  Vatikanmodell  die  sofortige  Liquidierung 
des  freien  West-Berlin  bedeuten. 

Es  wird  ihnen  nicht  gelingen 

„Vorläufig"  wird  es  nichts  damit.  Audi  der 
Westen  ist  inzwischen  deutlich  geworden.  Einen 
politischen  Kompromiß  zum  Nachteil  Berlins  gibt 
es  nicht,  haben  führende  amerikanische  Poli¬ 
tiker  erklärt,  die  vorige  Woche  West-Berlin  be¬ 
suchten.  Unter  ihnen  befand  sich  der  ehemalige 
Außenminister  Dean  Adieson,  der  an  die  Er¬ 
klärung  der  drei  Westmächte  vom  September 
1950  erinnerte,  nach  der  sie  jeden  Angriff  auf  die 
Bundesrepublik  oder  Berlin  als  Angriff  gegen 
sich  selbst  betrachten  würden.  „Die  Umstände, 
die  in  der  Erklärung  vor  neun  Jahren  genannt 
wurden,  sind  wieder  eingetreten”,  sagte  Ache- 
son.  Die  Garantien  für  West-Berlin,  so  wissen 
wir,  sind  intakt  und  gültig,  sie  werden  weder 
durch  eine  Präsidentenneuwahl  noch  durch  eine 
geänderte  Zusammensetzung  eines  Parlaments 


de!  Deutschen  in  den  Kprkern  der  GPU  und  der 
russischen  Miliz  umgebracht  hatten.  Ein  zweites 
Katyn  hatte  sich  hier  ereignet,  und  die  keines¬ 
wegs  deutschfreundlichen  Vertreter  von  „Stock¬ 
holms  Tidningen"  und  der  Züricher  „Tat*  hat¬ 
ten  damals  vor  aller  Weltöffentlichkeit  betont, 
daß  hier  Sowjetverbrechen  von  einer 
Scheußlichkeit  geschehen  waren,  die  —  wie  ein 
Schweizer  sagte  —  „zu  dem  Fürchterlich¬ 
sten  gehören,  was  neutrale  Berichterstatter 
bisher  an  einem  Ort  der  Welt  feststellen  konn¬ 
ten". 

# 

Nachdem  kommunistische  Presse  und  Rund¬ 
funk  die  Angriffe  auf  Oberländer  aufs  äußerste 
gesteigert  hatten,  fanden  sich  dann  auch  in  West¬ 
deutschland  linksradikale  Orqane,  die  die  Be¬ 
hauptungen  weitertrugen.  Die  Wochenschrift 
„Die  Tat",  das  Organ  der  „Vereinigung  der  Ver¬ 
folgten  des  Naziregimes',  die  in  mehreren  Bun¬ 


desländern 


auflragten  Pankows  bei  diesem  Propagandaver¬ 
hör  eines  Bundesroinisters  Flankenschulz 
von  westdeutschen  Journalisten 
erhielten.  Mit  allerlei  Fangfragen  ließen  auch 
sie  eine  Bereitschaft  erkennen,  die  sowjetische 
Darstellung  über  das  Lemberger  Blutbad  zu¬ 
nächst  einmal  zu  akzeptieren. 

* 

Hier  liegt  das  Unheimliche  und  Alarmierende 
dieser  Affäre:  daß  der  von  Moskau  und  Pankow 
ausgeworfene  Ball  aur  westdeutschem  Boden 
aufgefangen  und  weitergespielt  wird. 
Man  läßt  sich  von  Ulbrichts  Propagandastoß¬ 
trupps  „informieren",  man  druckt  die  (die  Tat¬ 
sachen  um  180  Grad  verdrehende)  kommuni¬ 
stische  Lesart  des  Lemberger  Massakers  ganz 
einfach  ab  und  überläßt  es  dem  „Angeklagten 
Oberländer",  den  Gegenbeweis  anzutreten.  Maq 
hier  und  da  das  Motiv  nur  die  Jagd  nach  einer 
journalistischen  Sensation  sein,  „die  man  sich 
nun  einmal  nicht  entgehen  lassen  kann'  —  so 


kommunistische  Tam-Organi-  liegt  darin  eine  sträfliche,  erschreckende  Leicht- 


sation  bereits  verbreitet  ist,  übernahm  die  Ver¬ 
leumdungen  gegen  den  Bundesminister.  Dieser 
hat  darauf  unmittelbar  Strafantrag  wegen  übler 
Nachrede  gegen  den  verantwortlichen  Redak¬ 
teur  gestellt  und  die  Beschlagnahme  des  links¬ 
radikalen  Blattes  durdi  das  Amtsgericht  erreicht. 
Am  30.  September  war  Professor  Oberländer  in 
der  Lage,  vor  einer  Pressekonferenz  im  Bonner 
Bundeshaus,  gestützt  auf  die  Augenzeugen¬ 
berichte  neutraler  Blätter  und  auf  die  Aussagen 


geanuerie  z-usammenseizung  eine»  vje!er  z  nachzuweisen,  daß  er  als  Ober- 

beruhrt,  hinter  ihnen  stehen  die  freien  Volker  pinpr  Ukrainern  ppmMpio„  Pin. 


selbst,  die  Wähler  aller  Richtungen.  West- 
Berlins  Sicherheit  ist  auch  ihre  Sicherheit. 

Ein  unüberwindliches  Hindernis  türmt  sich  vor 
den  Plänen  des  künstlichen  Zonenstaates  auf. 
Und  wenn  wir  audi  den  Tag  der  Wiedervereini¬ 
gung  in  Freiheit  noch  nicht  sehen,  eins  ist  ge¬ 
wiß:  die  makabre,  diese  totenähnliche  „DDR", 
wird  vor  der  Geschichte  nicht  bestehen. 
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leutnant  mit  einer  aus  Ukrainern  gebildeten  Ein¬ 
heit  in  Lemberg  erst  einmarschierte,  als  die 
Sowjets  Tausende  von  Bürgern  dieser  Stadt  be¬ 
reits  längst  umgebracht  hallen.  Professor  Ober¬ 
länder  konnte  beweisen,  daß  in  den  Tagen,  in 


fertigkeit.  Genau  auf  diese  Mentalität  der  „Sen¬ 
sation  um  ieden  Preis'  setzt  ja  Pankow,  wenn 
es  sich  im  Verein  mit  seinen  Tarnorganen 
auf  bundesrepublikanischem  Bareich  zum  Hüter 
der  westdeutschen  Presse-  und  Meinungsfreiheit 
aufwirft. 

4t 

Daß  das  linksradikale  Hamburger  Wochen¬ 
blatt  „Das  andere  Deutschland”  mit  Elan  in  die 
„Oberländer-Story“  einsteigen  würde,  war  nicht 
anders  zu  erwarten.  Ihm  geht  es  wie  so  man¬ 
chem  anderen  Rufer  im  Streit  gerade  auch 
darum,  hinter  der  Person  Oberländers  die  Ver¬ 
triebenen  zu  treffen  und  diese  unbequemen 
Mahner  als  „Revanchisten'  zu  diffamieren,  die 
man  nun  endlich  als  Bremsklötze  west-östlicher 


denen  er  sich  in  Lemberg  aufhielt,  kein  einziger  Entspannung  aus  der  Politik  abservieren  müsse. 


Schuß  gefallen  ist,  und  daß  sich  in  dieser  Zeit 
auch  keine  Gewalttätigkeit  ereignet  hat.  Er  er¬ 
innerte  daran,  daß  nicht  einmal  in  dem  polni- 


(Wobei  sehr  entlarvend  hier  nach  östlicher  Dik¬ 
tion  die  Heimatvertriebenen  als  „Umsiedler" 
umschrieben  werden.) 


„Keinen  ungerechten  Frieden  . .  " 

Bundesminister  Oberländer  vor  den  ostpreußischen  Studenten 


Der  3.  Studententag  ostpreußischer  Studieren¬ 
der,  über  dessen  Verlauf  wir  in  Wort  und  Bild 
in  der  Folge  41  berichteten,  klang  mit  einem 
Festvortrag  aus,  den  Bundesvertriebenen- 
minister  Professor  Oberländer  hielt.  Der  Bundes¬ 
minister  sprach  über  das  Selbstbestimmungs¬ 
recht  als  Grundlage  eines  gerechten  Friedens. 

In  seiner  oft  vom  Beifall  der  Studenten  unter¬ 
brochenen  Rede  zeigte  der  Minister  die  Zusam¬ 
menhänge  zwischen  dem  Siebenjahresplan  der 
Sowjetunion  und  dem  geplanten  „Friedensver¬ 
trag“  mit  Deutschland  auf.  Die  Sowjetunion,  die 
alle  Kräfte  für  die  Verwirklichung  des  eigenen 
Wirtschaftsplanes  zusammenfassen  müsse,  sei 
gezwungen,  auf  einen  Vertragsabschluß  zu  drän¬ 
gen.  Denn  der  Leistungsvergleich  zwischen  Ost 
und  West  sei  Moskau  unangenehm.  Ünahhängig 
davon  sei  der  sowjetische  Entwurf  eines  „Frie¬ 


densvertrages"  aber  auch  eindeutig  vom  Ziel  der 
Weltrevolution  geprägt.  Seine  Annahme  würde 
deshalb  bedeuten,  daß  in  wenigen  Jahren  die 
demokratische  Substanz  der  Bundesrepublik  ver¬ 
braucht  wäre,  führte  Professor  Oberländer  aus, 
der  anschließend  die  Vertragsbestimmungen  er¬ 
läuterte. 

Danach  sollen  die  Grenzen  Deutschlands  nach 
dem  Stand  vom  1.  Januar  1959  festgesetzt  wer¬ 
den  mit  dem  Verzicht  auf  Rechte,  Rechtstitel 
und  allen  Ansprüchen  auf  die  deutschen  Ost¬ 
gebiete.  ln  diesem  Zusammenhang  bezifferte 
der  Redner  das  Privatvermögen  der  Vertriebe¬ 
nen  auf  150  Milliarden  Mark  und  das  des  Staa¬ 
tes  und  der  Gemeinden  auf  weitere  150  Mil¬ 
liarden. 

Zu  dem  Artikel  20  des  „Friedensvertrages"  (er 
soll  es  unmöglich  machen,  für  das  Recht  auf  Re- 


Von  Woche  zu  Woche 

Mit  dem  Friedenspreis  des  Deutschen  Buchhan¬ 
dels  wurde  Altbundesprasident  Theodor 
Heus*  in  der  Frankfurter  Paulskirche  ausge¬ 
zeichnet.  Zugleich  wurde  ihm  der  Ehrenbürger¬ 
brief  der  Stadl  Frankfurt  verliehen. 

Bel  den  Bremer  BUrgersrhaitswahlen  konnten 
die  Sozialdemokraten  ihre  führende  Stelle  er¬ 
heblich  verslärken.  Sie  stellen  in  der  neuen 
Bürgerschaft  6t  von  100  Sitzen  gegenüber  bis¬ 
her  nur  52.  CDU  und  DP  sind  mit  je  16,  die 
FDP  mit  sieben  Abgeordneten  vertreten. 

Am  5.  November  wird  die  erste  große  außen¬ 
politische  Debatte  des  Bundestages  nach  der 
Sommerpause  stallfinden.  Sowohl  die  CDU- 
als  auch  die  SPD-Fraktion  sind  der  Ansidit, 
daß  die  Aussprache  nicht  länger  als  einen  rag 

dauern  soll.  „ 

Das  Parteiengesetz  wurde  von  der  Bundes¬ 
regierung  dem  Bunclesral  zugeleitet. 

Die  Arbeitszeit  für  Jugendliche  soll  verkürzt 
werden.  Ein  entsprechendes  Gesetz  wurde 
vom  Bundestagsausschuß  für  Familien-  und 
Jugendfragen  verabschiedet. 

Deutsch  wurde  in  Finnland  zur  ersten  Fremd¬ 
sprache,  nachdem  es  bisher  überall  hinter  Eng¬ 
lisch  gestanden  hatte.  Die  deutschen  Kurse  der 
Hochschulen  sind  vollbesucht  und  deutsche 
Veranstaltungen  finden  lebhaften  Zuspruch. 

Vierundneunzig  Prozent  aller  im  Krieg  zerstör¬ 
ten  oder  beschädigten  Eisenbahnbrücken  im 
Bundesgebiet  sind  wieder  befahrbar.  Wie  die 
Bundesbahn  weiter  mitteilt,  wurden  3320- 
Bahnbrücken  ein  Opfer  des  Krieges. 

Ein  Attentat  wurde  auf  den  irakischen  Minister¬ 
präsidenten  Kassem  in  Bagdad  verübt.  Durch 
drei  Schüsse  wurde  Kassem,  der  im  Auto  saß, 
leicht  verletzt.  Er  kam  in  ein  Krankenhaus. 

Zwei  neue  Erzbergwerke  wurden  im  östlichen 
Teil  des  Manganerzgebieles  von  Nikopol  in 
der  Ukraine  geschaffen.  Die  Erze  in  diesem 
Gebiet  sollen  nach  Moskauer  Angaben  um 
fünfzig  Prozent  mehr  reines  Mangan  enthalten 
als  die  bisher  in  Nikopol  geförderten  Erze. 

Uber  6300  Bergleute  im  Ruhrgebiet  und  im 
Aachener  Revier  wanderten  allein  Im  Monat 
September  in  andere  Berufe  ab.  Dadurch  hat 
sich  das  Angebot  an  freien  Stellen  im  Berg¬ 
bau  weiter  verstärkt. 

Als  Termin  der  Gipfelkonferenz  haben  London 
und  Washington  die  erste  Dezemberhälfte  in 
Aussicht  genommen,  ln  London  wird  es  für 
möglich  gehalten,  daß  Macmillan  noch  vor 
dqm  Gipfeltreffen  zu  Besprechungen  mit  Präsi¬ 
dent  Eisenhower  nach  Washington  fliegt. 

Den  Namen  „Theodore  Roosevelt“  erhielt  das 
vom  Stapel  gelaufene  zweite  amerikanische 
Atom-Unterseeboot.  Das  Boot  wird  mit  sech¬ 
zehn  Abschußrohren  für  Polaris-Atomrakefen 
ausgerüstet  und  erhält  eine  100  Mann  starke 
Besatzung. 

Neuer  US-Botschafter  In  Bonn  wird  Robert 
Murphy,  teilen  gut  unterrichtete  Kreise  in 
Washington  mit.  Der  seitherige  Botschafter, 
Bruce,  wird'  im  November  die  Bundeshaupt¬ 
stadt  verlassen.  i'Jb  a 


vision  der  deutschen  Grenzen  einzutreten)  sagte 
der  Minister:  „Wohl  sind  wir  keine  .Revan¬ 
chisten’,  wie  man  die  Vertriebenen  diffamiert, 
doch  bereit,  .Revisionisten’  zu  sein,  wenn  es  gilt, 
Unrecht  zu  revidieren." 

Audi  in  reditlidier  Hinsicht  entbehre  der  Ver¬ 
tragsentwurf  jeglicher  Grundlage,  da  im  Pots¬ 
damer  Abkommen  festgelegt  ist,  daß  nur  ein 
Friedensvertrag  und  dieser  nur  mit  einer  (ge- 
samt-)deutsdien  Regierung  abgeschlossen  wer¬ 
den  dürfe. 

Aus  der  Nichtanwendung  des  Selbstbestim¬ 
mungsrechtes  sei  einst  das  Unrecht  von  Ver¬ 
sailles  entstanden.  Heute  teile  die  Atlantik- 
Charta  das  Schicksal  der  14  Punkte  Wilsons.  Sie 
endete  mit  einem  Unrecht,  dem  Potsdamer  Ab¬ 
kommen.  Die  Atlantik-Charta  als  Ausdruck  des 
Selbstbestimmungsredites,  von  der  Sowjetunion 
und  Polen  ebenfalls  unterschrieben,  wurde  von 
Rußland  gegenüber  Polen  und  von  Polen  gegen¬ 
über  Deutschland  gebrochen,  als  es  die  deut¬ 
schen  Ostgebiete  nahm. 

Der  sowjetische  Vertragsentwurf  sei  noch  un¬ 
gleich  schlechter  als  das  Potsdamer  Abkommen, 
bemerkte  der  Minister.  Denn  die  Sowjetunion 
wolle  diesen  Frieden  gewinnen.  Es  bestehe  da¬ 
her  die  Gefahr,  daß  der  Westen  —  anders  als 
in  Versailles  —  dieses  Mal  dem  gewonnenen 
Krieg  keinen  gewonnenen  Frieden  hinzuiügen 
könnte. 

Ein  dauerhafter,  konstruktiver  und  gerechter 
Frieden  werde  jedoch  nur  auf  der  Grundlage 
des  Selbstbestimmungsrechtes  aller  Völker  mög¬ 
lich  sein.  Die  Vertriebenen  hätten  in  der  Stutt* 
9äi.ter  Char,a  auf  Gewalt,  Haß  und  Rache  ver¬ 
zichtet,  nicht  aber  erklärt,  ein  Unrecht  anzuer¬ 
kennen,  das  ein  dreifaches  sei:  Die  Fünfteilung 
Deutschlands  in  Bundesrepublik,  Berlin,  sowje¬ 
tisch  besetzte  Zone,  deutsche  Ostgebiete  unter 
polnischer  Verwaltung  und  Nordostpreußen,  die 
n01!01^1?  ^es  Selbstbestimmungsrechtes 
für  die  Bevölkerung  der  Zone  und  schließlich  die 
erwehrung  des  Selbstbestimmungsrechtes  aller 
Vertriebenen  für  ihre  Heimatgebiefe.  Welches 
1°nLabercWu‘e  leichtfertig  ein  Drittel  seines 
Teu?mn  i9  ?  Und  einer  v«ewigunq  der 
RnnöoLf  n.eS  L,Jndes  zusUmmen,  fragte  der 
BundesmimMer,  der  die  Bereitschaft  zwar  zu  je- 

sleHtnWrir  S  v3  *  !!’  ,ra5barrm  Opfer  heruus- 
e"'’den  Verzicht  auf  das  Selbstbestimmungs- 

ES  .Sr.hnn,frAV?l!5.aber  mi‘  a,ler  Entschiedet- 
franrfs  vAKf-?  e,ser  Basis  sei  das  deutsch, 
deutsch« *Vö,  Yerha,ln's  neu  geregelt  und  die 
^Ve,Stgren7e  befriedet  worden.  Auf  der 

VeS„iBsaSLS  [T,e  *in  deutsch-polnisches 
Verhältnis  aufbauen  lassen.  Voreilig  jedoch 
orverhandlungen  anzubahnen  und  schon  im 
Ä^eße^  °in  S,Ü<*  deutschen  Landes” ve? 
bereuen  “ w« "  '"'^rechten  Frieden  vor- 
..  »Wer  äuf  Gewalt  verzichtet  Hai  muR 

T?e^eabePsitzm  .dalf°nct,t  schr  v»el  Geduld  und 
Ausführungen"  ’  der  Bun,1esminister  sein« 
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Der  „Prinz0  half  vielen  Ostpreußen 


Die  Taten  der  Besatzung  des  Schweren  Kreuzers  „Prinz  Eugen"  vor  Memel  und  der  Samlandküste 


Dem  .Prinz  Eugen"  der  deutschen  Kriegs¬ 
marine  haben  ungezählte  Ostpreußen  ihr  Leben 
zu  verdanken.  Es  war  in  den  bitterkalten  und  iilr 
Ostpreußen  so  katastrophenreichen  Tagen  im 
Januar  1945,  als  die  weitreichenden  Geschütze 
des  Schweren  Kreuzers  vor  den  Augen  der  bis 
an  die  Küste  des  Samlandcs  geflohenen  Frauen, 
Kindern  und  Männern  einen  Feuerwall  zwischen 
die  Trecks  und  die  Ihnen  auf  dem  Fuße  folgen¬ 
den  Sowjets  legten.  Es  war  eine  gewaltige  und 
tagelange  Schutz-  und  Feuerglocke,  die  es  er¬ 
möglichte,  mit  Hilfe  von  Fahrprähmen,  Kullern 
und  anderen  kleinen  Schiffen  die  an  der  Küste 
zusammengedrängten  Landsleute  vor  dem  Zu¬ 
griff  der  sowjetischen  Truppen  zu  retten.  Hinter 
dem  selbstlosen  Einsatz  der  1400  Besalzunqs- 
mitglieder  des  „Prinzen“  stand  nur  der  eine  Ge¬ 
danke:  zu  helfen  und  zu  retten,  so  lange  es 
ging  und  die  Munitionskammern  noch  nicht  leer 
waren. 

Uber  diese  Rettungsaktion  vor  der  Kurischen 
Nehrung  und  der  Samlandküste  berichtet  aus¬ 
führlich  der  bekannte  Marineschriflsteller  Fritz 
Otto  Busch  in  seinem  neuesten  und  an  Hand 
zahlreicher  Dokumente  gewissenhaft  erar¬ 
beiteten  Buch  „Schwerer  Kreuzer  Prinz  Eugen“. 


Das  reichbebilderte  Werk  (154  S.,  10,80  Mark) 
ist  im  Sponholtz-Verlag,  Hannover,  erschienen. 
Auf  dieser  Seite  bringen  wir  einige  Auszüge 
aus  dem  Buch. 

* 

Die  Fotos  entnahmen  wir  mit  freundlicher  Ge¬ 
nehmigung  des  Sponholtz-Verlages  dem  Buche 
„Schwerer  Kreuzer  Prinz  Eugen".  Das  Bild 
(rechts)  zeigt  die  Backbord-Signalbrtlcke,  auf¬ 
genommen  während  des  Kanaldurchbruches  im 
Februar  1942.  Die  Karte  (unten)  veranschau¬ 
licht  die  Einsätze  der  „Prinz  Eugen"  von  Memel 
Uber  Samland  bis  zur  Danziger  Bucht  mit  den 
unter  Feuer  genommenen  Räumen.  Mehr  als 
alles  andere  demonstriert  der  Munitionsver¬ 
brauch  des  Schiffes  die  Heftigkeit  der  Kämpfe 
an  der  Küste  Ostpreußens.  Auf  210  verschiedene 
Ziele  wurden  4871  Schuß  20,3-cm-Munition  (aus 
den  schweren  Geschütztürmen)  und  auf  weitere 
hundert  Ziele  2644  Schuß  mit  der  schweren  Flak 
abgegeben.  Das  Foto  oben  zeigt  den  Schweren 
Kreuzer  In  seiner  ganzen  Länge.  Er  verdrängte 
19  800  Tonnen  und  lief  am  22.  August  1938  bei 
der  Kruppschen  Germania-Werft  in  Kiel-Gaar¬ 
den  vom  Stapel. 


m  29.  Januar  1945  steht  „Prinz  Eugen*  — 
wegen  U-Boot-Gefalir  mit  ständig  wechselnden 
Kursen  —  vor  der  Samlandküste.  Es  ist 
bitter  kalt:  minus  18  Grad.  Oft  wirbelt  heftiges 
Schneetreiben  mit  den  wehenden  Stößen  eis¬ 
kalten  Windes  über  das  Schiff.  An  Land  liegt 
der  Schnee  meterhoch.  Der  Auftrag  lautet: 
Schutz  der  zurückgehenden  Truppe  und  der 
Flüchtlinge,  Hilfe  bei  der  Verteidigung  der  ost- 
preußischen  Hauptstadt  Königsberg.  Das  süd¬ 
lichste  Ziel  liegt  nur  noch  14  km  vom  Stadtkern 
Königsbergs  entfernt.  In  der  Nacht  wird  die 
„Wilhelm  Gustloff“  mit  4000  Menschen  an  Bord 
durch  sowjetische  U-Boote  versenkt.  Auf  dem 
„Prinzen*  haben  mehr  als  dreißig  Männer  der 
Besatzung  Angehörige  auf  dem  Unglücksschiff. 
Die  Frage,  ob  der  Kreuzer  zu  Hilfe  eilen  soll, 
wird  für  den  Kommandanten  zur  schweren  Ent¬ 
scheidung.  Vor  dem  Morgen  kann  die  Unter¬ 
gangsstelle  nicht  erreicht  werden,  bei  der  bereits 
andere  Schiffe  zur  Rettung  sammeln.  Ob  es  dann 
noch  wahrscheinlich  sein  wird,  überlebende  bei 
dem  schweren  Seegang  und  der  herrschenden 
Kalte  anzutreffen,  ist  mehr  als  zweifelhaft. 
Außerdem  warten  Tausende  und  aber  Tausende 
von  Menschen  auf  den  gesicherten  Abtransport 
von  der  Nehrung,  der  nur  unter  dem  Schutz  der 
Schiffsartillerie  erfolgen  kann.  Am  Morgen  des 
30.  Januar  legt  Kapitän  z.  S.  Reinicke  seiner  Be¬ 
satzung  die  Gründe  dar,  weshalb  er  sich  ent¬ 
schließen  mußte,  die  Nehrung  anzusteuern, 
warum  er  nicht  helfen  konnte.  Die  Männer,  voll 
Mitgefühl  für  ihre  schwer  betroffenen  Kame¬ 
raden,  verstehen  die  Gründe.  Es  sind  viele  Ost¬ 
preußen  an  Bord,  darunter  der  Oberbootsmaat 
Rieck  und  Signalobergefreite  Friedrich,  beide 
aus  Königsberg,  der  Matrosenobergefreite  Bent- 
hus  aus  der  Tilsiter  Gegend,  der  Funkhauptge¬ 
freite  Berdau  aus  Gerciauen,  der  Obergefreite 
Heske  aus  Eichholz  und  viele  andere  . . . 

überfüllte  Rettungsboote 

Zwischen  dem  Badeort  C  r  a  n  z  an  der  Wurzel 
der  Kurischen  Nehrung  und  Brüslerort  in  Sam- 
land  läuft  „Prinz  Eugen*,  von  Zerstörern  und 
Torpedobooten  gegen  U-Boote  gesichert,  auf 
und  ab.  Die  Wälder  hoch  über  der  schneebe¬ 
deckten  Steilküste  heben  sich  in  wellenförmi¬ 


gen  Linien  vom  grauen  Schneehimmel  ab.  Mei¬ 
lenweit  treiben  Eisschollen,  zusammenqefegt, 
durcheinandergeworfen  von  der  Brandung,  an 
den  Sandstrand.  Vor  dem  Ufer  tummelt  sich  eine 
bunt  zusammengewürfelte  Flotte  von  Kriegs¬ 
marine-  und  Handelsfahrzeugen.  Kleine  und 
kleinste  Fahrzeuge  aller  nur  erdenklichen  Art 
laufen  ameisenhaft  zum  Strand  und  zurück  oder 
halten  in  sicherer  Entfernung  auf  der  Stelle. 
Die  kleineren  Boote  und  die  Marlnefährprahme 
mit  ihren  (lachen  Böden  laufen  einfach  auf  den 
Strand  auf  und  sind  in  Minuten  von  herbei¬ 
hastenden  Flüchtlingen  überfüllt,  die  meilenweit 
in  dunklen,  dichtgedrängten  Haufen  den  Strand 
besetzt  halten.  Die  scharfkieligen  Kriegsfisch¬ 
kutter  der  Marine,  Küstenmotorschiffe  und 
-fahrzeuge,  halten  sich  mit  ihren  Schrauben  auf 
der  Stelle  und  nehmen  die  Menschen,  die  mit 
Rettungsbooten,  auf  Flößen  und  in  Schlauch¬ 
booten  herangeschafft  werden,  an  Bord. 


Die  Männer  sind  fassungslos 

Während  die  Rohre  der  Schweren  Türme  der 
„Prinz  Eugen“  vom  Eintreffen  an  Salve  auf 
Salve  als  schützende  Feuerglocke  über  Strand 
und  Höhen  hinweg  in  die  hart  nachdrängenden 
Russen  jagen,  beobachten  die  Männer  von  Bord 
fassungslos  das  Unglaubliche,  was  sich  dort 
ganz  nah  vor  ihren  entsetzten  Augen  abspielt. 
Durch  die  scharfen  Gläser  und  die  Vergröße¬ 
rungen  der  Zielgeber,  durch  E-Meßgeräte  und 
Brückengläser  ist  jede  Einzelheit  des  Gesche¬ 
hens  deutlich  auszumachen.  Sie  sehen,  wie  viele 
der  Flüchtlinge,  denen  die  Angst  vor  der  sowje¬ 
tischen  Soldateska  im  Nacken  sitzt,  denen  bisher 
das  während  langer  Trecks  Erlebte  und  Ge¬ 
schaute  die  klare  Überlegung  raubte,  nicht  war¬ 
ten  wollen.  Sie  beobachten,  wie  sich  Männer, 
Frauen  mit  Kindern  in  den  Armen  in  die  Bran¬ 
dung  zwischen  die  Eisschollen  stürzen,  mit  dem 
scharfzackigen  Eis  kämpfen,  um  zu  den  retten¬ 
den  Booten  zu  gelangen,  von  denen  die  Helfer 
die  halberstarrlen,  sieifqefrorenen  und  völlig 
durchnäßten  Verzweifelten  an  Bord  ziehen. 

Eine  Kuppel  aus  Stahl 

Und  dann  erscheinen  die  Bomber.  Und  die 
Tiefflieger.  Sofort  greift  die  Bordflak  ein.  Auch 
die  Zerstörer  und  Torpedoboote  drehen  näher 
heran,  mit  ihren  Flawaffen  die  Flüchtlinge  zu 
schützen,  auf  die  sich  die  Flugzeuge  in  laufen¬ 
den  Angriffen  herabstürzen.  Am  Strand  stehen 
Hunderte  von  Wagen.  Kutschwagen  von  den 
großen  Gütern.  Bauernwaqen.  städtische  Fahr¬ 
zeuge  und  Unmengen  von  Pferde-  und  Hand¬ 
schlitten,  in  die  nun  die  Bomben  krachen.  Tief¬ 
flieger  hallen  mit  ihren  Bordwaffen  in  die  dich¬ 
ten  Massen  der  Vertriebenen.  Eine  Herde  von 
mehreren  Hunderten  ausgeschirrter  Pferde  ga¬ 
loppiert,  angstvoll  zusammengedrängt,  von  den 
Einschlägen  der  Bomben  aufqeiaqt,  mit  flat¬ 
ternden  Mähnen  hin  und  her.  Von  den  unab¬ 
lässig  feuernden  Waffen  der  Flieger  umdröhnt, 
ohne  jede  Deckung  vor  Bomben,  Geschossen  und 
Sprengstücken,  schutzlo.,  allem,  was  da  auf  sie 
herunterprassell.  preisqegeben,  warten  Tau¬ 
sende  und  aber  Tausende  von  Frauen  und  Kin¬ 
dern  in  der  eisigen  Kälte,  in  Schnee  und  Wind 
verängstigt,  halb  tot  und  verzweifelt  auf  die 
Rettung.  Uber  ihren  Häuptern  ziehen  heulend 
die  Granaten  der  „Prinz  Eugen“  ihre  Bahn,  eine 
Kuppel  aus  Stahl  formend,  einen  Dom.  unter 
dessen  Schutz  der  Abtransport  trotz  der  immer 
wieder  vorstoßenden  Russen  erfolgt.  Im  Flak¬ 
leitstand  Dora,  dem  Stand  „Rot  II“,  macht  der 
Flakleiter,  Stabsoberfeldwebel  Krause,  seine 
Standbedienung  aufmerksam: 

„Sehen  Sie  die  drei  Frauen,  eben  rechts  von 
dem  KFK?  Wie  die  ihre  Kinder  über  den  Köp¬ 
fen  tragen?  In  das  eiskalte  Wasser  marschieren? 
Seht  euch  das  an:  das  bringt  auch  nur  eine 
Mutter  fertig,  in  dies  Eis  bis  zu  den  Hüften  zu 
steigen.  Unglaublich,  unglaublich!“ 


Der  Höhenrichtunteroffizier  versteht  gleich, 
was  der  Obermatrosengefreite  meint.  Es  Ist 
eine  Gruppe  uralter  Menschen,  die  sich  vor  dem 
scharfen  Frostwind  eng  zusammengekuschelt 
hat.  Ein  paar  Schritte  seitlich  von  ihnen  ver¬ 
suchen  ein  paar  Männer  mit  Pelzmützen  und 
Frauen  mit  Kopftüchern,  in  Schafspelzen  und 
hohen  Juchtensliefeln,  ein  Feuer  zu  entfachen. 
Mit  dem  Holz  eines  durch  Fliegerbeschuß  zer¬ 
schmetterten  Schlittens,  mit  Stroh  und  zerknüll¬ 
tem  Zeitungspapier.  Immer  wieder  versuchen  sie 
es  vergeblich  Ein  Wagen  wird  herangeschoben. 
Eine  Plane  mit  froststeifen  Fingern  über  das 
Wagengestell  gebreitet.  Endlich  flackert  ein9 
Flamme  auf,  weißbläulicher  Rauch  zieht,  vom 
Wind  seitlich  verweht,  über  den  Strand,  wird 
den  Hang  hinauf  emporgerissen,  verliert  sich 
an  der  Waldkante. 

„Daß  wir  denen  den  Iwan  vom  Halse  halten 
können*,  meint  Brand.  „Sieh  nur  diese  Men¬ 
schenmenge  an!  Das  sind  ja  Tausende,  dip  hier 
wegkommeri,  viele  Tausende.* 

Er  unterbricht  sich.  Ein  Anruf  kommt  durch 
sein  Kopftelefon.  Er  drückt  den  Sprechhebe! 
herunter: 

.Hier  Rot  III* 

„Vergleichsmessung  nach  Brüslerort!"  befiehlt 
eine  Stimme. 

Für  kurze  Zeit  lenkt  der  Dienst  die  Gedanken 
der  Strandbesatzung  vom  Flüchllingssdncksal, 
dem  Schicksal  ihrer  Schützlinge,  ab. 

Die  Ablösung 

Drei  Tage  lang,  vom  29.  bis  31.  Januar,  deckt 
„Prinz  Eugen“  den  Abtransport.  Für  den  Schwe¬ 
ren  Kreuzer  und  sein  Sch westerschi f(  „Admiral 
Hipper“  ist  nur  noch  wenig  20,3-cm-Munilion 
vorhanden,  während  für  die  ehemaligen  Pan¬ 
zerschiffe  genügender  Vorrat  für  Ihre  28-  und 
15-cm-Rohre  zur  Verfügung  steht.  Beide  lösen 
die  Schweren  Kreuzer  ab.  „Admiral  Hipper" 
wird  nach  Kiel  entlassen.  „Prinz  Eugen“  läuft 
nach  Gotenhafen  zurück.  871  Schuß  20,3-cm- 
Munition.  mehr  als  die  Hälfte  der  Ausrüstung, 
sind  von  „Prinz  Eugen“  in  diesen  drei  Tagen 
des  Einsatzes  vor  der  Samlandküste  verfeuert 
worden  . , , 


Das  Ende:  Der  „Prinz" 
wurde  nach  Amerika  über¬ 
geführt,  bei  Atombombenver¬ 
suchen  bei  Bikini  eingesetzt. 
Er  kenterte  am  16.  Dez.  1946. 


„Sozialistische"  Weichseipläne 

p.  Für  die  Sowjetunion  hat  plötzlich  der 
Weichselstrom,  den  man  in  den  Nachkrieqs|ah- 
ren  versanden  und  verloddern  ließ,  eine  im¬ 
mense  Bedeutung  erhalten.  Die  Weichsel  soll 
nach  dem  Willen  der  Planer,  die  in  Moskau  sit¬ 
zen,  Teil  einer  Klammer  für  die  „sozialistische 
Wirtschaftsteform*  abgeben  und  mit  dazu  bei¬ 
tragen,  den  gelenkten  Güteraustausch  im  Inter¬ 
esse  der  kommunistischen  Staatskassen  zu  ver¬ 
billigen. 

Die  Gesamtkonzeption  der  Moskauer  Fünflah¬ 
resplaner  sieht  von  der  Elbe  bis  nach  Kiew  eine 
große  Binnenwasserverbindung  vor,  so  daß  bei¬ 
spielsweise  die  ukrainischen  Erze  von  Kriwoj 
Rog  bis  in  die  sowjetisch  besetzte  Zone  zur  Ver¬ 
hüttung  transportiert  werden  können. 

Dieser  Plan  setzt  nun  wiederum  die  Schaffung 
einer  durchgehenden  Wasserstraße  voraus,  die 
von  Elbe  und  Oder  über  Warthe,  Netze,  Brahe 
und  Weichsel  durch  das  Frische  Haff  nach  Kö¬ 
nigsberg  und  weichselaufwärts  über  Bug  und 
Prlpel  bis  zum  bereits  erschlossenen  Dnjepr  füh¬ 
ren  soll. 

Mit  nicht  weniger  Ärger  über  die  technischen 
Unzulänglichkeiten,  die  sich  im  Planbereich  Rot¬ 
polen  zeigten,  haben  die  Sowjets  schon  eine 
mehrjährige  Verzögerung  der  Arbeiten  bei  der 
Wiedererschließung  der  Weichsel  festgestellt. 
Um  das  Riesenprojekt  endlich  voranzutreiben, 
hat  Warschau  jetzt  eine  technische  und  finan¬ 
zielle  Hilfe  zugesichert  bekommen,  damit  der 
Ausbau  der  geplanten  drei  Weiriisetahschnitte 
nicht  bloß  auf  dem  Papier  stehen  bleibt. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  10  /  Folge  42 


Wo  bleiben  die  Härteleistungen? 


(bei  Ehepaaren  210, —  DM)  Unterhaltsbeihilfe 
und  1200,—  DM  (bei  Ehepaaren  1400,—  DM) 
Hausratbeihilfe  zu. 


„Stichtagsversäumer"  dürfen  nicht  hintenan  gesetzt  werden 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 


Bürgschaften  bei  Krediten 
für  freie  Berufe 


In  einem  Artikel  in  der  .Welt*  sprach  der 
Vorsitzende  des  Lastenausgleichsausschusses  im 
Bund  der  Vertriebenen  davon,  daß  —  abgesehen 
von  dem  heimatpolitisdien  Anliegen  —  in  den 
nächsten  Monaten  Thema  Nr.  1  voraussichtlich 
das  der  .Stichtagsversäumer“  werden  dürfte. 
Dieser  Meinung  kann  nur  beigepflichtet  werden. 
Nachdem  die  11.  Novelle  die  ärgsten  Härten  ins¬ 
besondere  im  Kriegsschadenrentenrecht  besei¬ 
tigt  hat,  erwarten  die  Vertriebenen  unverzüg¬ 
lich  die  Beseitigung  oder  wenigstens  eine  Milde¬ 
rung  des  schreienden  Unrechts. 

Der  Paragraph  230  des  Lastenausgleichsge¬ 
setzes  bestimmt,  daß  Lastenausgleichsleistungen 
wegen  Vertreibungsschäden  nur  solche  Personen 
erhalten  können,  die  bis  zum  31.  Dezember  1952 
ihren  ständigen  Aufenthalt  im  Bundesgebiet 
oder  in  Berlin  (West)  hatten.  Ausnahmen  von 
dieser  Vorschrift  bestehen  nur  für  Aussiedler, 
Spätheimkehrer  und  in  gewissem  Umfang  Fälle 
der  Familienzusammenführung.  Wer  also  zum 
Beispiel  1945  aus  Königsberg  floh  und  in  Dres¬ 
den  hängen  blieb,  bekommt  keinerlei  Leistungen 
aus  dem  Lastenausgleich,  sofern  er  1955  in  das 
Bundesgebiet  herüber  kam.  Dies  gilt  grundsätz¬ 
lich  auch  dann,  wenn  der  Betroffene  als  Sowjet¬ 
zonenflüchtling  anerkannt  wird.  Die  so  Gestraf¬ 
ten  haben  für  eine  solche  Behandlung  um  so 
weniger  Verständnis,  als  ihnen,  als  sie  noch  in 
der  Zone  waren,  fast  täglich  über  die  westdeut¬ 
schen  Sender  und  vom  Bundesministerium  für 
gesamtdeutsche  Fragen  zugerufen  wurde,  daß 
sie  so  lange  wie  möglich  drüben  bleiben  sollen! 
wirtschaftliche  Nachteile  würden  ihnen  später 
im  Westen  durch  das  Ausharren  nidit  entstehen. 

Die  Zahl  der  Vertriebenen,  die  nach  zwischen¬ 
zeitlichem  Aufenthalt  in  der  sowjetischen  Be- 
satzungszone  nach  dem  31.  Dezember  1952  ins 
Bundesgebiet  gezogen  sind,  beträgt  rund  eine 
halbe  Million.  Das  Thema  der  „Stichtagsversäu- 
mer“  ist  also  von  keiner  gering! ügigen  politi¬ 
schen  Gewichtigkeit.  Auf  der  anderen  Seite  ist 
es  wegen  seines  inzwischen  erreichten  Aus¬ 
maßes  auch  ein  nicht  ungewichtiges  Kostenpro¬ 
blem.  Man  wird  mit  der  Größenordnung  von 
drei  Milliarden  DM  zu  rechnen  haben.  Das  macht 
es  ausgeschlossen,  daß  jetzt  mitten  während  der 
Legislaturperiode  des  Bundestages  das  Parla¬ 
ment  sich  zu  einer  Änderung  des  Lastenaus¬ 
gleichsgesetzes  entschließen  wird. 

Die  Betroffenen,  insbesondere  wenn  sie  sich 
In  Notlage  befinden,  haben  jedoch  nicht  Zeit,  bis 
zum  Ende  der  Legislatur  zu  warten  und  zudem 
noch  Gefahr  zu  laufen,  daß  der  Gesetzgeber  auch 
im  Rahmen  der  vor  der  Bundestagswahl  zu  er¬ 
wartenden  LAG-Novelle  eine  Änderung  des 
Paragraphen  230  ablehnt,  weil  ihm  auch  trotz 
bevorstehender  Wahl  die  Kosten  des  Vorhabens 
zu  groß  sind.  Aus  diesem  Grunde  kommt  cs  dar¬ 
auf  an.  schnellstmöglich  eine  Kompromißlösung 
herbeizuführen.  Sie  kann  nur  darin  bestehen, 
daß  wenigstens  den  sich  in  Not  befindenden 
„Slichtagsversäumern“  Härteleistungen  zugebil¬ 
ligt  werden:  denn  genau  so,  wie  man  1949  sich 
zu  dem  Grundsatz  bekannte,  daß  man  den 
schuldlos  in  Not  geratenen  Vertriebenen  auf  alle 
Fälle  den  Weg  zum  Wohlfahrtsamt  ersparen 
müsse,  so  muß  man  auch  gegenüber  den  „Stich- 
tagsversaumern“  zum  obersten  Grundsatz  er¬ 
heben,  daß  ihnen  im  Notfälle  statt  von  der  Für¬ 
sorge  aus  dem  Lastenausgleich  geholfen  wird. 

Das  Thema  der  .Stichtagsversäumer*  stand 
auch  gelegentlich  der  Achten  Novelle  bereits  an. 


Vermögens-  und  Schuldenstand 


Der  Bundestagsausschuß  für  den  Lastenausgleich 
bekannte  sich  im  Prinzip  zu  der  Auffassung,  daß 
im  Notlagefalle  die  .Stichtagsversäumer*  Lei¬ 
stungen  aus  dem  Härtefonds  erhalten  sollen. 
Ohne  daß  eine  Begründung  hierfür  vorgebracht 
werden  konnte  (außer  jener,  daß  das  Gesamt¬ 
projekt  zu  teuer  sei),  empfahl  der  Bundestags¬ 
ausschuß  jedoch  lediglich  die  Einbeziehung  der 
1953  und  1954  Zugezogenen  in  den  Härtefonds. 
Es  wird  nunmehr  mit  jedem  Nachdruck  gefor¬ 
dert,  daß  auch  die  seit  dem  1.  Januar  1955  her- 
übergekomraenen  .Stichtagsversäumer“  im  Not¬ 
lagefalle  Leistungen  aus  dem  Härtefonds  er¬ 
halten. 

Die  Härteleistungen  beschränken  sich  auf 
Unterhaltsbeihilfen,  Hausratbeihilfen  und  Bei¬ 
hilfen  zum  Existenzaufbau.  Sie  werden  grund¬ 
sätzlich  in  der  gleichen  Höhe  und  unter  den  glei¬ 
chen  Voraussetzungen  gewährt  wie  die  regu¬ 
lären  Unterhaltshilfen,  Hausratentsdiädigungen 
und  Aufbaudarlehen  für  Gewerbe  und  Landwirt¬ 
schaft.  Den  Berechtigten  stehen  also  140, —  DM 


Die  Lastenausgleichsbank  über¬ 
nimmt  SOprozentige  Ausfallbürgschaf¬ 
ten  für  Kredite,  die  von  Kreditinstituten  an 
Angehörige  freier  Berufe  vergeben  wer¬ 
den.  Die  Bürgschaften  werden  auf  der  Grund¬ 
lage  eines  Deckungsfonds  aus  Geldern  der  Euro¬ 
päischen  Wirtschaftshilfe  gegeben.  Im  Fonds 
sind  fünf  Millionen  DM. 

Bürgschaften  werden  für  Kredite  in  Höhe  bis 
zu  25  000  DM,  ausnahmsweise  bis  zu  40  000  DM 
übernommen.  Die  Kredite  sollen  zur  Gründung 
und  Festigung  selbständiger  Erwerbs¬ 
tätig  k  e  i  t  dienen.  Das  Bundesschatzmini¬ 
sterium  erklärte,  daß  sie  hauptsächlich  zur 
Finanzierung  von  Investitionen  verwendet  wer¬ 
den  sollen.  Insbesondere  ist  an  Hilfe  für  Ärzte, 
Rechtsanwälte,  Architekten,  Apotheker  und 
Steuerberater  gedacht,  die  das  Geld  zur  An¬ 
schaffung  von  Geräten  und  Apparaten  sowie  zur 
Einrichtung  von  Praxisräumen  verwenden  sol¬ 
len.  Ein  angemessener  Teil  des  Kredits  kann 
auch  für  Belriebsmittelzwecke  ausgegeben  wer¬ 
den. 


Nachweis  der  Erbberechtigung 

Akteneinsicht  bei  den  Ausgleichsämtern 


Auf  Grund  von  vielen  Anfragen  bei  der  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
bezüglich  der  Erbberechtigung  und  der  Akten- 
einsicht  bei  den  Ausgleichsämtern  darf  kurz 
einmal  folgendes  gesagt  werden: 

Zu  1:  Die  Eigenschaft  als  Erbe  wird 
—  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  es  sich  um  eine  un¬ 
mittelbar  geschädigte  Erbengemeinschaft  oder 
um  einen  Erbfall  vor  dem  1.  4.  1952  oder  danach 
handelt  —  in  der  Regel  durch  Vorlage  eines 
Erbscheines  nachgewiesen.  Steht  es  eindeutig 
fest,  wer  Erbe  ist,  so  kann  von  der  Beibringung 
eines  Erbscheines  abgesehen  werden,  wenn  das 
Ausgleichsamt  keine  besondere  Auflage  hierzu 
macht.  Insbesondere  gilt  dieses  für  die  Fälle  der 
Hausratentschädigung  und  für  die  Fälle,  in 
denen  ein  Testament  kurz  vor  dem  Tode  des 
Erblassers  errichtet  war  und  dieses  vorgewiesen 
werden  kann.  Liegt  aber  ein  Erbschein  vor,  so  ist 
das  Ausgleichsamt  verpflichtet,  nach  diesen  An¬ 
gaben  im  Erbschein  zu  gehen,  falls  keine  Än¬ 
derung  dieses  Erbscheines  vorgenommen  wird. 
Ein  praktischer  Fall  hierzu  dürfte  die  Dinge 
klären: 

Auf  Antrag  wird  ein  Erbschein  für  vier  unmit¬ 
telbar  Beteiligte  ausgestellt.  Nachträglich  er¬ 
klären  aber  drei  der  Beteiligten,  daß  sie  bereits 
vor  Eintritt  des  Erbfalles  aus  dem  Vermögen  des 
Erblassers  ausgeschieden  sind,  da  sie  ihre  Erb- 
abiindung  bereits  erhalten  haben.  Hier  muß  ein¬ 
deutig  eine  Berichtigung  des  Erbscheines  durdt 
Erklärung  der  Beteiligten  beim  Amtsgericht  er¬ 
folgen. 

Zu  2:  Auf  Einsichtnahme  in  die  Ak¬ 
ten  im  Verfahren  vor  den  Ausgleichsämtern 
besteht  kein  allgemeiner,  auf  lastenausgleichs¬ 
rechtliche  Vorschriften  gestützter  Rechtsan¬ 
spruch.  In  welchem  Umfange  aber  Akteneinsicht 
zu  gewähren  ist,  richtet  sich  nach  allgemeinem 
Verwaltungsrecht,  etwaigen  Landesvorschriften 
und  sonstigen,  für  die  jeweiligen  Behörden  gel¬ 
tenden  allgemeinen  Vorschriften.  Nach  dem  all¬ 
gemeinen  Verwaltungsrecht  und  den  sonstigen 
Vorschriften  entscheidet  das  zuständige  Aus¬ 
gleichsamt  selbständig  nach  eigener  Beurteilung, 
ob  und  in  weldiem  Umfange  dem  Antragsteller 


oder  seinem  rechtmäßigen  Vertreter  Aktenein¬ 
sicht  zu  gewähren  ist.  Diese  Akteneinsicht  kann 
sich  auf  bestimmte  Teile  der  Akten  beschranken. 
Die  Einsicht  in  Gutachten,  Auskünfte  oder  Stel¬ 
lungnahmen  über  die  Kreditwürdigkeit  des  An¬ 
tragstellers  oder  dessen  Förderungswürdigkeit 
braucht  im  allgemeinen  nicht  gewährt  zu  wer¬ 
den,  wenn  die  Entscheidung  über  die  Bewilli¬ 
gung  oder  Ablehnung  eines  Antrages  sich  auf 
dieses  Gutachten  stützt.  Wenn  Äußerungen  in 
einem  Gutachten  aus  begründetem  Anlaß  ver¬ 
traulich  abgegeben  werden,  so  darf  der  Antrag¬ 
steller  die  Vorlage  dieses  Gutachtens  nicht  ver¬ 
langen.  Bei  Bewertungsunterlagen,  die  den  Aus- 
gleichsämtem  über  die  Heimatauskunftstellen 
gegeben  werden  —  seien  es  Bewertungsblälter 
für  landwirtschaftliche  Betriebe,  Grundstücksbe¬ 
schreibungen  oder  besondere  Blätter  des  land¬ 
wirtschaftlichen  Vermögens  —  kann  im  allge¬ 
meinen  Akte-  einsicht  verlangt  werden. 

Sind  mehrere  Beteiligte  an  einem  Schadens¬ 
objekt  vorhanden,  so  werden  der  Antragsteller 
oder  sein  gesetzlicher  Vertreter  die  Einsicht¬ 
nahme  in  die  einen  anderen  Antragsteller  be¬ 
treffenden  Teile  der  Akte  im  allgemeinen  nicht 
verlangen  können. 

Die  Heimatauskunftstellen  haben  an  und  für 
sich  keinen  direkten  Geschäftsverkehr  mit  den 
Geschädigten  bis  auf  die  Kommissionsmitglieder, 
die  zu  Bewertungskommissionen  eingeladen 
werden.  In  diesem  Zusammenhang  wird  darauf 
hingewiesen,  daß  dem  Antragsteller  oder  seinem 
Vertreter  die  Einsicht  in  Vorgänge  und  Akten 
bei  den  Heimatauskunftstellen  nicht  gewährt 
werden  kann.  Aus  gegebener  Veranlassung 
darf  einmal  darauf  hingewiesen  werden,  daß 
Einsprüche  gegen  jegliche  Art  der  Bewertung 
niemals  bei  den  Heimatauskunftstellen  direkt 
erhoben  werden  dürfen.  Diese  Einsprüche,  die 
einwandfrei  begründet  sein  müssen,  haben  nur 
über  das  zuständige  Ausgleichsamt  zu  erfolgen. 
Bei  Zuschriften  der  Geschädigten  an  die  Heimat¬ 
auskunftstellen  wird  darauf  hingewiesen,  daß 
auf  jeden  Fall  die  Heimatgemeinde,  der  genaue 
Wohnsitz  (Straße  und  Hausnummer)  und  der 
Heimatkreis  anzugeben  sind. 


Eine  Übersicht  über  den  Ausgleichsfonds 

Das  Bundesausgleichsamt  veröffentlichte  eine 
Übersicht  über  den  Vermögens-  und  Schulden¬ 
stand  des  Ausgleichsfonds  am  Ende  des  ver¬ 
gangenen  Rechnungsjahres.  Diese  Zusammen¬ 
stellung  ist  auch  für  die  Vertriebenen  nicht  un¬ 
interessant,  da  sie  einen  Einblick  in  die  Größen¬ 
ordnung  der  zur  Zeit  als  Darlehen  ausgegebenen 
Gelder  sowie  in  die  Größenordnung  der  ange¬ 
nommenen  Vorfinanzierungsmittei  gibt. 

Insgesamt  sind  10, G  Milliarden  DM  als  Dar¬ 
lehen  ausgeteilt  worden.  Den  größten  Anteil 
erhielten  hiervon  (4,6  Milliarden  DM)  die  Län¬ 
der.  Sie  haben  dies  Geld  ihrerseits  als  Landes- 
baudailehen  an  Geschädigte  oder  an  die  Woh¬ 
nungsunternehmen  weitergegeben.  Wenn  ein 
Vertriebener  „Landes“-Darlehen  erhält,  be¬ 
kommt  er  aber  in  Wirklichkeit  in  der  Regel  La¬ 
stenausgleichsmittel, •  die  Bezeichnung  ist  eigent¬ 
lich  irreführend,  um  nicht  zu  sagen  „hochstap- 
lerisch“.  An  zweiter  Stelle  stehen  ebenfalls  Aus¬ 
leihungen  für  den  Wohnungsbau,  und  zwar  die 
Aufbaudarlehen,  in  die  2.6  Milliarden  DM  flös¬ 
sen.  Aufbaudarlehen  für  die  gewerbliche  Wirt¬ 
schaft  und  für  die  freien  Berufe  sind  1,3  Mil¬ 
liarden  DM  ausgeliehen  worden.  Die  Landwirt¬ 
schaft  wurde  mit  0,6  Milliarden  DM  an  Aufbau¬ 
darlehen  und  mit  0,7  Milliarden  DM  nachrangi¬ 
gen  Mitteln  (BVFG,  FlüSG)  bedacht.  Zum  Ver¬ 
mögen  des  Ausgleichsfonds  gehören  außerdem 
22  Millionen  DM  als  Beteiligung  an  der  Lasten¬ 
ausgleichsbank,  8  Millionen  DM  Beteiligung  an 
der  Deutsdien  Pfandbriefanstalt  und  5  Mil¬ 
lionen  DM  Beteiligung  an  der  Deutschen  Landes¬ 
rentenbank. 

Schulden  aus  Kreditaufnahmen  hat  der  Aus¬ 
gleichsfonds  1,3  Milliarden  DM.  Die  Vorfinan¬ 
zierung  setzt  sich  aus  den  vier  von  der  Laslen- 
ausgleichsbank  emittierten  Lastenausgleichsan¬ 
leihen  der  Jahre  1954,  1955,  1958  und  1959  mit 
750  Millionen  DM,  den  beiden  von  der  Landes¬ 
rentenbank  1958  ausgegebenen  Anleihen  mit 
100  Millionen  DM,  den  steuerbegünstigten  Dar¬ 
lehen  an  dem  Ausgleichsfonds  (7-F-Gelder)  mit 
80  Millionen  DM,  den  Karsenobligationen  des 
Bundes  von  1959  mit  100  Millionen  DM  und  der 
Liquiditätshilfe  des  Bundes  von  1955  mit  300  Mil¬ 
lionen  DM  zusammen.  Zu  diesen  Schulden  kom¬ 
men  noch  2,2  Milliarden  DM  Deckungsforde¬ 
rungen  nach  dem  Altsparergesetz  hinzu. 


Chruschtschews  zweites  Gleis 


Kp.  Daß  der  Weltkommunismus  entschlos¬ 
sen  ist,  seine  revolutionäre  außenpolitische  Stra¬ 
tegie  in  der  Zukunft  gleichzeitig  auf  zwei 
Gleisen  vorzutreiben,  ist  allen  klar  geworden, 
die  den  jetzt  vorliegenden  Wortlaut  der  langen 
Rede  Chruschtschews  bei  seinem  Besuch  in  Pe¬ 
king  gelesen  haben.  Es  wird  dabei  deutlich,  daß 
Moskau  nach  wie  vor  bemüht  bleibt,  bei  den 
Machten  der  freien  Welt  auf  dem  Wege  über 
seine  sogenannten  „Friedensvertragsvorschläge“ 
und  .Entspannungspläne*,  die  Anerken¬ 
nung  des  heutigen  Zustandes  der 
Dinge  und  seiner  ganzen  umfangreichen 
Kriegsbeute  an  Ländern  und  Völkern 
durchzusetzen.  Zugleich  aber  —  und  das  hat 
Chruschtschow  unmißverständlich  ausgespro¬ 
chen  —  wollen  sich  Moskau  und  Peking  zusam¬ 
men  darum  bemühen,  mit  einer  aufs  äußerste 
verstärkten  Propaganda,  durch  Unterwanderung 
und  durch  .selbstlose  Hilfe*  alle  Volker 
Asiens,  Afrikas  und  Südamerikas 
für  sich  zu  gewinnen.  Auch  der  Moskauer  Partei¬ 
ideologe  Suslow  hat  vor  den  im  allgemeinen 
recht  schweigsamen  Chinesen  betont,  man 
müsse  direkt  den  Anschluß  der  unterentwickel¬ 
ten  Lander  an  das  kommunistische  Weltsystem 
erreichen  und  sie  damit  .von  den  westlichen 
Imperialisten  unabhängig  machen“!  Viele  An¬ 
zeichen  deuten  darauf  hin,  daß  bei  den  mehr¬ 
tägigen  Gesprächen  zwischen  Chruschtschew  und 
Mao  eine  neue  Aufgabenverteilung  in  dieser 
Beziehung  bereits  abgesprochen  isL 
Schon  vor  einiger  Zeit  wußten  wohlunterrich¬ 
tete  Beobachter  aus  Asien  zu  melden,  daß  der 
Kreml  sich  offenkundig  dazu  bereitfinden  mußte, 
die  früher  von  ihm  allein  beanspruchte  Beaufsich¬ 
tigung  und  Lenkung  der  kommunistischen  Organi¬ 
sationen  in  Asien  weitgehend  mit  den  selbst¬ 
bewußten  Rotchinesen  zu  teilen.  Es  gibt  manche 
Beweise  dafür,  daß  Peking  die  Taktik  der  kom- 
munfstb  ehen  Stoßtrupps  etwa  im  Gebiet  von 
Malaya,  wie  zuvor  schon  in  Indochina,  aber  ver¬ 
mutlich  auch  in  Indonesien  und  an  anderen 
Plätzen  maßgebend  dirigiert.  Auch  für  die 
Untergrundarbeit  der  Kommunistischen  Partei 


in  Indien  dürfte  Peking  ebenso  verantwortlich 
zeichnen  wie  Moskau.  Andere  Vorgänge  deuten 
darauf  hin,  daß  Rotchina  zugleich  auch  neben 
der  Moskauer  Zentrale  sehr  aktiv  in  die  Pro¬ 
paganda  und  Wühlarbeit  in  Afrika  einge¬ 
schaltet  wird.  Es  ist  bezeichnend,  daß  zum  Bei¬ 
spiel  in  Guinea  an  der  afrikanischen  Westküste 
künftig  auch  eine  rotchinesische  Botschaft  ihre 
Tätigkeit  aufnimmt.  Was  sagt  man  in  den  so 
koexistenz-freundlichen  Kreisen  Englands  dazu, 
daß  dieser  Tage  aus  Peking  der  Präsident  eines 
sogenannten  .ostafrikanischen  Kongresses“  nach 
der  britischen  Besitzung  Uganda 
heimkehrte,  der  von  der  rotchinesischen 
Regierung,  wie  die  Zeitungen  meldeten,  eine 
halbe  Million  Mark  für  die  Gründung  einer 
england-feindlichen  Zeitung  der  Schwarzen  mit¬ 
brachte?  Drei  Republiken  der  schwarzen  Afri¬ 
kaner,  nämlich  Liberia,  Guinea  und  Ghana  wer¬ 
den  von  Moskau  lebhaft  umworben  und  ständig 
darauf  hingewiesen,  daß  der  Kreml  durchaus 
bereit  sei,  ihnen  Aufbaukredite  und  Zuschüsse 
zu  geben,  die  kaum  noch  verzinst  zu  werden 
brauchen  und  deren  politische  Hintergründe 
jedermann  erkennt.  Die  Pariser  Zeitung  .Com¬ 
bat“  meldete,  es  sei  durchaus  nicht  unwahr¬ 
scheinlich,  daß  sogar  Chruschtschew  per¬ 
sönlich  demnächst  nach  diesen  westafrikanischen 
Gebieten  reisen  werde,  um  dort  für  eine  .engere 
Zusammenarbeit“  afrikanischer  Staaten  mit  der 
Sowjetunion  entsprechend  zu  werben. 

* 

Auch  die  mehr  als  deutlichen  Hinweise 
Chruschtschews  und  Suslows,  der  Wellkommu¬ 
nismus  sei  bereit,  unterentwickelten  Gebieten  in 
Südamerika  seine  Aufmerksamkeit  zu 
schenken,  sollten  im  Westen  nicht  etwa  nur  als 
reine  Propaganda  gewertet  werden.  Schon  seit 
einiger  Zeit  hat  Moskau  Sonderbotschalten  und 
Handelsmissionen  nach  dem  lateinamerikani¬ 
schen  Raum  dirigiert.  Besuche  prominenter 
Kremlgrößen  sind  geplant  und  dürften  nidit 
lange  auf  sich  warten  lassen.  Die  Kommunisten 
beobachten  die  politische  Entwicklung  in  Süd- 
und  Mittelamerika  genauestens,  und  der  Ver¬ 


dacht,  daß  der  Kreml  über  seine  eigenen  Agen- 
ten  und  auch  über  die  ortsansässigen  kommu- 
nistenorqanisationen  bei  so  manchen  Umsturz¬ 
bewegungen  und  Streiks  seine  Hand  Im  Spiele 
hatte,  hat  sich  erheblidi  verstärkt. 

Dies  ist  eine  Situation,  die  die  freie  Welt  sich 
bei  allen  kommenden  Verhandlungen  undGesprä- 
dien  wohl  vor  Augen  halten  sollte.  Der  Welt- 
kommunismus  ist  der  Meinung,  daß  cs  ihm  heute 
in  Afrika  und  auch  in  Südamerika  von  Asien 
qanz  zu  schweigen  —  gelingen  könne,  ohne jede 
Gewaltanwendung  auf  dem  Wege  dcr  Propa- 
ganda  und  Wühlarbeit  den  westlichen  Machten 
wichtige  Positionen  wegzunehmen.  Jeder  Feh¬ 
ler,  jede  Unentschlossenheit  und  Halbheit  des 
Westens  wird  hier  umgehend  ausgemünzt.  Wo 
echte  Notstände,  wo  große  Spannungen  herr¬ 
schen.  schalten  sich  die  durchtriebenen  Unter¬ 
händler  und  Agenten  des  Kommunismus  sofort 
ein.  Nur  eine  großangelegte  Politik  wirksamer 
und  überzeugender  Förderung  der  unlerentwik- 
kelten  Gebiete  und  Notstandszonen  durch  die 
freie  Welt  kann  in  Afrika  wie  auch  in  Asien 
und  Südamerika  dem  Treiben  der  Apostel  der 
stillen  Weltrevolution“  überzeugend  entgegen¬ 
wirken.  Die  farbigen  Völker  sind  sicher  von 
Hause  aus  nicht  prokommunistisch  eingestellt. 
Aber  wir  haben  schon  in  Asien  und  vor  allem 
audi  im  Nahen  Osten  erlebt  und  erleben  es  heute 
auch  in  Nordafrika,  daß  Unterlassungssünden 
des  Westens  und  geschickte  Gegenzüge  der 
Sowjets  und  ihrer  Pekinger  Verbündeten  dem 
Kommunismus  Ansatzpunkte  für  sein  Spiel 
liefern. 

Ein  Arzt  für  20000  in  Südostpreußen! 


Für  die  ländliche  Bevölkerung  im  polnisch 
verwalteten  Südostpreußen  stehen  insgesamt 
nur  2  0  Arzte  zur  Verfügung,  stellt  das  Blatt 
»Slowo  Powszechne“  fest.  Da  etwa  400  000  Men¬ 
schen,  das  ist  die  Hälfte  der  Gesamtbevölkerung 
der  „Wojewodschaft”  Allenstein,  auf  dem  Lande 
wohnen  —  wie  das  polnische  Blatt  bemerkt  - 
entfallen  20  000  Personen  auf  einen  Arzt.  Von 
insgesamt  346  im  Jahre  1958  in  Südostpreußen 
tätigen  Ärzten  seien  etwa  50  Prozent  in  Allen¬ 
stein  ansässig.  Wie  das  polnische  Blatt  hierzu 
weiter  ausführt,  sind  die  Verhältnisse  bei  dem 
sonstigen  medizinischen  Personal  dieselben.  Ein¬ 
gaben  der  Bevölkerung  aus  irgendeiner  ost- 
preußischen  Kleinstadt  auf  Zuweisung  eines 
dringend  benötigten  Arztes  würden  vom  Ge¬ 
sundheitsamt  beständig  abschlägig  Geschieden. 

Auch  auf  anderen  Gebieten  herrscht  ein  gro¬ 
ßer  Bedarf  an  Angehörigen  gehobener  Berufe. 
In  Südostpreußen  ist  vornehmlich  ein  so  gro¬ 
ßer  Mangel  an  Lehrern  zu  verzeich¬ 
nen,  daß  u.  a.  im  Landkreis  Allensteirt  über 
10  v.  H.  der  schulpflichtigen  Kinder  nicht  die 
Schule  besuchen  konnten.  Um  diese  Zustände, 
die  auch  in  anderen  Gebieten  bestehen,  „zu¬ 
mindest  in  einem  minimalen  Ausmaß"  zu  be¬ 
heben,  hat  laut  „Slowo  Powszechne*  der  polni¬ 
sche  Ministerrat  kürzlich  eine  Verordnung  er¬ 
lassen,  wonach  die  Absolventen  von  Hochschu¬ 
len  in  sieben  Städten  nunmehr  „über  die  Na¬ 
tionalräte“  eingestellt  werden  sollen.  Nichts¬ 
destoweniger  hätten  nur  einige  Absolventen  von 
Hochschulen  ihren  Willen  bekundet,  in  Ostpreu¬ 
ßen  eine  Beschäftigung  anzunehmen. 

Wie  das  Warschauer  Organ  der  Polnischen 
Lehrerschaft,  „Glos  Nauczycielski“,  berichtet, 
haben  im  Schuljahr  1958T959  fast  100  000  schul¬ 
pflichtige  Kinder  in  Polen  und  den  polnisch  ver¬ 
walteten  Gebieten  am  Unterricht  in  der  Grund¬ 
schule  überhaupt  nicht  teilgenommen  und 
weitere  100  000  den  Schulunterricht  mitten  im 
Schuljahr  unterbrochen. 


„Neue  Wohnungen  noch  schlechter* 

Auf  Einwohnerversammlungen  wurden  in 
mehreren  Städten  im  polnisch  besetzten  Teil 
Ostpreußens  die  bisher  bekanntgewordenen 
„Perspektiv-Pläne  für  die  Jahre  1961  bis  1965* 
als  .völlig  unzulänglich“  bzw.  „wirklichkeits¬ 
fremd  bezeichnet“.  Dip  Pläne  sehen  die  Errich¬ 
tung  von  insgesamt  12  000  Wohnräumen,  d.  h. 
von  etwa  4000  bis  5000  Wohnungen,  innerhalb 
der  fünfjährigen  Planperiode  vor.  Damit  wür¬ 
den  jedoch  nicht  einmal  die  Erfordernisse  in 
Allenstein  selbst  befriedigt.  Des  weiteren 
Ist  die  Errichtung  von  acht  neuen  Grundschulen 
sowie  eines  Kinos  geplant  —  ein  Programm, 
das  auf  seiten  der  Bevölkerung  als  .geradezu 
lächerlich  dürftig“  bezeichnet  wird. 

Obwohl  die  Ällensteiner  Wohnbaupläne  nur 
sehr  bescheidenen  Umfang  haben,  stieß  die  Er¬ 
richtung  einiger  neuer  Wohnhäuser  —  wie  erst 
jetzt  bekannt  wird  —  bereits  im  Sommer  d.  J. 
auf  Schwierigkeiten.  Audi  die  Mieter  mehrerer 
abbruchreifer,  d.  h.  seit  1945  völlig  vernach¬ 
lässigter  Häuser,  an  deren  Stelle  Neubauten 
errichtet  werden  sollen,  weigerten  sich  ebenso 
wie  eine  handwerkliche  Produktionsgenossen¬ 
schaft  bis  heule,  ihre  Behausungen  zu  räumen. 
Sie  gaben  als  Grund  an,  daß  die  Ersatzwohnun¬ 
gen,  die  man  ihnen  für  eine  Übergangszeit  an¬ 
wies,  noch  schlechter  seien,  als  ihre  gegenwär¬ 
tigen  Unterkünfte.  Der  Streit  zwischen  Mietern 
und  den  Behörden  dauert  an. 


Ferien  für  die  Berliner  Alten 

Das  Kuratorium  .Unteilbares  Deutschland* 
hat  an  die  Bevölkerung  der  Bundesrepublik  und 
der  westeuropäischen  Länder  appelliert,  die 
a'teren  Bewohner  von  Berlin,  die 
sich  keine  Ferienreise  mehr  leisten  können,  zu 
einem  Urlaubsaufenthalt  einzuladen.  Zchn- 
tausende  von  Berlinern,  vor  allem  alte,  so  heißt 
e?  ’n  e'”em  Aufruf,  hätten  seit  vielen  Jahren 
nicht  nv-hr  ihre  Stadt  verlassen  können.  Vor 
allem  außerhalb  der  Saison  dürften  nach  Mei- 
nung  des  Kuratoriums  Einladungen  leichtfallen: 
.Manches  Hotel,  manche  Pension,  viele  Privat- 
häuser  werden  gerne  ihre  Verbundenheit  mit 
Berlin  beweisen.“  Das  Kuratorium  geht  selbst 
m‘  ß?,fm  Bmspiel  voran.  Aus  dem  Fonds 
.Macht  das  Tor  auf“  hat  es  bedeutende  Mittel 
...  erfugung  gestellt,  md  denen  tausend 
u.nT  Ei™oh,nprn  Berlin  ein  Ferienaufent- 
halt  im  Fichtelgebirge.  •.Veserberoland  und  im 
Harz  ermöglicht  wird. 
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Oacßfieim 

und 

<£ap  Qovn 

Von  Pfarrer  Geo  Grimme 

. . .  Der  war  nämlich  vom  Sackheim,  der  letzte 
ostpreußische  Landsmann,  den  ich  auf  meinen 
Wanderfahrten  unter  dem  Kreuz  des  Südens 
in  den  Jahren  1947  bis  1953  antraf. 

Mein  verstorbener  Bischof  Maximilian 
Kaller  hatte  mir  aufgetragen:  .Schauen  Sie 
sich  gut  um  in  Südamerika.  Ich  habe  die  Absicht, 
mit- etwa  zehntausend  Ermländern  irgendwo  dort 
Unten  zu  siedeln.“  —  Die  große  Not  unserer  ver¬ 
triebenen  Landsleute  vor  der  Währungsreform 
und  das  bittere  Los  der  landlos  gewordenen 
Bauern  hatten  ihn  auf  diesen  Gedanken  ge¬ 
bracht .  Aber  damals  wollte  uns  noch  niemand 
aufrichtig  haben;  dann  kam  die  neue,  stabile 
Wahrung,  und  danach  wollte  keiner  mehr  aus¬ 
wandern. 

Das  Problem  ist  heute  nicht  mehr  aktuell.  Ich 
will  jedoch  von  den  Landsleuten  erzählen,  denen 
ich  aul  dieser  Erkundigungsreise  begegnet  bin. 

Im  Land  Chile  ist  das  Zukunftsland  für  Sied¬ 
lung  das  Territorium  A  y  s  e  n.  Man  fährt  mit 
einem  alten  Frachter  TENGLO,  Baujahr  etwa 
1905,  vom  letzten  Hafen  Puerto  Montt 
(1200  Kilometer  südwärts  von  Santiago  de  Chile) 
noch  zwei  Nächte  und  einen  Tag.  Die  Indios  und 
Chilotas  (Inselbew'ohner,  mit  stärkerer  Mischung 


spanischen  Blutes)  sitzen  auf  Deck.  Eingehüllt 
in  ihre  Ponchos,  selbstgewebte  Radmantel  ohne 
Ärmel,  hocken  sie  zwischen  Kisten  und  Kasten. 
Sie  haben  ihren  brasero  (Kohlenbecken)  mit, 
den  Kochkessel  und  die  getrocknete  Melone 
sowie  ihren  Becher  für  den  Matetee.  Genau  nach 
dem  Rezept  in  der  Pillauer  llskefalle  und  bei 
Klingenberg  in  Mehlsack  . . .  .Rum  muß,  Zucker 
kann.  Wasser  braucht  nicht"  wird  hier  mit  Mate- 
blältern,  die  fein  zermalen  sind,  Zucker  und 
Wasser  gemisdit.  Nur  ein  Fünftel  der  wohl¬ 
schmeckenden  Brühe  ist  Wasser. 

Als  Deutscher,  der  im  ganzen  Lande  Chile 
einen  guten  Ruf  hat,  vor  allem  auch  als  .Padre“, 
darf  man  sich  sofort  dazu  setzen.  Man  muß  sich 
aber  dem  Zeremoniell  fügen:  jeder,  der  ,ran- 
konimt,  nimmt  von  seinem  rechten  Nebenmann 
die  Melone,  tut  etwas  Zucker  dazu,  kochendes 
Wasser  wird  nachgefütll,  und  dann  lutscht  man 
mit  dem  Kupferröhrchen  alles  Wasser  leer.  Nun 
kommt  der  nächste  an  die  Reihe.  Wer  sich  ge¬ 
niert,  aus  demselben  Röhrchen  zu  trinken,  wird 
ausgeklammert  und  gilt  nicht  als  Freund.  Es  ist 
genau  so,  wie  mit  dem  Rauchen  der  Friedens¬ 
pfeife  der  Siouxindianer. 

Auf  dem  Dampfer  gibt  es  einige  Kabinen,  und 
es  ist  schon  gilt,  sich  eine  zu  sichern,  denn  die 
Nächte  sind  kühl  wegen  der  Nähe  der  Cordil- 
leren  und  am  kommenden  Tage  geht  es  sechs 
Stunden  über  den  golfo  de  penus,  das  Wort  sagt 
es:  .Der  Meeresgolf,  der  viel  Beschweitlen 
macht.“ 

Königsberger  Arzt  als  Siedlungs¬ 
pion  I  e  r 

Die  Provinz  Avsen  ist  nach  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  als  Siedlungsland  erschlossen  worden. 
Bei  schworen  Winden  —  bis  Cap  Hom  ist  es 
nicht  mehr  sehr  weit  —  und  viel,  viel  Regen 
treibt  der  Siedler  dort  hauptsächlich  Viehwirt¬ 
schaft.  Kühe  und  Schafe  finden  reichlich  Futter. 
Audi  viel  Holz  ist  da.  Das  zu  lösende  Problem 
ist  der  Verkehr.  Bei  der  Rückreise  nach  Puerto 
Montt  —  um  diese  vorweg  zu  nehmen  —  wurde 
der  ganze  Dampfer  mit  Kühen  beladen.  Um  ihren 
Bauch  und  Rucken  wurde  ein  Strick  geschlungen, 
dann  wurden  die  Rinder  mit  viel  Geschrei  und 
Gezappel  durch  die  Luft  gehievt. 

Sdnm  in  der  Horfirorriillore  liegt  das  neue 
Verwaltungszentrum  Coyhaique,  ein  Landstadt 
chen  wie  Drengfurt,  alle  Häuser  sind  aus  dem 
reich li di  vorhandenen  Holz  gebaut. 

Die  italienischen  Servitenpatres,  die  von  einer 
rührenden  Gastlichkeit  waren,  sagten  sofort: 
.Wenn  Sie  deutsch  sind,  müssen  Sie  auf  jeden 
Fall  unseren  alten  .doctor  aleman“  besuchen. 


Was  auch  geschah.  Wir  fanden  einen  liebens¬ 
würdigen  Herrn  von  73  Jahren  in  einem  herr¬ 
lichen  Garten  zwisdien  den  Johannisbeeren. 
Und  dann  kam  es  bald  ,raus:  .Ich  stamme  aus 
Königsberg,  vom  Sackheim.“ 

Welche  Tatsache  sofort  gefeiert  wurde. 

Hierbei  erzählte  der  Königsberger  seinen  Le¬ 
benslauf.  Als  junger  Arzt  wurde  er  um  1910  von 
Argentina  auf  eine  der  Riesensdiafsfarmen  in 
Patagonien  angeworben.  Wegen  des  Krieges 
1914  mußte  er  das  Land  verlassen,  er  ging  über 
das  Gebirge  und  kaufte  sich  für  ein  Spottgeld 
ein  ganzes  Cordillerental. 

Bis  dahin  hatte  noch  niemand  gewagt,  in  der 
Höhe  von  1500  Metern  zu  kolonisieren,  noch  ir¬ 
gend  etwas  anzubauen. 


Nur  einige  Schiffsslunden  von  Puerto  Montt 
entfernt,  liegt  die  größte  der  tausend  chileni¬ 
schen  Insein:  Chiloe.  Sie  wird  nur  an  den 
Rändern  und  im  Norden  bewohnt.  Der  weitaus 
größte  Teil  der  Insel  ist  mit  vollem  grünen  Wald 
bedeckt.  Man  sagt  dort  Urwald,  da  er  noch  nie¬ 
mals  abgebrannt  wurde  und  weil  er  wegen  des 
ungeheuren  Unterholzes  fast  undurchdringbar 
ist.  Wilde  Tiere  und  Schlangen  gibt  es  dort,  wie 
in  ganz  Chile,  nicht. 

Die  Bevölkerung  am  Rande  der  Insel  lebt  von 
der  Fischerei,  die  Jugend  geht  gerne  zur  chile¬ 
nischen  Marine.  Die  Inselbewohner  sprechen  ein 
klares  Spanisch,  da  die  Insel  die  letzte  Bastion 
war,  die  die  Spanier  bis  1826  hielten.  In  der 
Inselhauptstadt  Ancud  war  gerade  „DOK' 
(Deutsche  Ostmesse  Königsberg),  hier  Expo- 
sieiön  rural  genannt.  Wie  in  eien  glücklichen 
Augusttagen  daheim,  haben  wir  uns  die  mittel- 
schweren  Pferde  angeschaut  und  das  schwarz¬ 
bunte  Vieh;  beachtlich  in  Form  und  Milchlei¬ 
stung,  auch  hatten  die  Bullchen  die  richtigen  Ho¬ 
sen  an,  wie  mein  Freund  Paul  Hoenig  mich  be¬ 
lehrt  hat . . .  aber  aus  dem  Staunen  kam  ich 
nicht  heraus,  als  ich  die  Namen  der  Aussteller 
las.  einige  waren  nämlich  genau  dieselben  wie 
auf  der  DOK. 

Als  ich  über  einem  jungen  braunen  Hengst 
den  Züchlernamen  „Otto  Th  ater“  las, 
fragte  ich  den  Mann:  „Sind  Sie  etwa  auch  noch 
mit  meinem  Skatfreund  Otto  Thater  aus  Hein- 
r  i  k  a  u  verwandt,  der  auf  unserer  Ausstellung 
in  Königsberg  immer  auch  so  dicke  Hengste 
ausslellte?“  Die  Antwort:  „Möglich  kann  das 
sein,  denn  unsere  Vorfahren  stammen  aus  Ost¬ 
preußen,  ans  der  Allenstelner  und  Wartenbur¬ 
ger  Gegend.  Sie  sind  vor  der  Jahrhundertwende 
nach  Chile  ausgewandert.“  Und  dann  gab  es  ein 
langes  Erzählen  bei  dem  bekannt  guten  Bier 
von  Ancud,  so  ähnlich  wie  im  „Kulmbacher“ 
(auf  dem  Steindamm  in  Königsberg)  gepflegt  und 


„Ich  wollte  den  Leuten  zeigen,  was’ein  Ost¬ 
preuße  lertigbringl.  —  Alles  Obst,  das  in  Ost¬ 
preußen  gedeiht,  kann  ich  hier  auch  anbauen“, 
versicherte  er.  „Erdbeeren  und  Stachelbeeren 
und  Johannisbeeren  und  Apfel  und  Pflaumen. 
Kartoffeln  und  Kohl  wachsen  auch  gut.“ 

„Dieser  Mann“,  so  berichtete  uns  später  der 
Intendente,  „hat  uns  bewiesen,  was  hier  aus 
dem  Hochland  noch  zu  machen  ist,  wenn  man 
etwas  davon  versteht.“  Der  „doctor  aleman“ 
vom  Königsberger  Sackheim  gilt  als  der  Pionier 
der  Kolonisation  einer  neuen  Provinz  . . . 

Er  war  der  südlichste  Deutsche,  den  ich  an¬ 
getroffen  habe.  Wir  haben  uns  lange  und  viel 
erzählt,  und  als  ich  mit  meinem  Erkundigungs¬ 
anliegen  kam,  sagte  er:  „Kommt  man,  möglichst 
viele,  hier  wird  kein  Ostpveuße  umkommen.* 


hergestellt.  Die  Brauerfamilie  ist  auch  deutsch- 
stämmig  . . . 

Alles,  was  diese  Kenner  der  Landesverhält¬ 
nisse  berichteten,  war  sehr  lehrsam,  denn  genau 
so  würden  unsere  ostpreußischen  Siedler  an- 
fangen,  nur  daß  man  heute  Maschinen  für  Ar¬ 
beiten  verwenden  kann,  die  man  früher  mit  der 
Hand  verrichten  mußte. 

Waldbestandenes  Land  ist  in  Fülle  vorhanden. 
Man  kann  eine  Insel,  so  groß  wie  den  Kreis 
Heiligenbeil,  für  billiges  Geld  kaufen.  Das  Pro¬ 
blem  ist  der  Absatz  der  Erzeugnisse.  Die  Ent¬ 
fernungen  sind  so  groß,  daß  die  Fracht  ein  Viel¬ 
faches  des  Erlöses  beträgt.  Das  Ei  des  Kolum¬ 
bus  liegt  auf  der  Hand:  eile  Siedlergemeinschaft 
müßte  ein  kleines  Dampferchen  haben,  ein  Mo¬ 
torboot  wäre  zu  schwach.  Bisher  ist  es  nur  ein¬ 
mal  versucht  worden  von  einer  sudetendeut¬ 
schen  Kolonistengruppe  im  Jahre  1936.  Heute 
ist  ihre  Siedlung  Puyuhuapi  ein  wohlhabendes 
Dorf  mit  kleiner  Wollverarbettungsindustrie 
und.  Fischindustrie.  Das  Dorf  hat  Trolfoir  und 
elektrisches  Licht:  vor  zwanzig  Jahren  lag  es 
noch  im  Urwald.  Die  Söhne  der  Deulschchilenen 
im  Süden  wollen  nicht  neusiedeln,  weil  sie  von 
ihren  Eltern  soviel  Wohlstand  erben,  daß 
schwere  Arbeit  für  sie  nicht  notwendig  ist. 

Auch  hier  fragte  ich:  „Wie  es  wäre  mit  uns 
Ostpreußen  — ,  lohnt  es  sich  für  uns  anzufan¬ 
gen?“  Ich  erfuhr,  daß  die  Siedler  wegen  des 
lange  anhaltenden  Regens  gezwungen  sind, 
einen  Teil  des  Jahres  unter  Dach  zu  verbringen, 
und  die  Folge  ist,  daß  die  Nachbarschaften  — 
auch  die  Frauen  halten  wacker  mit  — ,  oft  Zu¬ 
sammenkommen.  natürlich  Kartenspielen  und 
dabei  so  manches  Glas  leeren. 

Das  Vieh  bleibt  immer  draußen,  auch  in  der 
recht  kalten  Regenzeit  zwischen  April  und  Sep¬ 
tember.  Gut  ein  Viertel  der  Herde  geht  ein; 
der  Verlust  wird  als  Schwund  im  voraus  ein¬ 
gerechnet.  Billige  Arbeit  leisten  die  Indios  und 


Der  Halen  von  Puerto  Montl,  einer  der  besten 
Chiles,  liegt  in  einer  geschützten  Bucht  am  Stil¬ 
len  Ozean.  Vor  dem  Ersten  Weltkriege  war  die 
Mehrzahl  der  Einwohner  dieser  18 53  gegründe¬ 
ten  Stadl  deutscher  Herkuntt. 


Chilotas.  Schwierigkeiten  bereiten  der  Schul¬ 
unterricht  und  die  Erziehung  der  Kinder.  Sie 
müssen  weit  weg  in  die  Internate  der  Provinz 
Llanquihue  gebracht  werden.  Und  das  kostet 
Geld  Die  Eltern  sehen  dann  ihre  Kinder  selten. 
Aber  wo  viele  „colonos"  nah  beieinander  leben, 
könnten  sie  ja  eine  eigene  Schule  gründen.  Das 


Ein  chilenischer  Nalionaltanz:  die  Cüeia. 


Siedeln  im  Walde  bedingt  die  Zusammenarbeit 
von  mehreren.  Einer  allein  macht  sich  kaputt. 
Aber  einige  mit  Köpfdien  sdiaffen  es  schnell. 

Wie  dies  zu  schaffen  ist,  zeigten  uns  drei  ehe¬ 
malige  Offiziere  (zwei  deutsche  und  ein  italieni¬ 
scher  Kamerad),  die  sich  ein  Waldstück  von  600 
Morgen  im  Territorium  Aysen  gekauft  hatten. 
Mit  Motorsägen  gingen  sie  dem  Urwald  zu 
Leibe.  Die  früheren  Generationen  haben  diese 
herrlichen  Wälder  abgebrannt,  die  halbver- 
kohllen  Stämme  werden  noch  viele  Jahre  stehen, 
so  lange,  bis  sie  abfaulen,  Wer  halte  audi  die 
Zelt,  mit  einer  Axt  an  diese  Baumriesen  zu 
gehen?  —  Diese  drei  Kameraden  hatten  audi 
ein  kleines  Sägewerk  erriditet,  und  sie  hofften 
in  wenigen  Monaten  soviel  Boden  gerodet  zu 
haben,  daß  Klee  und  Viehfutter  gesät  worden 
können. 

Auch  in  Südamerika  fliegen  die  Diflchen  nicht 
von  alleine  ins  Geldbeuteldien.  man  muß  minde¬ 
stens  ebenso  fleißig  arbeiten,  wie  daheim  oder 
im  Wunderwirtschafts-Deutschland.  Mehr  aber 
auch  nicht;  nur  entbehrt  die  erste  Generation 
jeglidie  Kultur.  Wer  in  den  Wald  qeht,  muß  ein¬ 
sam  sein  können  und  auf  mancherlei  verzichten, 
abei  dafür  sind  seine  Kinder  spater  wohlhabend; 
die  Enkel  schon  sehr  reich.  Die  Arbeit  lohnt  sich 
also  auf  Generationen  hin  gesehen.  Wer  dort  an¬ 
fangen  will,  muß  |ung  sein.  Die  ostpreußischen 
Bauern,  die  die  Lobensmitte  überschritten  ha¬ 
ben,  schaffen  es  nicht  mehr,  gesundheitlich  nicht 
und  auch  nicht  wegen  der  Strapazen.  Junge  mit 
Bärenkräften  könnten  es  wagen...  aber  es  gibt 
ja  kein  Kino  und  keinen  Jazz  und  auf  zarte 
Fingerchen  dürfen  junge  Frauen  auch  nidit 
achten. 

D a s S c h i f f  b a u  I  e  e i n  Tilsiter 

Ein  Stück  ostpreußlschpr  Heimat  war  mir  je¬ 
desmal  der  Besuch  im  Hotel  Ensenada,  am  Ost¬ 
ende  des  Llanquihup-Sees,  dort,  wo  der  Weg 
durch  das  romantische  Tal  des  Petrohue'  zum 
tief  grünen  Lago  de  todos  los  Santos  führt.  Das 
gepflegte  und  gutgpführte  Kurhotel  hat  den  be¬ 
sten  Ruf  in  ganz  Südamerika.  Bei  der  ersten  Be¬ 
grüßung  durch  den  Inhaber  Don  Alfredo 
Meyer  konnten  wir  uns  schon  als  Ostpreußen 
begrüßen.  Er  spricht  das  Spanische  nämlich  mit 
einem  so  unverkennbaren  Kreuzburger  Akzent 
—  mir  wohlverlraut  aus  der  Zeit  meines  Amtes 
in  der  Nachbarstadt  Zinten  daß  ich  Ihn  gleich 
dan  di  fragte  und  da  kam  es  bald  heraus:  „Ich 
bin  aus  Königsberg.  Mein  Vater  war  Eisen¬ 
bahnbeamter,  wir  wohnten  auf  dem  I-faberberg, 
am  Brandenburger  Tor.“ 

Als  junger  Kaufmann  war  er  um  1910  nach 
Südamerika  ausgewandert  und  hat  dann  in  eine 


An i  Norduler  des  45  Kilometer  langen  und  40  Kilometer  breiten  Llanqulhue-Sees  ragt 
der  schneebedeckte  Gipfel  des  Vulkans  Osorno  aut,  der  sich  rund  2260  Meter  über  dem  Meeres¬ 
spiegel  erhebt.  —  Der  Verfasser  berichtet  über  das  von  einem  Ostpreußen  gelührte  Kurhotel 
an  diesem  landschaltlich  wunderbar  gelegenen  See. 


Pferdezüchter  ermländischer  Herkunft 
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.Jahrgang  10  /  Folge  42 


Tote  unserer  Heimat 


deutsche  Hotelbesitzerfamilie  eingeheiratet. 
Später  hat  er  diese  herrliche  See-Ecke  gekauft 
und  das  neuzeitlich  eingerichtete  Seehotel  ge¬ 
baut,  das  unterhalb  der  beiden  Vulkane  Osorno 
und  Calbuco  unmittelbar  am  blauen  See  liegt. 
Im  Winter  ist  die  Umgegend  ein  Zentrum  und 
Paradies  der  Skifahrer:  im  Sommer  lockt  der 
ideale  Badestrand.  Hier  ist  der  Ausgangspunkt 
der  Sdiiffahrt  nach  Peulla  zum  argentinischen 
Kurort  Barriloche.  Drei  Stunden  dauert  die  Fahrt 
über  den  marcbengrünen  See,  der  von  den 
schneebedeckten  Gipfeln  des  Osorno  und  des 
Cerro  Tronador  umrahmt  wird. 

Das  Schiffchen  weckt  wieder  eine  heimatliche 
Erinnerung.  Es  ist  nämlich  von  einem  Tilsiter 
gebaut.  Er  war  Schiffshandwerker  und  diente 
im  Geschwader  des  Grafen  Spee.  Wie  viele  jener 
tapferen  deutschen  Seeleute  fand  er  in  Chile 
eine  neue  Heimat.  In  Puerto  Varras.  dem  Mittel¬ 
punkt  der  von  Deutschen  kolonisierten  Provinz 
Llanquihue  betrieb  er  eine  gutgehende  Schlos¬ 
serei  und  legte  sogar  kleine  Schiffe  auf  Kiel. 

Ostpreußische  Tüchtigkeit  hat  im  schönsten 
Gebiet  der  Cordillere  einen  Kurbetrieb  geschaf¬ 
fen,  der  allen  Ansprüchen  der  verwöhnten  Tou¬ 
risten  am  Vierwaldstädler  See  genügen  würde. 
Der  Name  seines  Besitzers  Don  Alfredo  ist  im 
ganzen  Süden  ein  Begriff.  Herzlich  hieß  es  im¬ 
mer:  .Landsleute  brauchen  bei  mir  nichts  zu  be¬ 
zahlen“:  die  ostpreußischc  Gastfreundschaft 
zeigte  sich  auch  über  13  000  Kilometer  Entfer¬ 
nung  aufs  schönste. 

Sofort  hörte  ich  den  heimatlichen  Klang  her¬ 
aus,  wenn  jemand  spanisch  sprach  und  dennoch 
als  Ostpreuße  zu  erkennen  war.  Worüber  man 
sprachphilosophisch  eine  ganze  Weile  nacbden- 
ken  könnte.  Als  wir  der  Jahrestagung  des  Ver¬ 
eins  deutscher  Lehrer  in  Chile  am  Westufer  des 
Sees  —  der  oft  mit  dem  Bodensee  verglichen 
wird,  diesen  aber  durch  den  Reichtum  an  Natur¬ 
schönheiten  noch  übertrifft  —  in  Frutillar  teil- 
nahmen,  traf  ich  noch  eine  Königsbergerin,  die 
Lehrerin  an  der  deutschen  Schule  in  San  Josö 
de  Mariquina  ist. 


Otto  Illlztgrath  t 

„IMlM  Heimatforscher 
22.  September  Joseph 
Im  gesegneten  Alter  von 
I  gehörte  nach  Beruf  und 
insbesondere  den  östltchen 
Kblmei  famlllc,  die  seit 
■i  Im  Jahre  172-4  fünf 
hintereinander  ln  Schlllcnlngken, 
zuletzt  Hainau  Benannt,  ansässig 
-m  l.  .full  1881  dort  ge- 
übernnhm  den  Hof.  wo- 
„U  In  Plllkollen  be- 
■  „„„  „Rwr.nr  in  Hägnit  ging  und 
Militärjahr  bei  den  33ern  In  Gum- 
Dlenststelle  als  Lehrer 

. . Am  längsten 

erfolgreicher,  gütiger  Lehrer  in 
Konrektor  wurde. 

„K  . 1  er  sieh  In  selbständiger 

Sammlung  der  Heimatkunde  zu.  Im 
.,-  mit  seinem  Freunde 

■n  Joseph  stelner-sehakummen  die 
Heimatblätter  für  stallupönen  und 
die*  später  Im  ..Jahrbuch  des  Kreises 
-  -  -  :r.g  fanden  Hier  sind  die 

über  die  Besiedlungsge- 
Zipfels  deutschen  Bodens. 
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und  besonders  Ubei  che  verschiedenartigen  /uwan- 
derer  nach  1700  erschienen.  Das  Zusammenwachsen 
der  deutschen  und  französischen  Schweizer  der  Pfäl¬ 
zer.  Nassauer  und  zuletzt  Salzburger  mit  den  Alt- 
einheimischen  zu  Menschen  gemeinsamer  deutscher 
Art  behandelte  er  öfters,  so  auch  In  den  „Erinne- 
rungsblättcrn  zur  400-Jahr-Feier  des  Dorfes  Hainau 
(Sehillen Ing kenl"  1939  Als  gründlichen  Quellenfor- 
schor  sah  man  Ihn  oft  Im  Staatsarchiv  In  Königsberg. 

Wie  manche  andere  Arbeit  Im  stillen  beendete 
der  Krieg  1939  auch  dieses  Wirken.  Bereits  am  31  Juli 
19«  wurde  Evdtkau  aus  militärischen  Gründen  ge¬ 
räumt  Hltzlgrath  mußte  mit  seiner  Frau  Johann», 
geb.  Boehnke.  seiner  Tochter  und  Enkel  die  Heimat 
verlassen.  Der  Fluchtweg  endete  ln  Freiberg  In  Sach¬ 
sen.  wo  er  die  letzten  fünfzehn  Jahre  seines  Lebens 
verbrachte  Trolz  seines  Herzleidens,  das  Ihn  zur 
Aufgabe  des  Lehrberufes  gezwungen  hatte,  ruhte 
er  auch  Jetzt  nicht.  Aus  dem  reichen  Schatz  seiner 
Kenntnisse  gab  er  nicht  nur  bereitwillig  andern  For¬ 
schern  Auskunft,  sondern  verfaßte,  z.  T.  aus  gerette¬ 
tem  Material.  Aufsätze  Uber  die  engere  Heimat,  die 
ln  der  Altpreußlsehen  Geschlechterkunde  erschienen 
sind  und  die  die  Treue  und  Sorgfalt  gegenüber  den 
Quellen  erneut  beweisen,  durch  die  der  Verblichene 
sich  stets  ausgezeichnet  hat.  Ein  Innerlich  reiches 
Leben  für  die  Heimat  Ostpreußen  hat  seinen  Ab¬ 
schluß  gefunden. 


Aus  der  Reihe  der  ostpreuBlschen 
rief  der  Tod  unerwartet  am  zz. 

Otto  Hltzlgrath  tu 
79  Jahren  ab  Sein  Leben 
Neigung  der  Heimat.  I— - 
Grenzkreisen  Als  Sohn  einer 
Ihrer  Einwanderung  aus  Nassau 
Generationen  LI.  I 
Kreis  Stallupönen. 
war.  wurde  Otto  Hltzlgrath  am 
boren.  Der  ältere  Bruder  ujer 
gegen  Otto  die  PräparandonanstaU 
suchte,  danach  auf  das  Seminar  l p 
gleichzeitig  sein  j  ' 

binnen  ableistete.  Die  erste 
war  die  Schule  seines  Heimatortes. 
wirkte  er  aber  als  i..  . 

Evdt kühnen,  wo  er  192" 

Schon  frühzeitig  wandte  er 

Forschung  und  f. . 

Jahre  1922  begann  er  zusammen 
und  Amtsgenossen  * 

Herausgabe  der  »!!* . 

Umgegend“,  die  später  Im  ... 
Stallupönen“  Ihre  Fortsetzung 
meisten  seiner  Aufsätze 
schichte  dieses  östlichsten 


Herbert  Behrendt  stürzte  in  Bremen 

Der  in  Bochum  wohnhafte  Ostpreuße  Herbert  anstalten.  Und  ob  er  im  nächsten  Jahr  bereits 
Behrendt  atmet  die  Bremer  Krankenhausluft  be-  wieder  so  weit  hergestellt  sein  wird,  daß  er  an 
reits  seit  dem  12.  September.  Am  Nachmittag  den  wichtigsten  deutschen  Turnieren  des  Reiter- 
dieses  Tages  brach  er  sich  als  Teilnehmer  des  jahres  1960  wird  teilnehmen  können,  ist  fraglich. 
Reit-,  Spring-  und  Fahrturniers  des  Bremer  Reit-  „Ich  hoffe,  daß  ich  spätestens  im  Dezember  mein 
Clubs  am  Weserstadion  bei  einem  mißglückten  Training  aufnehmen  kann“,  meinte  er  zuver- 

.  _  sichtlich. 

Mit  Pferden  beschäftigt  sich  Herbert  Behremll 


schon  von  Kindesbeinen  an.  Unweit  von  Inster¬ 
burg,  in  Sodehnen,  stand  seine  Wiege.  Herbert, 
Jahrgang  13,  war  seit  1932  fast  bei  allen  Dres¬ 
sur-  und  Springprüfungen  dabei,  die  die  ost¬ 
preußische  Reiterelite  zwischen  Weichsej  und 
Memel  austrug,  ln  Insterburg,  Tilsit,  Königs¬ 
berg,  Zoppot  —  gelegentlich  auch  „im  Reich“  — 
holte  er  sich  die  ersten  Siege  und  Trophäen. 

Die  Liebe  zum  Pferd  war  der  Hauptgrund, 
warum  sich  Herbert  Behrendt  um  die  Stellung 
eines  Sattelmeisters  im  Hauptgestüt  Trakehnen 
bewarb.  Daß  es  nicht  zu  einer  Einstellung  kam, 
lag  an  der  Einberufung  zum  Militär.  Krieg.  Vier 
Jahre  lang  kämpfte  Behrendt  in  Rußland,  bevor 
er  1945  —  von  der  Kurlandfront  auf  einem 
Schifisiransport  nadi  Kiel  gekommen  —  in 
Schleswig-Holstein  in  englische  Kriegsgefangen¬ 
schaft  geriet. 

Drei  Jahre  später  hatte  Herbert  bereits  mit 
seinem  Bruder  Horst  im  Rheinland  einen  Tur¬ 
nierstall  aufgebaut,  1954  verlegte  der  inzwischen 
zum  Berulsreiter  anvancierte  Ostpreuße  sein 
„Reitgeschäft“  nach  Bochum.  Seitdem  arbeitet 
er  eng  mH  der  Bochumer  Rellerschatt  zusammen 
„So  rund  fünfzehn  Pferde,  zum  größten  Teil 
Pensionspferde,  habe  ich  ständig  zu  versorgen, 
einzureiten  und  zu  trainieren.“ 

Eine  ganze  Serie  von  Erfolgen  errang  Herbert 
Behrendt,  dessen  Name  in  den  letzten  Jahren 
auf  den  Teilnehmerlisten  von  über  zweihundert 
Reit-  und  Springturnieren  stand,  mit  dem  ost¬ 
preußischen  Fuchshengst  Forstrat.  Forstrat, 
heute  in  Amerika,  Kandidat  für  die  Olympiade 
1960  in  Rom,  gewann  unter  Behrendt  zahlreiche 
L.,  M-  und  S-Dressuren. 

Ernst  Grunwald 


Aufnahme:  Lohmann 

Große  Pause  für  Spring-  und  Dressurreiter 
Herbert  Behrendt. 


Sprung  über  eine  1,90  Meter  hohe  Mauer  den 
Unterschenkel. 

„Damit  konnte  ich  alle  Hoffnungen,  neben 
Winkler,  Thiedemann,  Lütke-Weslhues  und  den 
anderen  Reiterassen  in  Berlin  mitzumachen,  be¬ 
graben",  erzählte  uns  Herbert  Behrendt  beim 
Besuch  in  der  Chirurgie  der  Großen  Kranken- 


Für  uns  alle  kann  es  wieder  eine  Bestätigung 
sein:  wenn  die  Mutter  Ostpreußen  ihre  Kinder 
in  die  weite  Welt  entläßt,  dann  braucht  sie  keine 
Sorge  zu  haben.  Deren  Tüchtigkeit  und  deren 
Fleiß  machen  ihr  Ehre;  Wohlstand.  Reichtum  und 
Erfolg  haben  den  heimatlichen  Ursprung  nicht 
vergessen  lassen,  auch  nicht  am  anderen  Ende 
der  Erdkugel.  Zwischen  Sackheim  und  Cordillere 
Ist  nur  der  Wohnsitz  gewechselt,  das  ostpreu¬ 
ßische  Herz  ist  dasselbe  geblieben. 


war.  vertrieb  das  Landwebrrcglmcnt  48  (9.  Land¬ 
wehrbrigade)  nach  einem  kurzen  Gefecht  bei  Bcn- 
dlgtauken  am  13.  September  cleb  Feind  aus  der  Stadt. 
Als  erste  Truppe  drang  die  von  dem  damaligen 
Hauptmann  Fleteher  geführte  und  bei  dem  Land¬ 
wehrregiment  befindliche  Ersatzabtellung  des  Feld- 
artllterlereglments  52  über  die  Luisenbrücke,  die 
durch  den  tapferen  Handstreich  der  Feldartlllcristen 
vor  der  Zerstörung  durch  die  Russen  bewahrt  blieb. 
—  Alfred  Fleteher  wurde  am  20.  Januar  1875  auf 
Schloß  Lampersdorf  bei  Oels  (Schlesien)  geboren.  AU 
Junger  Offizier  hatte  er  den  Boxerfeldzug  ln  China 
mltgemarht.  Nach  Einstellung  der  Kampfhandlungen 
des  Ersten  Weltkrieges  an  der  Westfront  wurde  Flet- 
cher  dazu  gewonnen,  das  Kommando  über  die  Balti¬ 
sche  Lnndeswchr  im  Kampf  gegen  die  In  das  [.and 
elngedrungenen  Bolschewisten  zu  übernehmen, 
nachdem  mehrere  Vorgänger  versagt  hatten.  Flet- 
ctier  reorganisierte  die  zersplitterte,  schlecht  ver¬ 
sorgte  Truppe  und  führte  sie  wieder  zum  Siege,  den 
die  Befreiung  Rigas  am  29.  Mal  1919  krönte.  Zu  nen¬ 
nen  Ist  hier  auch  sein  tüchtiger  Stabschef.  Graf  Hein¬ 
rich  Dohna,  den  Hitler  als  Widerstandskämpfer  1944 
hinrichten  ließ.  Fleteher  war  ein  tapferer,  entschluß- 
fähiger  Offizier,  der  die  Truppe  zu  begeistern  ver¬ 
stand.  doch  er  war  kein  Politiker.  Durch  politische 
Ränke  verbittert,  trat  er  auf  Druck  der  Entente  von 
seinem  Kommando  zurück  Im  Zweiten  Weltkrieg 
fiel  sein  Sohn,  die  Gattin  starb,  und  ein  einsames 
Alter  blieb  Ihm  nicht  erspart. 


Das  Darmstädter  Wagnis  gelang 

32  Trakehner  In  75  Minuten  verkauft. 

4275  DM  der  Schnitt 

Der  rührige  Trakehner  Verband  unternahm 
das  vorher  sehr  diskutierte  Wagnis,  seine 
vierzigste  Auktion  außerhalb  Ostpreußens  im 
süddeutschen  Raum  aufzuzieben.  Darmstadt  mit 
den  Anlagen  des  ehemaligen  Landgestüts  war 
der  Veranstallungsort.  Die  Auktion  wurde  ein 
Erfolg,  denn  32  der  33  in  den  Ring  gebrachten 
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Wir  suchen  Anschriften  ostproußischer  Bücherfreunde,  denen  wir  unsere 
Bücherprospekte  und  -kataloge  zusenden  können,  die  sie  kostenlos  und  unverbindlich 
überolle  neuen,  wichtigen  und  interessanten  Ostpreußenbücher  informieren  sowie  über 
olle  anderen  bedeutenden  Neuerscheinungen,  über  Schallplatten,  Bilder  und  vieles  mehr. 

Wer  aus  Ihrem  ostpreußischen  Bekanntenkreis  würde  sich  für  unsere  Bücherprospekte 
und  Bücherkotologe  interessieren?  Teilen  Sie  um  bitte  die  Anschriften  mitl  (Unsere  Zu¬ 
sendungen  erfolgen  donn  ohne  Hinweis  auf  Ihre  Mitteilung.)  Auslandsonschriften  sind 
uns  erwünscht,  Ostzonenonschriften  jedoch  nicht. 

Als  Prämie  für  Ihre  Mühewaltung  erhalten  Sie  folgende  Bücher  nach  Ihrer  Wahl: 

Für  5  Adressen: 

Turgenjew:  DER  TRAUM;  oder  Rothfels:  700  JAHRE  KÖNIGSBERG;  oder  Götz  von 
Seile:  DEUTSCHES  GEISTESLEBEN  IN  OSTPREUSSEN  (deutsch  oder  englisch) 

für  10  Adressen: 

KONIGSBERGER  GÄSTEBUCH,  oder  Gregorovius:  IDYLLEN  VOM  BALTISCHEN 
UFER;  oder  Scheffler:  MEIN  KÖNIGSBERG 

für  25  Adressen : 

Sonden:  DAS  GUTE  LAND;  oder  Schreiber:  ERBE  UND  AUFGABE  DES  DEUTSCHEN 
OSTENS;  oder  Sonden:  GUJA 

Bitte  senden  Sie  uns  viele  Adressen  Ihrer  ostpreußischen  Freunde  und  geben  Sie  uns  Ihre 
Prämienwünsche  gleich  mit  bekannt. 

Der  Bücherl ieferont  oller  Ostpreußen: 


Heimatpolitischer  Lehrgang 

Der  nächste  helmatpolltlsche  Lehrgang  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  findet  tm  Wiesenbaus  In  Bad 
Pyrmont  vom  6.  bis  zum  J2.  Dezember  statt.  Dieser 
Lehrgang  steht  wiederum  unter  dem  Leitgedanken 
„Ostpreußen  —  politlsrhc  Aufgabe“.  Der  Tagungs¬ 
beitrag  der  Teilnehmer  beträgt  zwanzig  DM:  die 
Fahrtkosten  werden  während  des  Lehrganges  zu- 
rückerstattet.  Alle  Anmeldungen  sind  zu  richten  an 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen,  llelmatpolltlschei 
Referat,  Hamburg  13,  Parkallee  *6. 

Diese  Lehrgänge  sind  vornehmlich  gedacht  fflr  Be¬ 
zirks-,  Kreis-  und  Ortsgruppenvorsitzende,  Ver¬ 
trauensleute  und  Mitarbeiter  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen. 


Ostdeutsche  Kulturtage  in  Hannover 

Unter  der  Schirmherrschaft  des  Ministerpräsiden¬ 
ten  des  Landes  Niedersachsen  Hinrich  Wilhelm  Kopf 
veranstalten  das  Kulturwcrk  der  vertriebenen  Deut¬ 
schen  e.  V..  Sitz  Schloß  Burg  a.  d.  Wupper  In  Verbin¬ 
dung  mit  dem  Bund  der  Vertriebenen  —  Landesver¬ 
band  Niedersachsen  c.  V  In  Hannover  und  In  ande¬ 
ren  Städten  des  Landes  Niedersachsen  Kulturtage 
Deutscher  Osten  vom  16.  bis  27  Oktober.  Geboten 
werden:  Musikabende.  Dichterlesungen.  Vorträge 
über  K ulturleistungen  des  deutschen  Ostens.  Thea¬ 
ter-  und  Filmvorführungen.  Das  vollständige  Pro- 
gramm  kann  von  der  Geschäftsstelle  der  „Kulturtage 
Deutscher  Osten  ln  Nlodersnchscn“  während  der 
von}  17  b,s  27 •  iui  Hospiz  der  Inneren 

Mission,  Hannover.  Kurt-Schumachcr-Straßc  16.  Te¬ 
lefon  1  46  57  bezogen  werden, 

Veranstaltungen  mit  ostpreuBlschen  Themen,  oder 
«w*  Ostpreußen  mitwirken.  sind  am:  Montag, 
19  Oktober.  20.15  Uhr.  Feierstunde  Im  Vortragssaal 
Rat‘1auses  Hannover.  Llndener  Markt- 
Pm«£.„?!US  .k  Dichtung  des  Deutschen  Osten* 

•  Triptvchnn  für  Klavier  von  Otto  Besch 
c  wi  ’  Begrüßung:  Arnold  Woelke 

unmnü0*!:*  ?****'”•«").  Vorsitzender  der  Lnndcs- 
r„ach!,cn  lnnerhalb  eter  Landsmann. 
rmnÄr?  n-re7  d"m  'V-uh-n  und 

riSr  ^,  ,  kvV°.?  Ae"^  Anwesenheit 

der  Dichterin  F.s  liest  Carl  Brückel  /Danzig  Düssel- 

KulVn ,a *  °k ' ri' '<• r ■  15  Wir.  Forum  des 

der  Rahnhofsgast- 
Inn  nover.  Ostseite: 
n*”'  Fine  Diskussion 
rsl tat«? Professor  Dr. 
sch  Daran  nehmen 
•i  g  Düsseldorf).  Vor- 


Einst  dos  Haus  der  Bücher  in  Königsberg,  jetzt  Garmisch-Partenkirchen,  Ludwigstraße  39 


Pferde  wechselten  innerhalb  von  75  Minuten 
zu  dem  Durchschnittspreis  von  4275  DM  den  Be¬ 
sitzer,  wobei  28  Pferde  im  süddeutschen  Raum 
(Baden,  Bayern,  Hessen.  Pfalz  und  Württemberg) 
blieben  und  nur  drei  Pferde  Ins  Rheinland  gin¬ 
gen,  wahrend  ein  Pferd  nach  Österreich  expor¬ 
tiert  wird.  Der  Durchschnittspreis  ist  genau  so 
hoch  wie  bei  der  Frühjahrs-Auktion  mit  33  Pfer¬ 
den,  wobei  damals  der  Höchstpreis  1 1  000  DM 
und  diesmal  9000  DM  betrug.  Auf  die  Auktion 
kommen  wir  noch  in  der  November-Georgine 
zurück.  M.  Act. 


Briefe  und  Geld 
allen  Himmelsrichtungen 


Auszeichnungen 
für  ostpreußische  Hippologen 

Oberlandslallmeister  a.  D.  Dr.  Martin  He¬ 
lin  g  aus  Hannover,  der  letzte  Leiter  des  Geor¬ 
genburger  Landgestüts,  vollendet  am  24.  Ok¬ 
tober  sein  70.  Lebensjahr.  Dr.  Heling,  ein  Wahl- 
Ostpreuße,  fühlt  sich  eng  mit  unserer  Heimat 
verbunden.  Sein  vorzügliches  Buch  „Trakehnen“ 
brachte  der  Bayerische  Landwirlschaftsverlag  im 
Juni  heraus  (siehe  Folge  26  des. Ostpreußen¬ 
blattes).  Die  züchterischen  Verdienste  Dr.  He- 
lings  fanden  jetzt  eine  besondere  Würdigung, 
nachdem  ihm  der  Hauptverband  für  Zucht  und 
Prüfung  deutscher  Pferde  —  Deutsche  Reiterliche 
Vereinigung  —  aus  Anlaß  seines  65.  Geburts¬ 
tages  schon  mit  dem  Deutschen  Reiterkreuz  in 
Gold  ausgezeichnet  hatte.  Bei  der  Jahrestagung 
der  Deutschen  Gesellschaft  für  Züchtungskimde 
wurde  Dr.  Heling  die  Koppe-Nadel  verliehen. 

Der  Geschäftsführer  des  Trakehner  Verbandes 
und  früher  der  Ostpreußischen  Stutbuchgesell- 
schaft  des  Warmblut-Trakehner-Pferdes,  Dr 
Schilke  aus  Hamburg,  wird  am  17.  Oktober 
60  Jahre  alt.  Der  Wiederaufbau  der  Trakehner 
Zucht  in  Westdeutschland  ist  das  Verdienst  die¬ 
ses  Mannes,  der  sidi  keine  Ruhe  gönnt.  Der 
Hauplverband  für  Zucht  und  Prüfung  deutscher 
Pferde  hat  Dr.  Schilke  in  Würdigung  seiner  Ver¬ 
dienste  für  das  Pferd  und  die  Pferdezucht  die 
Gustav-Rau-Gedächtnisplakette  verliehen. 

M.  Ag. 


Frauengruppen,  die  Jungen  und  Mädchen,  durch 
Gabenpakete  und  Geldspenden  zu  helfen,  so¬ 
weit  es  möglich  ist. 

Die  Anschrift  für  die  Pakete  und 
die  bitte  gesondert  abzuschickenden  Briete: 

Bruderhilfe  Ostpreußen,  Hamburq  13,  Park-  „  - . —  ... 

M  sitzender  des  Ost-  und  \ 

scs  für  Ktiltin-  und  Soz 
mann  (Königsberg  Bonn) 
Vorsitzender  des  Kult 
(Allenstein  Hannover),  I%ul| 

7  Donnerstag,  22  Oktober 
Jj  drr  Al"«  der  Teltkamnf- 
Altenbckcner  Damm  83  Musik 
Deutschen  Ostens-  _  Unvergesse 
t*ae  5-  oT’  Kompositionen  von  Ol 

tef*  KlrH^  0wPr'  20  Uhr  feierstunt 
'  Kleehe  Hannover.  An  der  C.i 
am  Gl  abe  des  Philosophen  Gottfri 

stäuÄ,orr"VrD8LnT,,bllrt 

Köln), 

Die  nächste 

Vom  iS.  bis  21.  No 

„J*/*n'T''hste  lugendes 
»Ufi  Pyrmont  vom  13  i 
Tagung  steht  diesmal 
„Ostpreußen  -  eine  «, 

"•“Und  Beispiel  rat  d 

i>ir  Antrlliing  Jugend 
zell. ge  Anmeldungen 
«er.  Denn  bei  der 
vielen  Jungen  c  - 
noch  Im  letzten  Auge 
(Meldungen  elngegangei 


Ostdeutsche  Fragen 
bei  der  Juristenwoche  in  Lübbecke 

Bekannte  Persönlichkeiten  behandelten  bei  di 
Juristenwoche  ln  Lübbecke  ostdeutsche  Fragen  « 
sprach  der  Präsident  des  Bundes  der  Vertriebene 
Pr-  D**^**1*'  dher  das  Selbstbestimmungsrecht  ur 
das  Recht  auf  die  Heimat.  Dos  Selbstbestimmung 

oi^rtiaIJrtlrd<«idl’Ralel?'en  von  Bundesminister  I) 
Oberländer  eingehend  erörtert.  „Die  deutsche  Os 
grenzt  als  Problem  der  europäischen  Geschieht* 
untersuchte  Professor  Dr.  Ludst  aus  Gießen  D 
Nt*  wes.  der  Letter  der  Rechtsabtei  In  nt*  heim  i  »Ah« 

trage™  1*1  *1  r u r r na Urj n a Je ?  A* l H  ga  I l 'auseinander'1^ 

trlebencn  in  Nordrheln-Westfalen  erläuterte 


»vember  In  Bad  Pyrmont 
agung  findet  Im  Osthelm  in 
ms  21.  November  statt.  Diese 
dr,n  Leitgedanken! 
für  ,r.s*IP.llclstung  des  Abendlan- 
mr  dir  Neuordnung  Kuropas.“ 

J  d"d  Kultur  bittet  um  rerht- 
nw,J!*ttns  bu  zl,m  Okto- 

OstDr..nn„?,  T*1""'  "u,Bt®  lelder 
i  AuMiäfi:  ätigesagt  tverden,  well 
AugenbUrk  zu  viele  Teilnehmer- 


Jahrgang  10  /  Folge  42 


Das  Ostpreußenblatt 
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Öen  oftpceufMfdfen  fjeimotfceifen . .  - 


1B.  Oktober:  Kreta?  de»  Rrglrrunitsbezlrkr«  Allen- 
ateln.  gemeinsames  Kreistreffen  In  Stuttgart- 

Feuerbach.  KreUetlheim 

Tilsit-Stadt,  KrelstreUen  lm  Bllckeramtsham  in 

Hannover. 

Wehlau,  Kreistreffen  ln  Düsseldorf.  Gaststätte 

Plicht«. 

Memel.  Ileydckrug,  Pogegen,  Treffen  In  Ham¬ 
burg  lm  Gewerkschaftshaus 
25  Oktober  OrteUburg.  Kreiltreffen  In  Ratzeburg 
(Holstein)  Hotel  Schatzenhof 
29.  November:  Orteisburg,  Adventstreffen  In  Her¬ 
ford.  Gaststätte  Nlemeyer  am  Berger  Tor. 


Zum  Treffen  nach  Stuttgart 

Alle  Landsleute  aua  dem  Regierungsbezirk  Allen¬ 
stein  rufen  wir  letztmalig  zur  Teilnahme  an  dem 
Treffen  der  Kreise  des  Regierungsbezirks  Allen- 
stcln  In  Stuttgart-Feuerbach  iFrelzetthelm),  erreich¬ 
bar  mit  Straßenbahnlinien  6  und  16  bla  Haltestelle 
Frelzetthctm,  auf.  Beginn  der  Feierstunde  um  11  Uhr. 
Es  »pricht  der  Vorsitzende  der  Landeagruppe  Bayern, 
Rechtsanwalt  Thleler  (München).  Einlaß  ab  9  Uhr. 
Die  Kreisvertreter  der  Kreise 
Allensteln-Stadt,  Al  lenkte  ln -Land.  Johannis¬ 
burg,  Lotzen.  Lyck.  Neldenburg.  Orteisburg, 
Osterode,  Rädel  und  Sensburg. 


Allenstein  Stadt 

Htadtvermessungsamtmann  Richard  Mldtaells  t 

Aus  Kollegenkrcise  des  Verstorbenen  geht  mir  der 
folgende  Nachruf  zu.  den  Ich  hiermit  auch  Im  Namen 
unserer  Krelsgemclnschaft  bekanntgebe: 

..Am  23.  September  verstarb  ln  Rendsburg  nach 
Vollendung  seines  70.  Lebensjahres  der  Stadtver¬ 
messungsamtmann  Richard  Michaelis.  Sein  großes 
fachliches  Krtnncn  wie  auch  seine  menschlichen  Qua¬ 
litäten  befähigten  Ihn.  unserer  Heimatstadt  wert¬ 
volle  Dienste  zu  leisten.  Insbesondere  nach  der  Ver¬ 
treibung  stellte  er  diese  seine  menschliche  Seite 
unter  Beweis  durch  seine  stete  Hilfsbereitschaft 
gegenüber  seinen  Landsleuten,  denen  er  uneigen¬ 
nützig  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  stand.  Besonderer 
Dank  gebührt  dem  Verstorbenen  dafür,  daß  er  die 

große  Allcnstetner  Familie  zum  erstenmal  ln  Rends- 
urg  kurz  vor  der  Währungsreform  zusammen- 
führte.  Hieraus  entwickelten  steh  die  alljährlich  wte- 
derkehrencten  Wicdersehcnsfelern  der  Allcnstetner. 
Seine  Treue  zur  Heimat  soll  uns  Vorbild  und  Mah¬ 
nung  sein.  Die  Krelsgcmeinschaft  Allenstetn  wird 
Ihm  cm  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Dr  Heinz-Jörn  Ztllch,  Stadtvertreter 
Hamburg  4,  Helllgengelstfeld,  Hochhaus  3 

* 

Gesucht  werden  Zeugen,  die  aussagen  kön¬ 
nen,  daß  der  seit  Januar  1945  verschollene  Regle- 
rungsinspektor  Horst  Getzuhn.  geb.  17.  2.  IHM.  Im 
Allcnstelner  Ortssturm  eingesetzt  war  und  lm  Kampf 
gefallen  Ist.  Wer  war  der  Leiter  des  Allcnstelner 
Ortssturms?  Die  Ehefrau  des  Vermißten  benötigt 
diese  Zeugenaussagen  dringend,  um  Versorgungs¬ 
ansprüche  geltend  machen  zu  können.  Außerdem 
werden  gesucht:  Gerhard  Bark.  Warschauer  Straße 
Nr.  99  (Straße  der  SA):  Albert  Sievert.  Kolonie  Her- 
menau,  Jomendorfer  Straße:  Johann  Bergmann, 
Vermessungstechniker;  Uhrmichermclster  Rasch- 
kowskt,  Königstraße  73  (Adolf-Hitler- Allee),  Ecke 
Wadanger  Straße:  Schneidermeister  Raschkowskl, 
Wadanger  Straße;  Margarete  Gehrke.  Königstraße 
Nr.  73  (Adolf-Hitler- Allee).  Milchgeschäft.  Alle  Zu¬ 
schriften  und  Meldungen  werden  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  der  Krelsgcmeinschaft  Stadt  Allenstcln,  Gel- 
senklrchen,  Hans-Sachs-Haus.  erbeten. 

Allensteln-Land 

Treffen  ln  Stuttgart-Feuerbach 

Alle  Landsleute  werden  zu  dem  gemeinsamen 
Treffen  der  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allen- 
steln  am  la.  Oktober  im  Frelzeithelm  In  Stuttgart- 
Feuerbach  herzlich  aufgefordert.  Das  Frelzeithelm 
Ist  mit  den  Straßenbahnen  6  und  16  (ab  Hauptbahn¬ 
hof)  gut  zu  erreichen.  Die  Feierstunde  beginnt  um 
11  Uhr.  Einlaß  bereits  ab  9  Uhr. 

Ich  würde  mich  sehr  freuen,  recht  viele  Landsleute 
aus  dem  Kreis  AUensteln  am  16.  Oktober  ln  Stuttgart 
begrüüen  zu  können. 

Egbert  Otto,  Kreisvertreter 
Hamburg  13,  Parkalleo  86. 

Braunsberg 

Unser  ehemaliger  Kreisvertreter,  Ferdinand 
Federau,  feiert  mit  seiner  Gattin  Ottilie,  geb.  Radau, 
am  25.  Oktober  In  (22b)  Kripp  bei  Remagen.  Haupt¬ 
straße  79.  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Seit  der 
Gründung  unserer  llelmatkrelsgemelnschoft  wirkte 
er  als  Kreisvertreter  und  hat  sich  um  den  Aufbau 
der  Krelsgcmeinschaft  und  der  Helmatkreiskartei 
groüc  Verdienste  erworben.  Infolge  vorgeschritte¬ 
nen  Alters  legte  Ferdinand  Federau  lm  Jahre  1955 


sein  Ami  nieder.  Er  wurde  auf  dem  väterlichen 
Bauernhof  ln  Schafsberg  geboren,  erwarb  1912  In 
Wusen  einen  siebzig  Hektar  großen  Bauernhof  und 
wurde  im  Ersten  Weltkrieg,  den  er  von  Anfang  bis 
zum  Ende  mitmachte,  schwer  verwundet.  Von  1933 
bis  1936  war  er  Krelsbnuernführer  lm  Helmatkrcis. 
Ein  schwerer  Schicksalssehlag  traf  Ihn,  als  er  1943  als 
politischer  Häftling  nach  Wartenburg  kam.  wo  er  bis 
zum  Januar  1945  festgeholtcn  wurde. 

Die  Krelsgemclnschaft  Braunsberg  gratuliert  dem 
Jubelpaar  herzlich  und  wünscht  für  die  wcltore  Zu¬ 
kunft  alles  Gute. 

Fischhausen 

Helmatgemelnschaft  Stadt  Fischhausen 

Wir  beabsichtigen  auch  In  diesem  Jahre  Pakete  an 
unsere  noctr  In  der  sowjetisch  besetzten  Zone  woh¬ 
nenden  Landsleute  zu  schicken  und  bitten,  uns  An¬ 
schriften  von  bedürftigen  Landsleuten  mit  der  An¬ 
gabe  wo  diese  In  Fischhausen  gewohnt  haben,  mlt- 
zutrllcn  Gleichzeitig  bitten  wir  um  Geldspenden  für 
diese  Aktion  Uns  zugedachte  Beträge  bitten  wir  auf 


das  Postscheckkonto  Hamburg  9  14  der  Sparkasse  Lü¬ 
beck  zur  Gutschrift  auf  unser  Konto  102159  einzu¬ 
zahlen. 

Bruno  Guddat,  Stadtvertreter 

Lübeck,  Trappenstraüe  2 

Königsberg-Stadt 

Hank  der  Ostpreußischen  Landschart 

Der  Treuhänder  In  Bad  Codesberg  (Kronprlnzen- 
straüe  37)  verwaltet  die  In  das  Bundesgebiet  ver¬ 
lagerten  Unterlagen  Uber  Wertpapierdepou  der 
Bank  der  Ostpreußischen  Landschaft.  Durch  das 
Allgemeine  Krlcgsfotgengesctz  sind  die  Anleihen 
des  Deutschen  Reiches,  der  Deutschen  Reichsbahn, 
der  Deutschen  Reichspost  und  des  Landes  Preußen 
zur  Wertpapiorberelntgung  aufgerufen  worden.  Die 
Anmeldungen  können  nicht  durch  den  Treuhänder 
vorgenommen  werden,  sondern  müssen  durch  die 
Depotinhaber  persönlich  bei  Kreditinstituten  Im 
Bundesgebiet  oder  In  West-Berlin  erfolgen.  Die  ur¬ 
sprüngliche  Anmeldefrist  war  am  31.  Dezember  1958 
abgelaufcn.  Die  Frist  für  Nachmeldungen  bei  unver¬ 
schuldeter  FrJstversäumnls  läuft  nunmehr  am 
31.  Dezember  1959  ab.  Da  nach  den  Unterlagen  des 
Treuhänders  Reichstltel  aus  zahlreichen  Depots  noch 
nicht  angcmeldet  worden  »Ind,  werden  diese  Depot- 
Inhaber  zur  Vermeidung  von  Verlusten  nochmals 
gebeten,  die  Anmeldungen  der  Reichstitel  bei  einem 
Kreditinstitut  (Bank  oder  Sparkasse)  lm  Bundes¬ 
gebiet  oder  In  West-Berlin  umgehend  vorzunehmen. 

Pr.-Holland 

Kreistreffen  In  Hannover 

Das  letzte  diesjährige  Krelstreffen  der  Krelsge- 
metnschaft  Pr.-Hotland  fand  am  4.  Oktober  in  Han- 
novcr-Llmmerbrunnen  statt.  Die  Feierstunde  wurde 
mit  dem  von  Toni  Schawaller  verfaßten  Vorspruch 
-Wir  hören  sie  Immer  noch  rauschen”  eingeleitet. 
Kreisvertreter  Artur  Schumacher  konnte  in  seiner 
Begrüßung  die  sehr  zahlreich  Erschienenen,  darun¬ 
ter  auch  Berliner  Landsleute,  herzlich  willkommen 
heißen.  Er  gedachte  unserer  Toten  und  Vermißten. 
Die  Grüße  der  Landesgruppe  Niedersachsen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  Überbrachte  Lands¬ 
mann  Kehr. 

In  seiner  Ansprache  hielt  Kreisvertreter  Schuma¬ 
cher  eine  Rück-  und  Vorschau.  In  eindringlichen 
Worten  führte  er  anläßlich  des  F.mtcdanktages  die 
Zuhörer  durch  das  Krclsgeblet,  durch  unsere  Kreis¬ 
stadt  und  durch  die  sonst  so  schönen  und  reichen 
DOrfer  des  Kreises.  Dabei  rief  er  viele  Erinnerungen 
wach.  Er  betonte,  daß  wir  uns  das  Recht  auf  unsere 
Heimat  nicht  rauben  lassen  und  Immer  wieder  un¬ 
ser  Recht  auf  Selbstbestimmung  verlangen  werden. 
Bel  der  Behandlung  der  Frage  -Was  können  wir 
für  die  Wiedervereinigung  unserer  Heimat  tun?“ 
stellte  er  heraus,  für  unser  Ostpreußenblatt  als 
Bindeglied  zwischen  uns  und  der  Heimat  zu  wer¬ 
ben  und  die  Jugend  besonders  für  unsere  Heimat 
zu  gewinnen  auch  dadurch,  daü  auf  Lehrgängen 
unserer  Jugend  das  dazu  nötige  Rüstzeug  vermittelt 
wird.  Umrahmt  wurde  die  Feierstunde  von  Musik¬ 
vorträgen  von  Händel  und  Gestaldo  sowie  zwei 
Sologesängen,  vorgetragen  von  unserer  Landsmän¬ 
nin  Frau  Clara-Maliern.  Pr.-Holland. 

tm  Schlußwort  sprach  der  stellvertretende  Kreis¬ 
vertreter  Gottfried  Amling  allen  Vortragenden  den 
Dank  aus.  Eindringlich  bat  er.  bei  Anschriftenände¬ 
rung  der  Geschäftsstelle  die  neue  Adresse  umgehend 
mitzuteilen.  Mit  dem  Deutschlandlied  schloß  die 
Feierstunde.  Besinnliche  Gespräche  und  auch  frohe 
Unterhaltung  hielten  die  Teilnehmer  noch  lange  bei¬ 
sammen.  Sic  schieden  dann  ln  dem  Bewußtsein,  wie¬ 
der  einmal  ein  rechtes  Pr.-Holländer  Familienfest 
erlebt  zu  haben. 

Walter  Llsup,  Kretskulturwart 

Hamburg  26.  Saling  35 

Rastenburg 

Ferienlager  In  Wese! 

Einundzwanzig  Mädchen  und  Jungen  (im  Alter  von 
12  bis  16  Jahren)  au»  dem  Kreise  Rastenburg  fanden 
sich  ln  We9el  zu  einem  Ferienaufenthalt  zusammen, 
der  von  unserem  Pntenkrels  Rees  großzügig  unter¬ 
stützt  worden  Ist.  Allen  maßgeblich  beteiligten  Her¬ 
ren  der  Kreisverwaltung  sei  dafür  an  dieser  Stelle 
herzlich  gedankt. 

In  der  Jugendherberge  Wescl-Obrlghovcn  wurden 
wir  von  den  Herbergseltern  freundlich  empfangen. 
Die  Umgebung  war  wie  geschaffen  für  unsere  Kin¬ 
der.  Sie  bot  die  Möglichkeit,  mach  Herzenslust  zu 
tummeln  und  zu  spielen.  Besucht  wurde  auch  das 
Hauptkreistreffen  des  Kreises  Rastenburg  ln  Wesel. 
Hier  wurden  unsere  Kinder  von  Kreisvertreter  Hil¬ 
gendorff  und  den  Vertretern  der  Behöden  des  Land¬ 
kreises  Rees  und  der  Stadtverwaltung  Wesel  beson¬ 
ders  begrüßt.  Das  gesellige  Beisammensein  ermög¬ 
lichte  den  Kindern  ein  Zusammensein  mit  Verwand¬ 
ten  und  Bekannten.  Am  nächsten  Vormittag  be¬ 
grüßte  uns  die  Kreisverwaltung.  Eine  fachkundliche 
Führung  durch  die  Stadt  Wesel  machte  uns  mit  der 
Paten-  und  Ferienstadt  vertraut.  Er  erschien  uns 
wichtig,  die  Kinder  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
was  der  Wille,  die  Heimattreue,  die  Opferbereit¬ 
schaft  und  Arbeitsfreudigkeit  aller  vermag  und 
welch  ein  schmuckes  Städtchen  die  im  Krieg  so 
schwer  geprüfte  Stadt  geworden  Ist. 

Aus  der  Fülle  der  Ferienerlebnis.se  der  darauffol¬ 
genden  Tage  sei  nur  kurz  berichtet.  Es  war  unser 
Bestreben,  die  Kinder  mit  dem  Patenkreis  bekannt¬ 
zumachen  und  sie  unsere  geliebte  Heimat  nicht  ver¬ 
gessen  zu  lassen.  Film-  und  Blldvorträge.  Lieder. 
Vorträge  ln  ostpreußischer  Mundart  und  Ausspra¬ 
chen  füllten  viele  Stunden  aus.  Wanderungen.  Bus¬ 
fahrten  und  Besichtigungen  machten  uns  mit  der 
Landschaft  (die  einige  wesensgleiche  Züge  mit  unse¬ 
rer  Heimat  aufweist),  den  Menschen  und  ihrer  Arbeit 
lm  Patenkreis  vertraut. 

Dann  gab  es  Fahrten  nach  Köln  (Dom).  Bonn  (Bun¬ 
deshaus).  Essen  (lm  Justizministerium),  dem  ölberg 
im  Siebengebirge,  eine  Dampferfahrt  auf  dem  Rhein 
nach  Arnheim  in  den  Niederlanden  und  eine  Fahrt 
nach  Duisburg,  wo  die  Kinder  bei  einer  Hafenrund¬ 
fahrt  einen  Eindruck  vom  größten  europäischen 
Binnenhafen  bekamen.  Den  Abschluß  des  Ferien¬ 
lagers  bildete  ein  Bunter  Abend,  der  von  den  Kin¬ 
dern  bestritten  wurde.  Den  Vertretern  der  Behör¬ 
den,  an  ihrer  Spitze  Landrat  Mölleken.  zeigten  die 
Kinder  die  Dankbarkeit  für  all  die  schönen  Tage  ln 
Wesel.  Beim  Abschied  wurde  manche  Träne  vergos¬ 
sen  und  wiederholt  die  Frage  gestellt:  -Darf  ich  tm 
nächsten  Jahre  wiederkommen?“  Wir  wollen  einmal 
unseren  „Patenonkel“  fragen,  was  er  dazu  meint. 
Ja? 

Karl  Heinz  Briese,  Kreisjugendwart 

Tilsit-Ragnit 

Dr.  Reimer  sechzig  Jahre  alt 

Am  21.  Oktober  begeht  unser  langjähriger  Kreis* 
Vertreter.  Dr.  Hans  Rctmer-Hegehot,  seinen  sechzig¬ 
sten  Geburtstag.  Seit  Generationen  ist  seine  Familie 
lm  Kreis  Ttlslt-Ragnit  ansässig  gewesen.  Dr.  Reimer 
bekleidete  In  der  Heimat  die  verschiedensten  Ehren¬ 
ämter.  Bel  der  Belagerung  von  Königsberg  geriet  er 
in  russische  Gefangenschaft,  aus  der  er  lm  Septem¬ 
ber  1946  zurückkehrte.  Er  nahm  sieh  sofort  der  Ver- 
trlebenenarbelt  an.  Seiner  Initiative  Ist  die  Begrün¬ 
dung  unserer  Kreisgemeinschaft  zu  danken.  In  den 
schweren  Nachkriegsjahren  hat  er  dann  mit  großem 
Fleiß  und  Opferwlllen  an  den  vielfältigen  Aufgaben 
der  Kreisgemeinschaft  gearbeitet.  Ihm  verdanken 
wir  das  Werden  und  Wachsen  dieser  Arbeit  Wegen 
seiner  umfassenden  fachlichen  Kenntnisse  und  sei¬ 
nes  untadeligen  Charakters  wurde  er  Im  Zuge  der 
Lastenausgleichsregelungcn  zum  Leiter  der  Heimat¬ 
auskunftstelle  für  den  Regierungsbezirk  Gumbin¬ 
nen  berufen.  In  diesem  Amte  hat  er  seither  In  se¬ 
gensreicher  Welse  für  seine  Landsleute  wirken  kön¬ 
nen.  Es  Ist  uns  ein  HentensbedCrfnls.  Dr.  Reimer 
zu  seinem  sechzigsten  Geburtstage  den  aufrichtigen 
Dank  für  sein  bisheriges  Wirken  aU  Kreisvertreter 
und  die  herzlichen  Glück-  und  Segenswünsche  für 
seine  fernere  Zukunft  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
Dr.  Reimer  wohnt  Jetzt  ln  Lübeck.  Celsiusweg  13. 

Kreisausschuß  und  Geschäftsführung 

der  Krelsgcmeinschaft  Tilsit-Ragnit 
* 

Gesucht  werden:  aus  Ragnlt  die  Eheleute 
August  und  Berta  Hauspcr.  geb.  Stauglnskl,  sowie 


Erna  Werksnla.  geb.  Hausper  (Kennziffer  St  196/59); 
aua  SchiUen-Hochmooren  Emil  Plauschlnat  (F  219/59); 
aus  Schalau  Herta  GIntaul  (M  221/59);  aus  Brett¬ 
schneidern  Landwlrtm  Wllhelmlne  Tledcmann  iK 
156/59).  Ferner  wird  der  Lehrer  Kurt  Hadamltzk.v, 
dessen  Wohnort  tm  Kreise  Tlltlt-Ragnlt  nicht  be¬ 
kannt  ist.  gesucht.  Der  Gesuchte  ist  gebürtiger  Ber¬ 
liner.  war  Jedoch  Jahrelang  ln  unserem  Kreise  ’i- 
tlg  und  hat  auch  während  seiner  Lehrertätlgkelt 
olne  Tllslt-Ragntterln  geheiratet  (Kennziffer  K 
224  59).  Alle  Landsleute,  Insbesondere  die  Gemeinde¬ 
beauftragten  unseres  Hcimatkrclses.  die  Uber  den 
Verbleib  der  gesuchten  Personen  irgendwelche  Hin¬ 
weise  geben  können,  werden  hiermit  zur  Mithilfe 
aufgefordert  und  gebeten,  sich  umgehend  unter  An¬ 
gabe  der  Jeweiligen  Kennziffer  an  Gert-Joachim 
Jürgens.  Geschäftsführer.  (24a)  Lüneburg.  Schiller- 
Straße  S  1  r.,  zu  wenden. 

Treuburg 

Das  Treffen  In  Hannover 

Uber  achthundert  Landsleute  aus  dem  Kreis  Treu¬ 
burg  fanden  sich  in  Hannover  zu  ihrem  Heimat¬ 
kreistreffen  zusammen.  Der  Vorsitzende  der  Landes- 
gruppe  Nordrhein- Westfalen.  Erich  Grimoni,  nahm 
ausführlich  zur  helmatpolitischen  Lage  Stellung.  Er 
betonte,  daß  cs  die  Sache  der  Vertriebenen  »ein 
müsse,  zu  lehren,  daß  ihr  Widerstand  gegen  die 
Verzicht  Politiker  unbesiegbar  sei.  Das  Recht  sei  die 


Waffe  der  Schwachen  Mit  dieser  Waffe  könnten  di* 
Jetzigen  Ostprobleme  nach  dem  Willen  der  betroffe¬ 
nen  Bevölkerung  nur  wirklich  gelost  werden.  Ver¬ 
werfliche  Verträge  müßten  abgelehnt  werden.  Der 
selbstlose  Einsatz  für  eine  gute  Sache  sei  die  größte 
Tugend. 

Kreisvertreter  Theodor  Tolsdorff  forderte  vor 
allem  die  Jugend  auf.  Bekenner  und  Vertreter  unse¬ 
res  Rechtes  zu  sein  und  diese  Aufgube  von  den  älte¬ 
ren  Ostpreußen  zu  übernehmen.  Lehrer  Heinz  Pod- 
schun  führte  noch  der  Mittagspause  die  Filme  „Ost¬ 
deutsche  Heimat  —  heule“.  „Masuren“  und  „Romin- 
ter  Heide“  vor.  In  einer  kleinen  Ausstellung  zeigte 
Landsmann  Kannenberg  aus  Emmashof  Erzeugnisse 
aus  der  eigenen  Handwcbcrcl.  Ein  geselliges  Bei¬ 
sammensein  mit  vielen  Wlederseherisgespiiichen  be¬ 
schloß  den  Tag  des  Heimalkrristrcffens.  Die  Vor¬ 
bereitungen  lagen  ln  den  Händen  von  Dr.  Iluwc, 
dem  Obmann  der  Treuburger  Gruppe  ln  Hannover. 
Ihm  wurde  für  seine  Arbeit  herzlich  gedankt. 

Wehlau 

Treffen  am  18.  Oktober 

Wir  weisen  nochmals  auf  das  Treffen  unserer 
Landsleute  am  18.  Oktober  ln  Düsseldorf  hin.  Der 
Treffpunkt  Ist  die  Gaststätte  Günter  Plicht«».  Die 
Gaststätte  ist  mit  der  Straßenbahn  17  ab  Graf-Adoif- 
Platz  (am  Hauptbahnhof)  zu  erreichen. 


Die  Eichschaufel  in  Innsbruck 


Zwölf  Junge  Ostpreußen,  die  Jet2t  ln  München  woh¬ 
nen.  nahmen  an  der  Gedächtnisfeier  zu  Ehren  des 
SÜdtlroler  Freiheitskämpfers  Andreas  Hofer  ln 
Innsbruck  teil.  Lehrer  Erich  Diester  schildert  nach¬ 
folgend  seine  Eindrücke. 

„Langsam  schiebt  sich  der  D-Zug  Richtung  Inns¬ 
bruck  aus  der  Halle  des  Münchener  Hauptbahnhofs. 


Bald  geht  es  durch  die  herbstlichen  Felder  nach  Sü¬ 
den:  Rosenheim,  die  Grenzstation  Kufstein.  Wir  sit¬ 
zen  ln  unseren  Abteilen  und  lassen  unsere  Gedanken 
vorauseilen:  wir  wollen  an  dem  großen  Gedenktag 
der  Tiroler  teilnehmen,  wollen  unsere  Verbunden¬ 
heit  mit  ihnen  bekunden.  Denn  unser  Kampf  ist 
der  gleiche:  für  Heimat  und  Solbitb-stlmimmg  — 
gegen  Heimatraub,  Vertreibung  und  Unterdrückung. 

Doch  vorerst  nimmt  uns  noch  die  T-andachtft  pe- 
fongen,  das  breite  Inntal  mit  seinen  Wiesen,  die 
Berge  mit  den  dunklen  Wäldern  und  den  Almer.,  ge¬ 
legentlich  ein  Durchblick  auf  die  ichno^geschnvjck- 
tc*n  Bergriesen  weiter  im  Süden.  Schmucke  Dörfer 
fliegen  vorbei,  vor  allem  Siegfried,  unser  Elch- 
schnufelträgcr,  steht  Stunde  um  Stunde  am  Fenster 
und  schaut  auf  das  fremde  Land. 

Und  dann  Innsbruck.  Wir  verlassen  den  Zug.  gehen 
in  die  Bahnhofshalle.  Auf  dem  Bahnhofsvorplatz 
erleben  wir  die  Ankunft  und  den  Empfang  des  öster¬ 
reichischen  Bundeskanzlers  Raab.  Später,  ln  dein 
Jugendheim,  sind  wir  gut  untergebraeht.  Nach  dem 
Abendessen  machen  wir  noch  einen  Bummel  durch 
die  Stadt,  besuchen  das  Grab  von  Andreas  Hofer  ln 
der  Hofkirche,  schauen  uns  die  angestrahlte  Hofburg 
an  und  drängen  uns  durch  die  überlaufene  Innen¬ 
stadt.  Von  einem  Bcrghang  mahnt  eine  Leucht¬ 
schrift:  ..1809—1859  ein  Tirol.“ 

Am  Sonntagvormittag  verlassen  wir  unser  Quar¬ 
tier  am  Rande  der  Stadt  Wir  gehen  zum  Sammel¬ 
platz  für  die  Gäste.  Schon  auf  dem  Weg.  in  der 
Salurner  Straße,  spüren  wir  die  Sympothlen  der  Ti¬ 
roler  Bevölkerung  Sobald  wir  unsere  Elchschaufel 
mit  der  Aufschrift  „Ostpreußen“  hochheben  müssen, 
um  durch  das  Gedränge  zu  kommen,  klingt  Beifall 
auf.  „Ostpreußen“  —  tausend-  und  aber  tausendmal 
hört  man  den  Namen  unseres  Heimatlandes,  er¬ 
staunt.  nachdenklich,  fragend,  doch  irgendwie 
freundlich. 

Der  Festzug  beginnt  Wir  haben  Glück.  An  uns 
vorbei  ziehen  Musikkapellen.  Trachtengruppen:  der 
oster  reich  ische  Adler,  ln  Erz  gegossen,  wird  mitge¬ 
tragen.  auch  eine  Dornenkrone  —  Symbol  für  SUd- 
tirol!  Alle  sind  da.  aus  den  Tälern  und  Dörfern  und 
Städten  mit  Ihren  Trachten,  die  Schützenkompanien, 
die  Kriegerveieine.  die  Bauerngruppen  mit  Ihren 
Heugabeln.  Dreschflegeln,  ihren  Äxten  und  Morgen¬ 
sternen  —  so  wie  sie  damals  auszogen  zum  Kampf 
für  ihre  Heimat  gegen  die  Unterdrückung.  Lauter 
Beifall  klingt  auf.  als  die  SÜdtlroler  kommen.  Auch 


wir  klatschen  und  winken,  grüßen  unsere  deutschen 
Brüder  aus  SUdtirol,  knorrige  Gestalten.  Männer  mit 
weißem  Haar,  Jugend.  Kriegsveteranen.  Viele  tra¬ 
gen  ihre  österreichischen  Auszeichnungen  aus  dem 
Ersten  Weltkrieg,  viele  die  deutschen  Auszeichnun¬ 
gen  aus  dem  letzten  Krieg,  und  immer  wieder 
schauen  die  Vorbelschreitendcn  zu  unserer  Elch- 
schaufel  auf,  grüßen,  winken  uns  freudig  zu. 

Nun  kommen  wir.  Voran  unsere  pommerschen 
Freunde  in  ihren  schmucken  Fischertraehten.  Hoch 
über  unseren  Köpfen  die  Elchschau  fei.  Siegfried 
trägt  sie  stolz  Überall  Beifall.  Wir  winken  und  dan¬ 
ken,  gehen  weiter  durch  die  Straßen,  getragen  von 
der  Zuneigung  der  Tiroler.  Sie  haben  uns  verstan¬ 
den.  Der  Umzug  wird  für  uns  zu  einem  unvergeß¬ 
lichen  Eindruck. 

Dann  nehmen  wir  Abschied  von  diesen  Menschen, 
von  dieser  Stadt.  Der  D-Zug  bringt  uns  wieder  nach 
Norden,  zurück  nach  München.“ 


Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  Ober  ... 

. . .  Josef  Krebs,  geb.  6.  8.  1902  ln  Lotterbach, 
Kreis  Braunsberg.  Er  war  bei  Fischer  In  Lotterbach 
beschäftigt  und  ist  seit  der  Flucht  mit  dem  Treck 
verschollen. 

. . .  Ernst  R  1  p  p  k  e  .  geb.  4  3.  1905  in  Burgsdorf, 
Kreis  Labiau,  zuletzt  dort  auch  wohnhaft  gewesen. 
Er  war  bis  Ende  des  Krieges  Soldat  und  lm  Osten 
eingesetzt. 

. . .  Günther  Gerhard  Trampier,  geb.  23.  6. 
1928.  zuletzt  wohnhaft  ln  Königsberg.  Unterhober- 
berg  54.  Er  soll  im  Januar  1945  zur  Kampfgruppe 
Bahl  eingezogen  und  am  lü.  Mai  1945  ln  einem  Lager 
ln  TilstLRagnit  gesehen  worden  sein. 

. . .  Frau  Johanna  Czaplowskl.  geb.  Kolbe, 
zuletzt  wohnhaft  ln  Brödlenen,  Kreis  Sensburg. 

. . .  Familie  Eigner  aus  Moosgrund.  Kreis  Gum¬ 
binnen:  Familie  Höpfner  aus  Krähenwaide: 
Kreis  Ebenrode:  Familie  K  übart  aus  Neudorf, 
Kreis  Tilsit-Ragnit. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Rätsel-Erke 

Silbenrätsel 

Aus  den  Silben:  alp  —  bürg  —  druck  —  eig  — 
en  —  es  —  evdt  —  ge  —  gie  —  gie  —  grod  —  II 

—  kuh  —  laub  —  le  —  lo  —  ma  —  neis  —  nett 

—  ner  —  ni  —  no  —  o  —  pen  —  ri  —  rung  — 
se  —  se  —  tis  sind  Wörter  nachstehender  Be¬ 
deutung  zu  bilden,  deren  Anlangs-  und  End¬ 
buchstaben,  beide  von  unten  nach  oben  qe- 
lesen,  den  Namen  und  die  Geburtsstadt  einer 
ostpreußischen  Dichterin  ergeben. 

1.  Metallmischung,  Verschmelzung,  2.  Besit¬ 
zer,  3,  Gesteinslehrc,  4.  Blattwerk  der  Zitter¬ 
pappel,  5.  kleines  Raubtier,  6.  Stadt  ln  Ostpreu¬ 
ßen,  ehemaliger  Sitz  des  Deutschen  Ritteror¬ 
dens,  7,  Sterndeuter  Wallcnsteins,  8.  Stadl  in 
Ostpreußen.  9.  Nebenfluß  der  Oder,  10.  Stadl 
am  Njemen,  11.  Angsttraum. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  41 


Ostpreußische  Rätselspirale 

Von  innen  nadi  außen  halten  Sie  einlragen 
müssen:  1 — 2  Korschen:  2  —3  Nachtmahr:  3 — 4 
Rhein;  4 — 5  Nidden;  5 — 6  Neidenburg;  6—7 
Gertlauken;  7 — 8  Nemonien;  8 — 9  Narmeln; 
9 — 10  Nieden;  10 — 11  Nordenburg;  11 — 12  Galt- 
garben;  12  bis  aus:  Neulief. 

Schenkendorf 


Eine  Klasse 
Ü  für  sich! 


_  ■  1 .  ■  :  * 


ftlGIjy 


%SCHH' 


Donk  seiner  bevorzugten 
Qualität  ist  MB  seit  1 0  Jahren  die 
größte  Feinschnittmarke  Deutschlands. 


Für  Cigarette  und  Pfeife 
von  Brinkmann  aus  Bremen 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Seeschlacht  au<f  dem  l^oschsee 

Abenteuer  und  Jungenstreiche  in  Johannisburg  /  Von  Ernst  Rimmeck,  mit  Zeichnungen  des  Verfassers 


Die  Inschrill  der  Tale I  unter  den  Dachlenslern  an  dem  Hause  rechts  verhandele,  daß  Feld¬ 
marschall  Gral  Yarch  von  Warlenburg  dort  um  1800  gewohnt  hat. 


Der  jetzt  in  Berlin  wohnende  Maler  Ernst 
Rimmeck  wurde  1890  in  Johannisburg  geboren 
Er  studierte  an  der  Münchener  und  an  der  Kö¬ 
nigsberger  Kunstakademie.  In  den  Jahren  voi 
dem  Zweiten  Weltkriege  lebte  er  aul  seinem 
Bauerngrundstück  in  Jakunowken  (Jakunen) 
im  Kreise  Angerburg.  Wie  se/n  als  Maler  eben- 
lalls  in  Ostpreußen  sehr  bekannter  Schwager 
Julius  Freymulh  —  hat  er  die  Menschen  und 
die  Landschalt  Masurens  aul  vielen  seiner  Bil¬ 
der  dargestellt.  Für  seine  enge  Bindung  an  Ma¬ 
suren  zeugen  auch  die  Kindheitserinnerungen 
an  die  Geburtsstadt  Johannisburg. 

Jeder  Johannisburger  kennt  das  Hotel  „Gral 
Yorck“.  An  seiner  Stelle  stand  im  vorigen 
Jahrhundert  ein  langgestrecktes,  einstöckiges 
Haus.  Es  hatte  ein  Frontstück  im  Dach,  unter 
dessen  mittleren  Fenster  eine  Tafel  angebracht 
war  mit  der  Inschrift,  daß  in  diesem  Hause  Feld- 
marsrhali  Graf  Yorck  von  Wartenburg  um  1800 
gewohnt  hat.  als  er  Kommandeur  des  dort  in 
Garnison  stehenden  Füsilier-Bataillons  war.  Die¬ 
ses  Haus  ist  für  mich  von  bleibender  Bedeutung 
insofern,  als  idi  in  ihm  geboren  bin. 

So  oft  ich  aus  dem  Fenster  sah,  lag  das  weit¬ 
räumige  Viereck  des  Marktplatzes  vor  mir,  das 
an  Wochentagen  recht  bunt  von  Verkaufsbuden, 
Fuhrwerken  und  handeltreibenden  Menschen 
belebt  war.  An  einem  Jahrmarktstage  steigerte 
sich  dies  Bild  zu  einem  unübersehbaren  Treiben, 
über  dem  sich  Stimmen  und  Geräusche  zu  einem 
summenden  Sausen  vereinten,  das  weithin  zu 
hören  war. 

An  der  Hand  der  Mutter  konnte  ich  in  dieses 
Gewimmel  einbrechen,  und  was  die  Augen 
eines  kleinen  Steppkes  zu  allererst  gefangen 
nahm,  waren  die  Spielsachen,  die  auf  dem  Pfla¬ 
ster  aufgestellt  waren.  Da  gab  es  prächtige 
Apfelschimmel  mit  prallen,  gedrechselten  Lei¬ 
bern,  überaus  kraftvollen  Hälsen,  aus  abgespal¬ 
tenen  Brettchen  roh  geschnitzt,  und  kleinen  drei¬ 
eckigen  Schwänzchen.  Reiter  saßen  darauf  wie 
Wäscheklammern,  und  die  roten  Käppchen  zier¬ 
ten  kesse  Federn.  Zum  Spielen  lockten  audi 
Wagen  oder  gar  Kutschen,  die  mit  den  Pferd¬ 
chen  davor  gemeinsame  Grundbrettchen  hatten, 
an  die  Räder  angebracht  waren.  Ein-  oder  zwei¬ 
mal  habe  ich  diese  Dinge  auf  dem  Markt  ge¬ 
sehen.  und  im  Heimatmuseum  fand  ich  sie  spä¬ 
ter  wieder.  An  einer  anderen  Stelle  versuchte 
eine  große  Prachtorgel  das  Stimmengewirr  zu 
übertönen.  Sie  war  wirklich  groß,  und  mit  far¬ 
bigen  und  goldenen  Zierraten  war  nicht  gespart 
worden.  Der  Mann,  der  sie  drehte,  war  gar  nicht 
zu  sehen.  Balletteusen  tanzten  auf  ihr  Dauer¬ 
pirouetten,  und  Pauken  und  Tschninellen  wur¬ 
den  von  geheimnisvollen  Kräften  in  Betrieb  ge¬ 
setzt.  Daneben  stand  „Dietrichs  Weltpanorama* 
mit  dem  drohenden  Wort  „Kassa"  dran.  Wenn 
der  Dittchen  erbettelt  und  erlegt  war,  sah  man 
durch.Vprgrößerungsgläser  feuerspeiende  Berge, 
Seeschlachten  mit  Feuer  und  Pulverdampf, 
Morde  und  sonstige  angst-  und  sdueckenerre- 
gende  Dinge.  Aber  irgendwie  betraf  dieses  alles 
einen  gar  nicht.  Es  gab  ja  so  viel  Erfreuliches 
zu  sehen  (Unter  uns  gesagt,  die  Bilder  waren 
sdilechl  gemalt.) 

Am  Nachmittag  ebbte  des  bunte  Treiben  ab. 
Die  Bauernfrau,  zufrieden  über  den  günstigen 
Handel,  hatte  sidt  ein  neues  Chenilletuch  ge¬ 
kauft  und  der  Bauer,  der  seine  neu  erstandene 
Rolle  Draht  bisher  um  den  Hals  getragen  hatte, 
verstaute  sie  im  Wagen,  setzte  seine  Mütze 
etwas  kecker  nach  hinten,  und  mit  einem  „Hüe“ 
gings  nach  Hause.  So  verließ  ein  Fuhrwerk  nach 
dem  anderen  den  Platz.  Die  Marktbuden  wur¬ 
den  abgebrochen,  das  Schauspiel  war  zu  Ende. 

Nach  links  hin  ging's  zum  Fluß.  Wie  oft  bin 
ich  über  die  damals  noch  hölzerne  Brücke  ge¬ 
gangen,  und  niemals  habe  ich  es  versäumt, 
meinen  Kopl  durdi  das  Geländer  zu  stecken 


.Da  gab  es  prächtige  Aplelschimmel  mit  prallen, 
gedrechselten  Leibern  . .  .* 


und  in  das  geheimnisvolle  Wasser  zu  schauen. 
Da  schlängelten  sich  dünne  lange  Pflanzen, 
Fische  zogen  die  Strömung  aufwärts  und  auch 
große  Döbel  schoben  ihre  Köpfe  durch  das 
schlingernde  Kraut.  Ab  und  zu  lag  eine  Aal¬ 
reuse  versteckt  und  selbst  die  Kieselsteine  sa¬ 
hen  auf  dem  Grunde  wie  verzaubert  aus. 

Oft  schwammen  große  Holzflöße  unter  der 
Brücke  durch  und  schoben  sich  auf  den  wasser¬ 
reichen  Mmen  des  Flusses  durch  die  fruchtbaren 
Wiesen  einer  nicht  vorausteilenden  Reise  durch 


fremdes  Land  zu.  Schwer  arbeitende  Flößer,  die 
geschickt  von  einem  Baumstamm  zum  anderen 
sprangen,  und  die  kleinen  Hütten  zum  über¬ 
nachten  erregten  mein  verständliches  Staunen. 

über  die  Brücke  hinweg  und  dann  rechts  die 
Warsdiauer  Straße  hinunter,  am  Amtsgericht 
und  an  der  Schule  vorbei,  ging's  hinaus  aus  der 
Stadt.  Links  standen  dunkle  alte  Scheunen,  und 
gar  nicht  weit  war  es  dann  mehr  bis  Jegod- 
n  e  n.  Da  wohnte  mein  Großvater,  und  meine 
Tante  wirtschaftete  dort  an  Stelle  der  verstor¬ 
benen  Großmutter.  Wie  oft  bin  ich  diesen  Weg 
schon  als  dreijähriger  Bowke  auf  eigene  Faust 
gegangen,  zum  Kummer  meiner  vielbeschäftig¬ 
ten  Eltern. 

Auf  gleiche  Weise  habe  ich  mir  einen  anderen 
Weg  erobert.  Die  Straße  zum  Bahnhol  an  der 
Konditorei  Holdt  vorbei,  bis  zu  einer  Oberför¬ 
sterei,  und  da  ging's  links  herum.  Diesen  Weg 
war  ich  mit  meinem  Vater  am  Tage  vorher  zu 


Um  meine  Mutter  zu  entlasten,  war  ich  öfter 
und  auf  längere  Zeit  bei  meinem  Großvater  in 
Jegodnen.  Zwischen  hohen  Bäumen  lag  das  ge¬ 
räumige  aus  Holz  gebaute  Haus.  Uber  den  Hof 
kam  man  durch  einen  kleinen  Flur,  an  der  Tür 
zur  schwarzen  Räucherkammer  vorbei,  in  die 
große  Küche,  ln  einer  Ecke  stand  ein  Mahlstein 
in  einem  Kasten  mit  einer  Stange  zur  Decke. 
Ein  Webstuhl  war  in  der  anderen  aufgestellt. 
An  der  Fensterseile  waren  die  Kreuzbeintische 
für  das  Gesinde.  Eine  Tür  führte  in  das  Wohn¬ 
zimmer,  dessen  Dielen  weiß  gescheuert  und  mit 
Sand  und  gehacktem  Kalmus  bestreut  waren. 
Ein  Himmelbett  mit  hellgeblümten  Vorhängen, 
einige  Stühle  und  ein  Tisch,  das  war  alles,  was 
sich  darin  befand.  An  diesem  Tische  saß  Ich 
einmal  vor  einem  Teller  mit  dicker  Milch  und 
Bratkartoffeln,  ln  meinem  ganzen  Leben  hat 
mir  nichts  so  gut  geschmeckt  wie  dieses  Gericht. 

Eine  weitere  Tür  führte  in  einen  Vorrats¬ 
raum.  Am  Schürzenband  meiner  Tante  kam  ich 
in  diese  Kammer  und  musterte  neugierig  die 
vielen  Dinge,  die  sich  darin  befanden.  In  einem 
Schälchen  auf  einer  Bank  war  etwas  Rotes. 
Das  müßte  doch  süßer  Johannisbeersaft  sein, 
dachte  ich.  Ein  Stips  mit  dem  Finger  und  dann 
an  den  Mund.  Es  war  Blut  und  es  ekelte  mich. 
Lange  grübelte  ich  über  dieses  Mißgeschick  nach 
und  kam  zu  dem  Schluß,  es  müßte  wohl  eine 
Strafe  für  die  Sünde  des  Naschens  gewesen 
sein. 

In  Jegodnen  habe  ich  auch  ein  Erntefest  er¬ 
lebt,  einen  Pion,  mit  Kronen  und  Bändern,  mit 
Ansprachen  und  Gebet.  Danach  gab  es  viel  Aus¬ 
gelassenheit.  Die  Burschen  begossen  mit  Wasser 
die  Mädchen,  die  hübsche  Kleider  angezogen 
hatten,  pudelnaß.  Ihre  blühenden  Wangen  hat¬ 
ten  sie  mit  dem  roten  Einschlagpapier  von 
Franks  Zichorien-Kaffee  noch  roter  gemacht. 
Bei  Tisch  erzählte  dann  der  Großvater,  wie  in 
Dürrejahren  die  Menschen  Queckewurzeln  dörr¬ 
ten,  sie  mahlten  und  sich  davon  Brot  buken.  Der 
Dank  für  eine  ausreichende  Ernte  war  damals 
ein  lebendiges,  wahrhaftes  Bedürfnis  der 
Landbevölkerung. 

Den  großen  Garten  umschloß  ein  hoher  Bret¬ 
terzaun.  Durch  die  Tür  bin  ich  einmal  unbeob¬ 
achtet  hineingeschlüpft  und  habe  von  den  un¬ 
reifen  Christorbeeren  genascht.  Die  Wirkung 
auf  meinen  Leib  war  diesem  Umstand  gemäß. 
Als  ich  wieder  gesund  war,  war  diese  Tür  ver¬ 
schlossen.  Die  Enttäuschung  über  diesen  Verlust 
war  so  groß,  daß  ich  den  Garten  nicht  verges¬ 
sen  konnte.  Meine  Phantasie  beschäftigte  sich 
immer  wieder  mit  der  bitteren  Erfahrung,  und 
als  ich  die  Schöpfungsgeschichte  hörte,  galt  mir 
dieser  Garten  als  das  Paradies.  Den  Baum  des 
Lebens  und  den  der  Erkenntnis  kannte  ich  nun, 
und  die  Ereignisse  dieses  Kapitels  der  Genesis 
fanden  alle  in  diesem  Garten  Platz.  Eine  Woge 
hellsten  Lichtes  prasselte  in  ihn  hinein  und  split¬ 
terte  goldgrün  durch  die  dunklen  Blätter  und 
die  Fugen  des  Zaunes.  Auf  die  Pfosten  der  Tür 
stellte  ich  zwei  Apostel  von  dem  mit  Figuren 
geschmückten  Altar  der  Johannisburger  Kirche 
Sie  waren  die  Erzengel.  Die  Tür  öffnete  sich, 
eine  Flut  von  Licht  schob  Adam  und  Eva  heraus, 
und  die  Tür  schloß  sich  für  Immer. 

Unversehens  war  man  in  die  Schule  geraten, 
doch  recht  blaß  ist  meine  Erinnerung  an  sie. 


einer  Försterei  gefahren.  Die  dunklen  Tannen 
und  die  vielen  Hunde  auf  dem  Hofe  hatten  es 
mir  angetan.  Am  nächsten  Tage  fuhr  mein  Vater 
wieder  dorthin,  doch  zu  meinem  großen  Kum¬ 
mer  nahm  er  mich  diesmal  nicht  mit.  Da  habe 
ich  midi  mit  einigen  Schnitten  Brot  versehen 
und  bin  ihm  einfach  entgegengegangen.  An  den 
Bach,  an  dem  ich  bunte  Kieselsteinchen  und 
Muscheln  In  meine  Tasche  steckte,  erinnere  ich 
mich,  als  wenn  es  gestern  gewesen  sei.  Ein  Bir- 
kenstämmchen  stand  hinter  mir,  und  die  Sonne 
glänzte  durch  sein  helles  Laub.  Beerenlesend 
ging  ich  eine  kleine  Strecke  in  den  Wald  hin¬ 
ein,  und  an  einer  Torfkuhle  hockte  ich  mich 
und  schnupperte  den  schwülen  Duft  der  Mum¬ 
meln.  Abends  wurde  ich  zu  Hause  vermißt.  Die 
jungen  Leute  aus  meines  Vaters  Geschäft  wur¬ 
den  in  alle  Richtungen  ausgeschickt,  um  mich 
zu  suchen,  man  fand  mich  endlich  am  Waldrande 
schlafend. 


Gemeinsam  mit  Klassengefährten  ging  es  an 
die  weitere  Eroberung  von  Johannisburg  und 
Umgebung.  An  dem  Kirchenplatz  und  an  der 
Post  vorbei  führte  eine  schmale  Straße  auf  den 
Schloßplatz.  Hier  stand  einmal  die  von  Wasser 
umgebene  Burg  der  Deutschen  Ordensritter  — 
die  Johannisburg.  Ein  Mauerrest  in 
einem  Garten  zeugte  noch  von  ihr.  Wie  verwun¬ 
schen  lag  der  geräumige  rechteckige  Platz.  Ge- 


„O/f  schwammen  große  Holzllöße  unter  der 
Brücke  durch  . . .* 


bildet  wurde  er  von  behaglichen  alten  Häusern, 
wohl  alle  aus  dem  Anfang  des  vorigen  Jahr¬ 
hunderts.  Hohe  alte  Bäume  umsäumten  ihn, 
und  kaum  ein  Mensch  war  hier  zu  sehen.  Hin¬ 
ter  den  Häusern  lagen  große  Gärten,  an  deren 
Stelle  früher  einmal  ein  Arm  des  Flusses  die 
Burg  umschlossen  haben  mag.  Uns  Jungens  zog 
nicht  die  Beschaulichkeit  des  Platzes  an,  sondern 
es  waren  gewichtigere  Gründe.  Im  Postgarten 
stand  ein  uralter  Maulbeerbaum,  der  mit  seinen 
großen  Asten  über  den  Zaun  reichte  und  frei¬ 
giebig  seine  kleinen  süßen  Früchte  darbot.  Schien 
uns  diese  Gabe  nicht  reichlich  genug,  so  haben 
wir  leider  mit  Knüppeln  nachgeholfen 
Von  diesem  Platze  führte  ein  schmaler  Gang 
zum  Fluß  und  zur  Blobeltschen  Bade¬ 
anstalt.  Sie  bestand  aus  einem  kleinen,  zum 
Lande  hin  von  Badekabinen  begrenzten  Bassin 
und  war  zum  Flusse  hin  von  einem  Bretterzaun 
umgeben,  der  mindestens  zwei  Meter  hoch  war 
und  sogar  tief  ins  Wasser  reichte.  Nur  ein  oder 
zwei  kleine  Öffnungen  hatte  der  Zaun,  durch 
den  geübte  Schwimmer  hindurch  durften  Wozu 
die  Beschneidung  von  Licht  und  Luft  gut  war, 
weiß  ich  nicht,  war  es  wegen  der  Strömung! 
war  es,  um  die  Badenden  vor  Zugluft  zu  schüt¬ 
zen,  oder  war  es,  weil  am  gegenüberliegenden 


Das  Paradies  nach  Jegodnen  verlegt 


Ufer  Frauen  und  Mädchen  die  Wäsche  wuschen? 
Dort  badeten  an  heißen  Tagen  kleine  Kinder 
deren  blanke  Leiber  man  unbeschadet  ansehen 

^"eÜT  noch  wichtigerer  Platz  war  d«  «Drel- 
eck*.  An  der  Bahnlinie  in  Nahe  der  Stadt 
war  zum  Aufschütten  des  Dammes  Erde  ent¬ 
nommen  worden.  In  der  Vertiefung  ha'te  Grund- 
wasser  einen  Teich  gebildet,  der  nut  derZeU 
von  Graskämpen  und  Weldenbuschen  bewach¬ 
sen  war.  Erwachsene  hatten  keinen  Zutritt.  Nur 
Jungen  konnten,  sich  von  Busch  zu  Busch 
schwingend,  zu  dem  im  Innern  des  Dschungels 
liegenden  Versammlungspiatz  gelangen.  Hier 
trieb  unsere  Phantasie  und  Unternehmungslust 
üppige  Blüteni  sie  entfalteten  sich  auf  eigenem 
Boden  und  waren  nicht  „Wildwestern*  entlehnt. 

Der  Hauptmann  fiel  vom  Pferde 


Viele  Johannisburger  hatten  Boote,  teils  um 
auf  die  Flußwiesen  und  die  Inseln  zu  gelangen, 
meistens  aber  des  Fischfangs  wegen.  Fische  und 
Aale  wurden  von  Johannisburg  weithin  ver¬ 
schickt.  Ich  erinnere  midi  des  Trubels,  als  ein 
Wagen  mit  großen  Fischbehältern,  die  zur  Bahn 
sollten,  auf  der  Straße  umkippte,  und  Fische 
munter  in  den  Rinnsteinen  schwammen.  Auf 
diese  Boote  hatten  wir  schon  lange  ein  Auge 
geworfen  und  einen  Anschlag  ausgeheckt.  Zum 
verabredeten  Zeitpunkt  trafen  einige  Boote  hin¬ 
ter  der  Eisenbahnbrücke  ein.  Schnell  waren  sie 
bemannt  und  dann  ging's  flußaufwärts  zum 
nahen  Roschsee.  Hier  gab's  die  große  See¬ 
schlacht.  Als  Waffen  dienten  die  Ruder,  mit  de¬ 
nen  man  dem  Feinde  Wasser  ins  Gesicht  spritzte. 
Trumpf  war  eine  Breitseite.  Das  war  eine  groß¬ 
artige  Sache,  und  kein  Erwachsener  hatte  etwas 
gemerkt.  Von  Wiesen  und  einem  breiten  Schilf¬ 
gürtel  umgeben  lag  der  stille  große  See  abseits 
von  der  Stadt  und  größeren  Ortschaften  da. 
Kein  Mensch  dachte  in  jener  Zeit  an  Wasser¬ 
sport.  Ein-  oder  zweimal  drang  ein  Dampfer 
durch  den  J  eglinner  Kanal  bis  Johannis¬ 
burg  vor.  Das  war  stets  ein  aufregendes  Er¬ 
eignis.  Ich  meine,  es  war  die  „Kerrausa*  vom 
Lötzener  Wasserbauamt. 

Im  Dreieck  wurde  auch  der  Plan  ersonnen, 
eine  ganze  Kompanie  Soldaten  aufzustellen,  die 
auf  den  Roschwiesen  etwas  anstellen  sollten  — 
was,  blieb  ungewiß.  Die  mitgebrachten  mehr 
oder  minder  reichlich  und  fett  ausgefallenen 
Stullen  wurden  gerecht  verteilt,  die  Gruppen 
eingeteilt,  und  als  die  Kompanie  stand,  erschien 
der  Hauptmann  hoch  zu  Roß.  Die  Überraschung 
war  gelungen,  nur  verlor  der  Gaul,  durch  das 
Geschnatter  der  vielen  Jungen  beunruhigt,  die 
Nerven,  warf  unseren  Hauptmann  ab  und  galop¬ 
pierte  von  dannen.  In  Gelächter  und  bester 
Laune  endete  das  Unternehmen. 

Die  Johannisburger  Heide  war  nahe;  man 
brauchte  nicht  weit  zu  gehen.  Ich  erinnere  mich 
an  Ferientage  an  der  Bahnlinie  von  Rud¬ 
er  a  n  n  y.  Der  hohe  Bahndamm  war  voll  der 
schönsten  Erdbeeren.  Die  Stille  war  vollkom¬ 
men,  und  die  Luft,  von  der  Sonne  erhitzt,  flim¬ 
merte.  Dann  prustete  von  ferne  der  Zug  unter 
hallendem  Läuten  die  Schneise  entlang  und  pol¬ 
terte  an  unseren  Köpfen  vorbei. 

Ging  man  ein  Stück  in  die  Forst  hinein,  so 
blinkte  aus  dem  dunklen  Dickicht  der  Bäume 
der  weiße  Streifen  eines  Waldsees  auf,  des 
Broczylasseksees.  Stille  auch  hier,  aber 
umheimliche.  Die  mit  Porst  bestandenen  moori¬ 
gen  Ufer,  die  einen  Zugang  nicht  erlaubten,  be¬ 
wahrten  dem  See  das  märchenhafte  Geheimnis. 
Es  gehörte  nicht  viel  Phantasie  dazu,  sich  hier 
Feen  und  Elfen  vorzustellen.  Viel  Romantisches 
und  Heidnisches  wurde  von  mir  mit  dieser  Ge¬ 
gend  in  Verbindung  gebrachL 


I 

I 


Nickende  C h i n e s e n m ä n n c h e n 


Und  nun  wieder  zum  Marktplatz  . . .  Unser 
Haus  grenzte  an  die  Uskefalle.  Ihr  gegenüber 
war  die  Apotheke.  Aul  dieser  Seite  weiter  das 
alte  Giebelhaus  der  Meierschen  Essigfabrik,  die 
die  Gegend  mit  ihrem  Geruch  erfüllte,  dann  das 
Hotel  und  der  Wiemersche  Laden.  Auf  der  an¬ 
deren  Seite  fiel  die  Foltinsdie  Gastwirtschaft 
auf  durch  den  Beischlag,  den  das  Haus  hatte. 
Und  am  Ende  dieser  Seite  stand  ein  Haus  mit 
einer  Bäckerei,  ln  das  ich  öfter  hineinkam.  In 
der  Wohnung  einer  alten  Dame  durfte  ich  die 
schönen  alten  Möbel  bewundern,  Sekretäre, 
einen  großen  Lehnstuhl  und  alte  Schränke.  Am 
Fenster  standen  Orangenbäumchen  mit  richti¬ 
gen  kleinen  Früchten.  Auf  einer  Kommode  wa¬ 
ren  Chinesenmännchen  aus  Porzellan,  die  mit 
dem  Kopf  wackeln  '•onnten,  und  alte  Porzellan- 
figürchen  aufgebaut.  Auch  an  ein  Rokokotisch¬ 
chen  erinnere  ich  midi  mit  schönen  geschwun¬ 
genen  Beinen  aus  rohem  gescheuertem  Holz. 

Ging  man  auf  der  rechten  Seite  des  Markt¬ 
platzes  weiter,  so  kam  man  zum  Kuniez  (Ende), 
zum  wohl  ältesten  Teile  von  Johannisburg.  Die 
kleinen  Häuschen,  hinter  denen  zum  Flusse  hin 
Netze  und  Reusen  zum  Trocknen  hingen,  waren 
eben  Fischerhäuschen. 


_  “  vjc-uucu, 

Jeden  Tag  ein  Stückchen  sich  höher  reckend 
entstand  das  Rathaus,  das  Wahrzeichen  des 
Aufschwunges  der  stillen  etwas  abseits  gele¬ 
genen  Stadt.  Ich  setzte  mich  ans  Fenster  und 
machte  mich  daran,  dieses  Haus  mit  seinen  vie- 
len  Spitzbogenfenstern,  seinen  Zinnen  und  sei- 
nem  Türmdien  abzuzeichnen.  Leicht  war's  nicht. 

Und  dann  wurden  die  Johannisburger  In 
schneller  Folge  mit  vielen  neuen  Einsichtungen 
beschenkt.  Zu  ihnen  gehörten  die  neue  Bahn¬ 
en6  nf<*lLo,^en-  Wasserleitung.  Kanalisa¬ 
tion,  elektrisches  Licht,  neue  Bauten,  ein  Gym- 
asiura...  Die  Liste  ließe  sich  noch  erweitern. 


* 


ii  ,  •^■Hinein,  aan  aas  vertrau 

kaMenaM'  "  L6m  geboren  bin,  in  einer  ei 
kalten  Neujahrsnacht  abgebrannt  sei  Da  d 

SSS'rH^Rdcr  Feuerwehr  eingefroren  w 

werden"  h*-  J? fa  n  n  ^  *  wirksrtm  bekämt 

DaAes  mfin»  I  al'en  B'llken  deS  gfOÖ« 

adies  mögen  laut  geprasselt  haben.  Vielleid 
Nachbarn  jih*i  a',p  ,ohannisburqer  an  diei 

das  Jahr  imfi  rnP:^n'nn  ’?°5  ~  es  kann  aui 
uas  janr  taoo  gewesen  sein. 


Jahrgang  10  /  Folge  42 
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Dichtertreffen  in  Warendorf 

Fritz  Kudnlg  erhielt  die  Agncs-Mtegel-Plakettc 


Diesmal  stand  Warendorf,  die  weltbekannte 
!,.±n  der  En“*  n,cht  lm  Zeichen  einer 
Pferdesport  liehen  Veranstaltung,  sondern  im  Blick¬ 
feld  eines  Dichtertreffens  Den  Auftakt  ln  der  Reihe 
der  Veranstaltungen  bildete  am  3.  Oktober  eine  Vor- 
mlltagsfeler  der  höheren  Schulen  im  .Theater  am 
wall  .  Nach  dem  einleitenden  Allegro  aus  dem  G- 
Dur-Kon/.ert  für  Violine  und  Streichorchester  unter 
Leitung  von  dein  ehemals  Königsberger  Studienrat 
Illquett  begrüßte  die  Leiterin  der  Morlenschulc. 
Oberstudienciii  ektorin  Köster,  Agnes  Miegel  mit 
dem  Gelöbnis,  daß  die  Jugend  das  Lebenswerk  der 
Dichterin  als  wertvolles  Vermächtnis  zu  schätzen 
un<*  Bn  künftige  Geschlechter  weltergeben 
werde  Dann  trugen  Schüler  und  Schülerinnen  Ge¬ 
dichte  und  Prosastückc  von  Agnes  Miegel  vor. 

Am  Nachmittag  nahm  die  greise  Dichterin  an  einer 
unter  Leitung  von  Professor  Dr.  Schulte.  Kemming¬ 
hausen  (Münster),  durchgeführten  Fahrt  durch  das 


MÜnsterland  teil,  bei  welcher  die  Stätten  besucht 
wurden,  an  denen  Westfalens  grüßte  Dichterin.  An¬ 
nette  von  Droste-HÜlshoff.  einen  Teil  ihres  Lebens 
zugebracht  hatte.  Zum  Abend  dieses  Tages  hatte  die 
landsmannschaftllche  Gruppe  zu  einer  Dichterlesung 
mit  Fritz  Kudnig  eingeladen,  an  der  auch  Agnes 
Miegel  als  Zuhdrcrln  teilnahm.  Kudnig  las  neben 
kurzen  Prosastücken  vornehmlich  aus  seinem  lyri¬ 
schen  Werk.  Ihm  dankte  der  Vorsitzende  der 
Gruppe,  Oberrentmeister  Dohnke. 

Am  folgenden  Sonntag  gab  die  Stadt  Warendorf 
Agnes  Miegel  zu  Ehren  einen  Empfang  im  Rathaus. 
Nach  der  Begrüßung  durch  Bürgermeister  Heine 
nahm  Agnes  Miegel  das  Warendnrfer  Wappen  als 
Erinnerung  diesen  Besuch  entgegen  und  trank 
dann  den  Ehrentmnk  aus  dem  goldenen  Pokal  der 
Stadt. 

Den  Höhepunkt  des  zweitägigen  Besuches  bildete 
die  Verleihung  der  Agncs-Miegel-Plakettc  an  Fritz 
Kudnig.  Diese  ist  vom  ..Tatenhausener  Kreis-  (Ar¬ 
beitsgemeinschaft  ost-  und  westdeutscher  Heimat¬ 
freunde)  gestiftet.  Zu  der  Feier  hatte  die  Volkshoch¬ 
schule  ln  den  Empiresaal  des  Warendorfer  Museums 


eingeladen,  der  bis  auf  den  letzten  Platz  besetzt  war. 
Die  in  Bronze  ausgeführte  Plakette  ist  ein  Werk 
der  Bildhaucrin  Frau  Becker-Kahn»  (Handorf);  sic 
wird  ln  Zukunft  Jährlich  einmal  verliehen  an  Per¬ 
sönlichkeiten.  die  sich  um  die  Ost- West-Begegnung 
besonders  vet  dient  gemacht  haben.  Nach  den  Begrü¬ 
ßungsworten  des  Leiters  der  Volkshochschule,  Slu- 
dienrat  Dr.  Hüppe,  sprach  Professor  Dr.  Schulte, 
Kemminghausen  (Münster)  Uber  ..Annette  von  Droste- 
Hülshoff  und  unsere  Zelt-  Pfarrer  Erich  Lnckner 
(früher  Königsberg)  würdigte  In  seiner  Eigenschaft 
als  Kuratoriumsmitglicd  des  Tatenhausener  Kreises 
Fritz  Kudnig  als  den  Künder  des  ostpreußischen  Hei- 
matgedankens  und  gab  bekannt,  daß  die  Plakette 
erstmalig  und  auf  besonderen  Wunsch  von  Agnes 
Miegel  an  Ihn  verliehen  werde  Mit  den  Worten: 
..Du  liebst  die  Heimat,  von  der  Du  kündest,  die  Hei¬ 
mat  will  Dir  dünken;  wer  eine  Mutter  verloren  hat. 
sollte  nicht  ln  Gram  verzagen  und  an  den  Verlust 
denken,  da  er  Ja  von  ihr  erzählen  kann:  so  kann 
der  Geist  den  Verlust  verklären!  Der  Ist  in  tiefster 
Seele  treu,  der  die  Heimat  liebt  wie  DuM  übergab 
Agnes  Miegel  die  Plakette  an  Fritz  Kudnig.  wofür 


er  mit  feinsinnigen  Worten  dankte.  Fritz  Kudnig 
schloß  seine  Ausführungen:  „Nicht  trauern  über  das 
Verlorene,  sondern  dankbar  sein  für  das  Innerlich 
Verbliebene!" 

Eine  kurze  Ansprache  des  Vertreters  des  Landes¬ 
hauptmanns  von  Westfalen,  Dr.  Riepenhausen,  und 
das  unter  Leitung  von  Reinhold  Pliquctt  von  Orche¬ 
ster  und  Chor  vorgetragene  Lied  „Land  der  dunklen 
Wälder*4  beendeten  diese  Feier. 

Die  festlichen  Tage  klangen  mit  einem  Beisammen¬ 
sein  der  Mitglieder  des  Tatenhausener  Kreises  mit 
Agnes  Miegel,  Fritz  Kudnig  und  dessen  Frau  lm 
Hotel  Levc  aus.  Dr.  Rohleder,  Mitglied  des  Kurato¬ 
riums  des  Tatenhausener  Kreises  verglich  Agnes 
Miegel.  die  Ostpreußin,  mit  Annette  von  Droste,  der 
Westfälin,  und  bekannte,  daß  beide  uns  allen  aus 
Ost  und  West  gehörten,  well  sie  Deutsche  seien.  Der 
Sprecher  des  Tatenhausener  Kreises.  Polizeirat  a.  D. 
Schönelch,  gab  bekannt,  daß  ein  Fotobuch  angelegt 
werde,  das  sämtliche  Aufnahmen  enthalten  soll,  die 
im  Zusammenhang  mit  den  Verleihungen  der  Agnes- 
Mlegel-Plakette  entstehen.  E.  D. 


l/aterland  Winterpreise 


Iun/tf  aus  kvu  (si&upesygJM&L 


M«iH 


BITTEN  HllDFMAHN*ttb  VMl'Oklq 


Stellenangebote 


Für  Tierarzthaushalt.  3  Person., 
wird  gebildete 

Wirtschafterin 

mit  Familienanschluß  ln  Dauer¬ 
stellung  gesucht, 

Dr.  Seeleldt 

Atteln  (West!)  über  Paderborn 


2-Personen-Haushalt  mit  I  Kind 
sucht  ab  sofort  selbständige 


Hausgehilfin 

Guter  Lohn,  geregelte  Freizeit, 
Famlllenanschl.  Hubert  Schil¬ 
den  jun„  Düsseldorf-Stockum, 
Gerstäcker  Straße  IS. 


Jüngere 

Hausangest  eilte 

bei  gutem  Lohn  und  Familien¬ 
anschluß  gesucht  Bäckerei  Karl 
Pfrommer.  Solingen,  Bismarck¬ 
straße  16. 


auch  Im  neuen  260seitigen 


tjuitHilisd)  teia 

\  gut: 


Quelle -Hauptkatalog 
HerbstlWinter  59/60 


Suche  In  Jahresstelle 

2  Haus¬ 
und  Zimmermädchen 

150  DM  abzugsfrei,  freie  Kost 
und  Wohnung.  Hotel  Hahnen* 
kleer  Hof,  Hahnenklce  (Obcr- 
harz).  Wintersportplatz. 


Alleinstehende  ölt.  christliche  Frau 
(Rentnerin)  findet  in  einem  ruhg. 
Hause  gute  Aufnahme.  Kleiner 
Haushalt  ist  während  meiner  täg¬ 
lichen  Abwesenheit  zu  versorgen. 
Vergütung  wird  gewährt.  Grete 
Willuweit,  Dortmund-Husen,  We¬ 
stickerstraße  9. 


Altere  Ostpreußin  als  liebe  Oma  z. 
Betreuung  meiner  Mädels  (18.  15,. 
12.  10,  8,  6  J.)  von  berufstätigem 
Ehepaar  gesucht  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  97  006  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Umfangreicher  und  preisgünstiger  denn 
je  ist  die  sensationell  vorteilhafte  Aus¬ 
wahl  mit  nahezu  5000  Angeboten  an 
Qualitätserzeugnissen:  elegante,  modi¬ 
sche  Kleidung;  formschöne  Möbel;  mo¬ 
derne  Rundfunk-,  Fernseh-,  Elektro¬ 
geräte;  Fotoapparate  u.v. a. 


eoi.e5chimä;be 


Nach  Ahaus  (Westf)  liebes,  ehrlich. 
Mädel  f.  Geschäfts-Stadthaushalt 
ab  sofort  gesucht.  Es  kommen  nur 
Bewerberinnen  ln  Frage,  die  sich 
Zutrauen,  m.  ein.  5-Pers.-Haush. 
zurechtzukommen  und  nicht  nur : 
mit  Verdruß,  sondern  Freude  an 
der  Arbeit  haben.  3  Erw.,  2  Kin¬ 
der  (12  u.  4  J.).  Kochkenntn.  er¬ 
fordert.  Gute  Bezahlung  u.  Fami- 
licnanschl.  w.  zugesichert.  Fahrt¬ 
kosten  werden  erstattet.  Bewerb, 
an  Frau  Gerda  Fuhrmann.  Ahaus 
(Westf),  Hochstraße  4.  Tel.  7  22. 


Haushälterin  f.  frauenlosen  Haush. 
gesucht.  Rentnerin  angen.  Gefl. 
Angeb.  m.  Altersangabe  erb.  u. 
Nr.  97  029  Das  Ostpreußenblau, 
Anz.-Abt  ,  Hamburg  13. 


Beiköchin 


Millionen  Familien  sind  von 
den  Quelle-Leistungen  begei-  i 
slert.  Bitte,  überzeugen  such« 
Sie  sich  ohne  Risiko.  Fordern  1 
Sie  noch  heute  denvielfarbigen  * 
und  reich  bebilderten  Quelle- 
Hauptkatalogl  Sie  erhalten  ihn 
kostenlos  —  Postkarte  genügt. 

Volle  Rücknahmegarantle. 
Bequeme  Teilzahlung. 


oder  tüchtige  Küchenhilfe, 
welche  sich  zur  Beiköchin  eig¬ 
net,  zum  baldigen  Antritt  ge¬ 
sucht.  Bewerbungen  mit  den 
üblichen  Unterlagen  (Lichtbild) 
erbeten  an 


Junges  Mädchen 

gesucht  für  Vlllenhaushalt  auf 
dem  Lande,  Nähe  Hamburg. 
Leichte  Hausarbeit,  Köchin  vor¬ 
handen.  Jagdhaus  Bönningstedt, 
TeL  Hamburg  58  60  45  zwischen 
12  b.  14  Uhr. 


Chirurgische  Privatklinik 
Dr.  Fröre 

Wiesbaden,  Mainzer  Straße  3 


Rentnerin  ln  modern  eingerichtetes 
(2  Personen,  vertrte- 


Häuschen 

_  Gutsbesitzer)  zu  leichter 

Hausarbeit  und  Kochen  gesucht. 
Vollmöbliertes  Zimmer,  Kost  und 
Taschengeld  wird  geboten.  Grä¬ 
fin  Slestorplf,  (22a)  Lobberich 
(Niederrhein).  _ ' 


bene 


Amll.  Bekanntmachungen 


Kinderliebes  MÄDEL 


Für  Luxemburg  gesucht:  Erfahre¬ 
nes  kinderliebes  Mädchen  für 
modernen  Haushalt,  sehr  hoher 
Lohn.  Lewandowski, 
(Luxemburg). 


zu  zwei  Kindern  (7  u.  8  J.).  mit  perfekten  Kochkenntnissen  für 
sofort  oder  später  in  gepflegten  Villenhaushalt  gesucht  Ge¬ 
boten  wird  eigenes  Zimmer  und  voller  Familienanschluß  bei 
gutem  Gehalt.  Ludwig  Cords,  Hamburg-Wandsbek,  Am  Stadt¬ 
rand  27.  Ruf  60  69  32. 


8  r«B  Versandhaus 

Abt  E  12 
Fürth  /Bayern 


1  II  47  59 

_  _ _  Aufgebot 

Larochette  Hermann  Petat  ln  Riepe  Nr.  8,  Kr. 

Fallingbostel,  als  Pfleger  für  die 
minderjährigen  Werner  u.  Herbert 
Grenz  und  als  Gebrechliciikeitspfle- , 
ger  für  den  volljährigen  aber  gei- 
stesschwachen  Hermann  Grenz,  hat 
1  D,  .lü'’  beantragt,  den  Vater  seiner  Pfleg- 
n  .  lciV2  linge.  den  verschollenen  Arbeiter 
■  n_  ‘".r.e.r  (Gefreiter)  Richard  Grenz,  Feld- 
°*J  E  „AIt"  post-Nr.  15  978  E.  geb.  am  31.  3.  1908 
34.  Ham-  tn  piiiau>  zuletzt  wohnhaft  gewesen 

_  ln  Seestadt  Pillau,  Kr.  Fischhausen, 

iekt-  Ver-  Ostpreußen.  Camstigaller  Str.  13a, 
1  120  -  pro  für  tot  zu  erklären.  Der  bezeich- 
«r  Freizeit** nete  Verschollene  wird  aufgefor- 
’nseh  Xbt  dert,  sich  bis  zum  20.  Dezember  1959 
Ost- West-Hof  bei  dem  hiesigen  Gericht  zu  mel- 
v 5  den.  widrigenfalls  die  Todescrklä- 

"  ]  rung  erfolgen  kann.  Alle,  die  Aus¬ 
kunft  über  das  Leben  oder  Tod  des 
Verschol lenen  geben  können,  er¬ 
geht  die  Aufforderung,  dem  Ge¬ 
richt  bis  zu  dem  angegebenen  Zeit¬ 
punkt  Anzeige  zu  machen. 
Walsrode,  den  25.  September  1939 

Das  Amtsgericht 


Eine  Delikatesse! 

Ostpreußische 

Landleberwurst 

gut  geräuchert 
500  Gramm  3.80  DM 
Ab  1  kg  spesenfrei,  ohn^  Nachn. 


Suche  für  meinen  modernen  3-Personen-Haushalt  perfekte 

Hausgehilfin 

welche  selbständig  arbeitet  und  kocht  Kinderlieb  Ist  Voraus¬ 
setzung.  Geregelte  Freizeit,  Lohn  150, —  DM  monatlich.  Vor¬ 
stellung  nach  vorheriger  Vereinbarung. 

Frau  Ingrid  Winterhoff,  Osnabrück 

Richard- Wagner-Straße  55,  Telefon  9  28  26 


Pif.nnrj  io.«. 

1 3.85  -nd  14.15 

fertige  Betten 

Stepp-,  Oeunee-,  Togeidecfcen  «ad 
Bettwäsche  von  der  fediflrnia 


Schweinemetzgerei 

Irsce  (Allgäu) 


Zuverlässiger  erfahrener 

Waldfacharbeiter 

ln  Dauerstellung  gesucht.  Forst- 
vcrwaltung  der  Anstalt  Bethel. 
Bethel  bei  Bielefeld 


lf  ruUmOdCn  Schwaben 

)en  Sie  unbedingt  Angebot 
*ren  Bedarf  anderweitig  decken. 


Gesucht  per  sofort  oder  nach  Übereinkunft  nach  der  Schweiz 
tüchtigen 


Honig  billiger!  <• 

SL  HONIG 

Bienen- 

goldlg,  würzig,  kräftig,  aromatisch 
“  (netto  4.5  kg)  nur 


1  II  7  59 

Beschluß 

Die  verschollene  Hausangestellte 
Erna  Willuhn,  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  in  Königsberg  Pr.,  Stern- 


Nebenverdienste  —  Heimtätigkeit 
bl»  120  DM  pro  Woche.  Viele  Mög¬ 
lichkeit.  Ford  Sie  Grattsprospekt! 
(Rückp)  Th.  Nielsen  A  98.  Ham-, 
bürg  20.  Haynstraße  21. 


ln  moderne  Ladenreinigung.  Überdurchschnittliche  Verdienst* 
mögllchkelt. 

CBEMAG  AG.,  BADEN  (Schweiz) 


io-pfd. -Eimer  _ 

14.50  DM  ab  hier  per  Nachnahme. 
Honighaus  Nordmark.  Abteilung  13 
Quickborn  (Holstein).  Fach  fi.7 


{täglich  frisch  aus  dom  Rauch) 

2  pid.  holst.  Dauerwurst 

(Plodc-  und  Cervelatwurst) 
t/i  •  4,5  Pfd.  Tilsiter  s/i  fett  Käse 
Alles  zusammen  In  ca.  4kg  br.  Paket 
zum  Werbepreis  von  nur  DM  15,81 
ob  H.  K r ogman n,  Norf  orf/HoItl  2 

Seit  ca.  60  Jahren  Großversandhaus 


in  Königsberg  Pr.,  wird  für  tot  er¬ 
klärt.  Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird 

_ _  werden] 

Die  notwendigen, 
n  Kosten 


Leitfaden  f.  Nebenverdienst.  Prosp. 
geg.  Rückporto.  Buchvers.  Bärthel, 


der  31.  Dezember  1945.  24  Uhr.  fest¬ 
gestellt.  Gerichtskosten 
nicht  erhoben. 


tOo  fehlt  eine! 


Aschaffenburg.  Postfach  724. 


lallen 

dem  Nachlaß  zur  Last. 

Walsrode,  den  31.  August  1959 

Das  Amtsgericht 


!s  zu  3«  •/.  Itabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  -  Riesenauswahl.  Angebot  v. 
W.  M.  Ltebmann  KG..  Holzminden 


Ws  liefern  elfe  Sduabmadiinen  Viele 
mm  guntliQe  Gelegenheiten  im  Freu 
stark  hetaSxjeieM  Aul  Wumdi  Um- 
lauidrredit  ie  «erden  sleenen  fordern 
Sie  unseten Gratis-Kaialog B85 

D*»McMaad»  gr*6n  B*ro«ouhi»**bc«t 


Feine  Federbetten 

für  den  gesunden  Schlaf 

Wie  einst  daheim 

Do*  Bett,  von  dem  man  spricht: 
ORIGINAL-SCHLAFBÄR 
mit  Goldstempel  und  Garantieschein 
Gdrantieinlcft:  rot-blou-grun-gold 
Direkt  v.  Hersteller  —fix  und  fertig 
la  tarlo  Gänsohalbdaunon 
KLASSE  LUXUS  EllTE 

ISO  200  6  Pf.  nur  7»,-  nur  tV  OM 

140  200  7  pi.  nur  •»,-  nur  77,-  OM 

160  200  8  Pf.  nur  *»,•  nur  IM.-  DM 

80  80  2  Pf.  nur  22.-  nur  25.-  DM 

la  xarte  Enionhalbdaunon 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 

150  200  6  Pf.  nur  Sf,-  nur  M,-  DM 
140700  7  Pf.  nur  4»,-  nur  7f,-  DM 
160  200  8  Pf.  nur  7f..  nur  M.-  DM 

80  60  2  Pf.  nur  17,.  nur  2#.-  DM 

Diese  Betten  halten  30  Jahre 

3  ®  0  Rabatt  auf  Bestellungen  Ober 
100.-  DM.  Nachnohme-Rückgabercchf, 
Geld  sofort  zurück.  Ab  30.—  DM  porto¬ 
frei.  Inlettfarbe  bitte  stets  angeben  ! 
Prompte  Lieferung. 

Brandhoter  Düsseldorf 

Abt  11  Kurfurttensn  30 

Ostdeutscher  Betrieb 


Bestilligungen 


Vertraulich 


Nur  für  Herren.  Altersangabc  wich¬ 
tig.  Bitte  sofort  Prospekt  anfordem. 

„IKA**  Versand,  Rinteln  (Weser) 
Postschlteßfach  363 


Der  preiswerte  Einkauf  im  Hause 

.  — ^--i  ,  Der  moderne, 
geschmackvolle 

fl|  y  Heizlüfter 

2000  WaU- 

regulierbar  j 

—  Sofort  ein  warmes  Zimmer  — 
nur  DM  iS,-,  mit  Tnermos’at  DM  75,- 
M.  Garantie.  —  Portolr  p.  Nachnahme; 

M.  Bieske-Versand,  Abt.  F 

Hamburg  22,  Postfach 


Klein- Anzeigen 
finden  im 
Ostpreußenbiatt 
die  weiteste  Verbreitung 


f*  \rTiUvWt  | Anhänger  *4,-,  gratis 
H^J-f^^VNXHMASCHINIH  ob 

235,-.  Prospekt  gratis. 
Auch  Teilzahlung. 

Größter  Fahrrodversand  Deutschlands 

VATERLAND,  407  N«u.n,.d.  i.  w. 


der  Woche 

vom  größten  Teppichhaus 
der  Weit: 

Wollvelours- 

Tournay-Ttppich  NEAPEL 

Wir  haben  einen  Hersteller  ge¬ 
funden.  der  den  ganzen  Fabri¬ 
kationsgang  selbst  übernahm. 
Darin  liegt  das  Geheimnis  des 
niedrig.  Preises.  In  viel.  Größen, 
z.B.  co.  200x300 
cm  nur  DM 

3% Nachnahme-  leJ/"* 

rabatt  od.  Teil¬ 
zahlung  bei  DM45,  -  Nachnahm» 
und  4  Monatsraten  6  DM?5,-. 
Alle  Markenfeppiche,  Betfum- 
randg.,  Läufer  auch  ohne  An¬ 
zahlung.  bis  18  Monatsraten. 
Lieferung  fracht-  und  verpak« 
kungsfrei.  Fordern  Sie  unver¬ 
bindlich  u.  portofrei  für  5  Tg. 
zur  Ansicht  die  neue  Muster¬ 
kollektion  -  Postkarte  genügt. 


dib  Bundeswehr 


Liefere  wieder  wie  in  der  Heimat 

Kchten  ■  ■ _ Z _ 

n.itwi  leinen  S— 3  Sri  IV  ■  Ä  » 

Bienen-  ■  ■  ■  ■  ■  3 

S-Pfd  -Eimer  Blutenhonig  12.—  OM 
10-Pfd. -Eimer  Blutenhonig  23.—  DM 
5-Pfd. -Eimer  Waldhonig  11,50  DM 
10-Pfd  -Eimer  Waldhonig  22.—  DM 
Eine  Normalkur 

Köntglnnen-Serum . 54.—  DM 

Großimkerei 


stellt  Freiwillige  im  Alter  von  17  bis  28  Jahren 
ein.  Auskunft  und  Bewerbung  beim  zuständigen 
Kreiswehrersatzamt.  Wer  sich  über  die  vielseitige 
Ausbildung  und  die  verschiedenen  Laufbahnen, 
über  die  Besoldung  und  Berufsförderung  unter¬ 
richten  will,  fordere  mit  diesem  Coupon  Merk¬ 
blätter  und  Bildprospekte  an. 


5000  BaHbazüga  zum  Sonderpreis 

Streifendamast 

B,zügt.  Ein*  hervorragende,  schnee¬ 
weiße, dictileAussteuerwore.sorgläl- 
lig  genaht  rn  Knüpfen  u  Knopflöchern 
und  in  Cellophan  zu  Sonderpreisen 
130x180  cm  Stück  DM  9,95 
130  x  200 cm  Stück  DM  10,95 
140  x  200  cm  Stück  DM  11,95 
160  x  200 cm  Stück  DM  13,95 
Betrlokan  DM  5,95. 150*240  cm,  rem- 
weiß  Haustuch  m.verst.Mltte.Nachn.- 
Versand.  Bel  Nichtgel,  Geld  zurück. 
\mandh.M.Hiillmlll,B«d7HMKinahn 


Königsberger!  Wer  kann  Auskunft 
geben  über  meinen  Mann.  Wil¬ 
helm  Falz,  geb  23.  10.  1898  ln 
Schloßberg,  Ostpr.,  zuletzt  wohnh. 
Königsberg  Pr..  Cranzcr  Allee  21? 
Zwecks  Rentenanspruch  benötige 
ich  dringend  Angaben  über  Ar¬ 
beitsverhältnisse  meines  Man¬ 
nes  von  1913  bis  1933.  Meines  Wis¬ 
sens  hat  mein  Monn  Schlosser  ge¬ 
lernt.  ist  dann  mit  Unterbrechun¬ 
gen  bei  der  Deutschen  Reichs¬ 
bahn.  Güterabfertigung.  Ost 
Nordbahnhof  Königsberg  be¬ 
schäftigt  gewesen.  Nachricht  er¬ 
beten  an  Frau  Meta  Falz,  geb. 
Bunsas,  ln  Flammersfeld  (Ww). 
Aut  dem  Gäu. 


ARNOLD  MANSCH 
Abentheuer  bei  Birkenfeld  (Nahe) 

früher  Freudenthal  und  Görlitz  bei 
Osterode 


mm  ..  prima  abgelaqcrte 

KSXCO  lilsiter Markenware 
vollfett,  in  halben  u. 
Weideware  ganzen  Laiben,  ca. 

4,5  kg,  per  V,  kg  2.08  DM.  Keine  Porto* 
kosten  bei  5-kg-Postpaketen. 

Heinz  Roglin,  Ahrensburg  Holsloin 

Fordern  Sie  Preisliste  1.  Bienenhonig  u- 
Holsteiner  Landraudi-Wurslwaren  , 


An  dos  Bundesministerium  für  Verteidigung  (FUM  1034 
Bonn,  Ermekeilslrofle  27 


Vorname: 


Name 


Straße 


Wohnort 


17.  Oktober  1959  /  Seile  10 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  10  /  Folge  42 


•  la  Preiselbeeren  • 

mit  Ki  istallzurker  elngek..  ttngef  . 
tafelfert..  haltbar,  sind  soo  gesund! 
Ca.  5-kg-Brutto-Elmer  12.-  DM  la 
Heidelbeeren  (Blaubeeren)  Kf..  12.— 
DM.  la  schw.  Johannlsbeer-Konfit 
14. —  DM.  ab  hier  b  3  Eimer  portofr 
Nachn  Marmelad.-Kelmers,  Abt.  63. 
(julckburn  (Holstein). 


ORIGINAL  KUCKUCKSUHREN 

direkt  a  d  Sehwarzw  Katalog  grat 
Kuckuck-Versand  (17»,  Schlltach  67 


Tragen  Sie  doch  die  fe-  STP  U  ^  UC 

derlelcht  HJB-Luflkam-  JIVIIMV 
mer-Elnlegesohlen  m  '  Operation  iu  boiaiugon  ist  mit 

Gelenkstutze  Zehenpot-  mög|„j,  Wie.  lall#  Ich  Ihnen 

ster  u.  Fersenbet  Ken  ^.,n°0,„n?01  mil  *»OIHI«H 
Gummi.  Eine  Wohltat  (Ui  9  t  (  N  «j  i  e  g  • ,  iibe,  »bl.  22/141 
geplagte  Füße.  Paar  DM  N'U|||bt,g<  *i,thalma>,t>a«a  1*1 

5,70.  portofreie  Nacnn 

Schuhgröße  angeben. - - - - 

,v:rE.r  SGrllnnin 

Stoil»  .Sonne«itd<ei"  t>"“  llUIlILj 
Autlaie  »und,'boia*  Ammo1 

*i  kq  netto  (10-Pld  Eimorl  OM  17,** 
2i  kg  netto  (5  Pld..£!mor)  DM  »,I0 

Keine  Einaibefadmueq  Sell»0)oK.  Norkn  ob 

Hon, Ohne.  SEIBOtD  *  Co  tt.Norlort/Hola 


Aromastarker 

Kaffee  kostenlos 


PfaffensplegH 

Restbestand  ö  8  DM  u.  Nachn- 
Porto.  J.  Becker,  Hbg. -Altona  2, 
bahnpoKtlagernd  40. _ 


eine  Probe  erhalten  Sie  gratis  von 

Bartels-Karree,  Abt.  R.  Bremen 


Spezial- Literatur  für  verantwor¬ 
tungsbewußte  Menschen!  Katalog 
neutr.,  verschlossen,  gegen  40  Pf 
Rückporto.  Altersangabe  erfor¬ 
dert  E.  Peters,  Bad  Lippsprlngc, 
Postfach  62. 


(•üknmi^Nldlb1  Räsi(irKlinycib"pi"Z* 
100  Stück  SiMmm  2Äi2:i:S 

Kein  Risiko,  ROdtqabsrecht,  30  Tage  Ziel. 

Abl.lBKONNEX-Varsandh.Oldenburql.O. 


Uhren 

Er 

«tri  MUNCHEN-VATERSTETTEN 


Aprikosen  fSL  8,90 

Apfalgalaa  s .95,  Pfloumenmu»  1,75 
Huben -SiruD  5.95,  reiner  Bienenhonig 
14,73.  Bel  3  Eimern  pottolrei.  sonst  <b 

Ern,»  Nopp,  Abi.  sie  Hamburg  19 


.—  Zeichnen  und  Malen - - 

letzt  leicht  und  ritsch  zu  Haus 
erlernbar.  Bitte  Illustriert.  Frei¬ 
prospekt  118  anfordem. 
Fernakademte  Karlsruhe  1 


Prima  Bienenhonig 

vollaromatlsch.  garantiert  echt: 
F.imer  f»  Pfd  Inh  DM  10,511  fr  Haut 
Elm-T  9  Pfd  Inh  DM  16,5ffNachn. 
Gust  K  Dlessle,  Karlsruhe- West 


Gold-  und  Silborwarcn 


Hamburg  I 
Kaltrepe!  7 
Ruf  33  31  09 


Am  17  Oktober  1959  reiert.  so 
Gott  will,  mein  lieber  Mann. 
Vater.  Schwiegervater,  Bruder. 
Schwager  und  Opa.  der 

Justizoberinspektor  I  R. 

Erit-h  Rienas 

(rüber  Osterode  und  Llebstodt 
Ostpreußen 
jetzt  Flensburg 
Angclsunder  Weg  21 
seinen  70  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 

Flau  Frieda  Rienas 
geb  Lemke,  verw  Meyer 
und  Angehörige 


Durch  Gottes  Güte  dürfen  wir  nach  schweren  Jahren  am 
18.  Oktober  1859  unsere  Silberhochzeit  feiern.  Wir  grüßen  un- 
sere  Verwandten,  Nachbarn  und  Bekannten  aus  der  Heimat. 

Alfred  Mutzeck  und  Frau  Margot 

geb  Müller 


Am  16  Oktober  1959  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Gustav  Richter 
und  Frau  lda 

geb.  Schorles 

früh.  Braunsberg  Marlen werder 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 

die  dankbaren  Kinder 
Herta  und  Hans 
sowie  Schwiegersohn 
Schwiegertochter 
und  Enkelkinder 
Löhne  (Westf).  Bergstraße  463 


Barbara  und  Wilhelm  freuen  sich  mit  den  Eltern 
über  Ihr  Schwesterchen. 


Dr.  Günther  Abramownkl 
und  Frau  Her  in  ine,  geb.  Tortmann 


Mettingen  (Westfalen).  Sunderstraße  7 
früher  Friedland.  Ostpreußen.  Kreis  Bartenstein 


Neustadt  a  Rbg 

früher  Königsberg  Pr.  und  Heinrichswalde 


Unsere  lieben  Eltern 

Kar!  Löwenberg  und  Frau  Anna 

geb.  Schöneberg 

feiern  am  20.  Oktober  1959  das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  und  wünschen  auch  weiterhin  alles  Gute  die 
dankbaren  Kinder 

Horst.  Erich.  Kurt,  Ursula  Löwenberg 
Grete  Barron.  geh.  Schöneberg 
Lupe  Barron,  USA 

Equord  Rittergut  40 

früher  Zintcn.  Kreis  Heiligenbeil 


Wli  freuen  uns  über  unser  fünftes  Kind 

Erwin  Horst  Henning 


Am  18  Oktober  1959  feiert  unser 
lieber  Vater.  Schwieger-  und 
Großvater 


Fern  der  lieben  Heimat  feiern 
am  23  Oktober  1959  unsere  lie¬ 
ben  Eltern 


Ruth  Strahl,  geb.  Leit  Häuser 
Werner  Strahl 


Paul  Schröder 

Fleischermeister  a.  Rastenburg 
jetzt  Wedel  (Holst).  Steinberg  25 

seinen  70.  Geburtstag. 


Fritz  Sctiaefer 
und  Frau  Magdalena 

geb  Lcttau 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
Sie  grüßen  alle  Verwandten 
und  Bekannten  aus  der  Heimat. 


Velbert,  5  Oktober  1959 
früher  Königsberg  Pr 


Unseren  lieben  Eltern 

Max  Zachau 
und  Frau  Frida 

geb.  Herrendorf 
zu  Ihrer  Silberhochzeit  am 
20  Oktober  1959  die  herzlichsten 
Glück-  und  Segenswünsche. 

Ihre  dankbaren  Kinder 
I  n  g  e  b  o  r  g 
Horst 
Schwiegersohn 
Eduard 

und  die  Enkelkinder 
Dietmar  u.  Jörg 

Niederlahnstein  am  Rhein 
Marlcstraßc  57 
früher  Insterburg 
ImmoJmannstraße  50 


Die  herzlichsten  Glückwünsche 
und  das  beste  Wohlergehen  für 
den  weiteren  Lebensweg 

seine  Frau 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Wir  feiern  am  27.  Oktober  1959 
unsere  Silberhochzeit  und  grü¬ 
ßen  alle  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  aus  der  Heimat. 


Die  glückliche  Geburt 
einer  gesunden  Toch¬ 
ter  zeigen  in  dank¬ 
barer  Freunde  an 


Eitorf  Sieg  (Rheinland) 
Bergstraße  50 
früher  Barten 

Kreis  Rasten  bürg.  Ostpreußen 


Fritz  Christoph 
und  Frau  Helene 

geb  Schäfer 


Marianne 

Chailotte  Kuessner 

geb.  Krüger 

Detlev  Kuessner 


Nachdem  unsere  Eltern  Im  Marz 
ihren  40  Hochzeitstag  verleben 
konnten,  feiert  unser  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater. 
Herr 

Richard  Arnsburg 

Obrotten.  Kr.  Samland,  Ostpr. 

jetzt  Waldacker 
über  Offenbach-Land 

am  20.  Oktober  1959  seinen 
80  Geburtstag. 


Wir  feiern  am  22.  Oktober  1959 
durch  Gottes  Gnade  unsere 
Goldene  Hochzeit  und  grüßen 
alle  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten  aus  der  Heimat. 

Ferdinand  Broszat 
und  Frau  Wilhehnine 

geb.  Klatt 


Tübingen  (Württ).  Gartenstr.  79 
früher  Seestadt  Pillau 
Kreis  Fischhausen 


Uelzen  (Han) 

Alewinstraße  36a 

früher  Domkau 

Kreis  Osterode.  Ostpreußen 


Unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter,  Witwe 

Augus'e  Wykowski 

geb.  Nitsch 

früher  Orteisburg,  Ostpreußen 
Rohmonen  5 
jetzt  Lutterberg  G4 
Kreis  Mann.  Münden 

beging  am  9.  Oktober  1959  ihren 
80.  Geburtstag. 


Oberndorf  über  Herborn  Diltkr. 
früher  Gr  -Baum  Ostpreußen 


Anläßlich  unseres  25jährigen 
Ehejubiläums  am  20  Oktober 
1959  grüßen  wir  alle  Verwand¬ 
ten.  Freunde  und  Bekannlen 
aus  der  Heimat. 


Ihre  Vermählung  geben 
bekannt 

Georg  Lachmann 
Helga  Lachmann 

geb.  Torner 


Es  gratulieren  herzlich 
Erna  Brandt,  geb.  Arnsburg 
Richard  Brandl 
mit  Gerllnde  und  Hcnny  - 
Waldacker 
Lieselotte  Ewert 
geb.  Arnsburg 

Bruno  Ewert  mit  Ina,  Ulrich 
Jutta.  Christine  und  Marianne 
Hergershausen 
Anneliese  Arnsburg 
Wiesbaden 

Inge  Narjes.  geb.  Arnsburg 
Dr.  Wolfgang  Narjes 
Hannover 


Als  Vermählte  grüßen 


Am  22.  Oktober  1959  feiern  wir 
unsere  Goldene  Hochzeit.  Ein 
herzliches  ..Grüß  Gott“  allen 
meinen  lieben  ehemaligen  Schü¬ 
lern  und  deren  Eltern.  Klassen¬ 
brüdern.  Kollegen.  Freunden 
und  Bekannten. 


Dielrith  Goetz 
Gerti  Goetz 

geb.  Dahmen 


Adolf  Arnold 
und  Frau  Lisbeth 

geb.  Siedler 


Es  gratulieren  und  wünschen 
ihr  weiterhin  alles  Gute. 

Gustav  Dawld 
und  Frau  Frieda 
geb.  Skrotzek 


Wolfsburg,  den  6.  Oktober  1959 

früher  früher 

Ströbel  Mohrungcn 

Kreis  Ostpreußen 

Breslau 


Duisburg 

Wanhelmer  Straße  151 
früher  Wieps.  Kreis  Allenstein 


Lehrer  a.  D. 

Otto  Biandt 

und  Frau  Margarete 

geb.  Süp 


Worpshausen  Nr.  8 

über  Osterholz-Scharmbeck 

früher  Gr.-Kuhren.  Ostpreußen 


Unser  liebes  Omchen,  Frau 

Auguste  Lorenz 

früher  Zinten 

feiert  am  17  Oktober  1959  Ihren 
90.  Geburtstag. 

Herzlich  gratulieren  und  wün¬ 
schen  weiterhin  Gottes  Segen 
und  beste  Gesundheit 

ihre  Tochter  und 
Schwiegertochter 
Enkel  und  Urenkel 

Glashütte  (Holst) 

Ani  Böhmerwald  2 


Wir  feiern  am  20.  Oktober  1959 
unsere  Silberhochzeit  und  grü¬ 
ßen  alle  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  aus  der  Heimat. 


Bad  Homburg  v.  d.  H. 
Reinerzer  Weg  8 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Helga-Ulrike  Franke 
Siegfried  Deblifz 


Am  20.  Oktober  1959  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Sciiwleger- 
und  Großmutter 

Johanna  Hornberger 

geb.  Reh 

aus  Balga.  Kreis  Helligenbcll 
Ihren  70  Geburtstag. 

Herzlich  gratulieren  und  wün¬ 
schen  alles  Gute 

die  Kinder 

und  Enkelkinder 

GOttingen  Treuenhagen 
Wilhelm-Raabe-Straße  13 


Rudolf  Berg 
und  Frau  Frieda 

geb.  Liedtke 

Ostscheid  141 

über  Löhne  (Westfalen) 

früher  Königsberg  Pr. 

Ziegel strnße  0 

und  Gr.-Engelau.  Kreis  Wehlau 


So  Gott  will  feiern  am  19  Okto¬ 
ber  1959  unsere  lieben  Eltern. 
Schwiegereltern  und  Großeltern 


Im  September  1959 


Wilhelm  Kersch 
und  Frau  Marie 

geb.  Brodde 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 


Sarstedt 

Hildesheimer  Straße 
früher  Dresden 


Hannover-  N 
Lenbachstraße  32 
früher  Ragnit,  Ostpreußen 


Am  18  Oktober  begeht  unsere 
liebe  Mutter.  Frau 

Elise  Fopp 

geb.  Grow 

Witwe  des  verstorbenen  Tisch¬ 
lermeisters  Emil  Topp  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr  (Wohnung  Hoff- 
mannstr.  22a.  Fabrik  ftlppot- 
straße  10-11) 

Jetzt  wohnhaft  ln  Berlin  N  65 
Maxstraße  15 

ihren  80.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  unserer  lieben  Mut¬ 
ter  noch  viele  weitere  schöne 
Jahre  bei  bester  Gesundheit. 

Hubert  und  Priedel  Topp 
Hamburg-Altona 
Mlssnndestraße  30 
Walll  Straßnick.  geb  Topp 
mit  Kindern 
Berllri-Llehterfclde 
Unter  den  Elchen  123 
Horst  Topp 

Berlin  N  05.  Maxstrnße  15 
Margarete  Topp 
Berlin  N  65  Maxstraße  15 
Friede!  Penkwitt.  geb.  Knop 
mit  Sohn  Helmut 
letzt  ebenfalls  wohnhaft  In 
Berlin  N  65.  Maxstraße  15 
sowie  alle  Enkelkinder 
und  ein  Urenkel 


Am  20.  Oktober  1959  feiern  wir 
unsere  Silberhochzeit.  Wir  grü¬ 
ßen  aller  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  aus  der  Heimat. 


Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Gesundheit  und  Got¬ 
tes  Segen 


Am  2«  Oktober  1959  feiert  Frau 

Selma  ßlumenlhal 

geb  Prang 
früher  wohnhaft  In 
Horst-Löwenhagen.  Kr  Samld 
letzt  wohnhaft  bei  Ihrem  Sohn 
Alfred  In  Vöhrum,  Kreis  Peine 

Ihren  90.  Geburtstag. 


Wir  haben  Reheiratet 

Hans-Georg  Spieß 

früher  Königsberg  Pr. 
BricjitlO  Spieß,  geb.  Schiminski 
früher  Wartenburg.  Ostpreußen 
Bottrop  (Westfalen)  Hörster  Straße  207 


Erich  Padubrin 
und  Frau  Elise 

geb.  Riehs 


Garstedt.  Bezirk  Hamburg 
Rugenbarg  B.  A.  5 
früher  Osterode,  Ostpreußen 


Holzhausen  an  der  Porta 
Kreis  Minden 

früh.  Mandeln  -  Königsberg  Pr. 
und  Tawe  Elchniederung 


Es  gratulieren  Ihre 
Kinder 

Enkel  und  Urenkel 


Am  19  Oktober  1959  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Franz  Remp 
und  Frau  A'  qnste 

geb  Blankenstein 
ihren  42  Hochzeitstag. 

Wir  wünschen  ihnen  weiterhin 
die  beste  Gesundheit 

Die  dankbaren  Kinder 
Bockhorn  Uber  Walsrode 
Kreis  Fallingbostel 
früher  Angerbrück 
Kreis  Insterburg.  Ostpreußen 


Wir  haben  geheiratet 

Dr  Dietrich  Gotthardt 

Tierarzt 

Ursula  Gotthardt 

geb  Menke 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  20  Oktober  1959  grüßen 
wtr  Verwandte  und  Bekannte 

Zollinspektor 

Wilhelm  Schulz 

und  Frau  Else 

geb  Schmeer 


für  die  zahlreichen  Glückwün¬ 
sche  zu  unserer  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  nm  24  September  1959  dun- 
ken  Wir  allen  Verwandten, 
Freunden  und  Bekannten  recht 
herzlich. 

Paul  Böttcher 
und  Frau  Olga 

geb  Döhring 

Unterstein, ach  Liber  Kulmbach 
Haus  138 

früher  Kleinwarschen 


Duisburg.  Duissernslraße  6 
früher  Königsberg  Pr. 
Pionierstraße  12 


9.  Oktober  1959 

Pattensen  (Leine) 

Deisterplatz  D 

früher  Barten.  Kreis  Rastenburg 


Am  20  Oktober  1959  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Anton  Fuhge 
und  Frau  Hedwig 

geb  Schlegel 

ihren  40jährigen  Hochzeitstag 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Gesundheit  und  Got¬ 
tes  Segen 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 

Nörten-  Ha  rdenberg 
Benfeyweg  3 

früh  Frendenberg.  Kreis  Rößel 
Ostpreußen 


Holthusen  I  llb.  Uelzen 


Wir  feiern  am  22  Oktober  1959 
unsere  Silberhochzeit  und  grü¬ 
ßet-  alle  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  aus  der  Heimat. 

Postobe  rsehaftner 

Johann  Meleiski 
und  Frau  Maria 

geb.  Nerowskt 

Ansbach  (Mittelfr) 

GUllsPaßc  4 
früher  Lengainen 
Roggenhausen,  Ostpreußen 


Am  17  Oktober  1959  feiert  un 

m.r.M  "Phi'  MuUe''  Schwieger 
mutter,  Frau 

Anna  Doering 

geb  stamm 

früher  Pr  -Eylau.  Mark!  18 
Jetzt  Melle  (Han) 

Suerburgstrnße  2 
Ihren  70.  Geburtstag 

Herzlich  gratulieren  und  wün. 
sehen  Codes  Segen 

Ihr  Sohn  Arno 
nebst  Familie 


Für  die  zahlreichen  Glückwün¬ 
sche  zu  meinem  75  Geburtstag« 
danke  leb  allen  Freunden  unc 
Bekannten  herzlich. 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Hans-Heinrich  (Conrad 
und  Frau  Ingrid,  geb.  zogciser 

17.  Oktober  1959 


Otto  Schiweck 


Hamburg  39 
Bussestraße  29 
früher  Tannock 
Kreis  SchloOberg 


Wankendorf 
über  NeumUnster 
früher  Schwarzfelde 
Kreis  Schloßberg 


ir 

Verlobte  grüßen 

Lieselotte  Goetz 

Alois 

Raschkowski 

am  50  Geburtstage  von  Mutti 

Margarete  Goetz 

geb.  Bader 

Lehrerwitwe 

Flensburg 

Schlpphorsterfeld 

Harrislee 

bei 

..  Haus 

Neumünster 

Margarete 

früher 

früher 

Wieps 

Wieps 

Kreis 

Kreis 

Allenstein 

t  V - 

Allenstein 

_ y 

Jdhryoi:y  lu  uigc  42 


Das  Ostpieußenblatt 
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Stadlseite  des  Königstors,  um  1845  erbaut.  Die  Außanlront  war  stark  befestigt.  Die  Wiiile 
schlossen  sich  früher  unmittelbar  an  das  Mauerwerk  an.  Die  Straße  führte  durch  die  mitt¬ 
lere  Durchfahrt  und  überschritt  auf  einer  Zugbrücke  den  Festungsgraben. 


VOM  MÄl^O 

iDS  ZUM  KOMOOSir®® 


Gouverneurshaus.  spater  Kasino  am  Roßgär ler  Markt,  um  1700  erbaut.  Der  zweiachsige  linke 
Seitenllügel  wurde  1807  zur  Veibreiteruny  der  Königstraße  abgebrochen.  —  R  echt  s  .  Kunsf- 
und  Gewerkschule,  1038/41  für  die  neu  gegründete  Kunstakademie  im  klassizistischen  Stil 
erbaut  an  der  Stelle  des  kleinen  Jägerhoies.  Den  Obelisk  setzten  die  Freunde  von  Theodor  von 
Schöns  1843  dem  verdienten  Oberpräsidenten. 


7'vis<*en  den  herzoglichen  Freiheiten  Roßgar- 
tim  und  Sackheim  schoben  sich  die  Felder 
des  Vorwerks  Kalthol,  das  schon  zur  Ordens¬ 
zeit  der  Gutshot  der  Burg  gewesen  war,  bis  an 
den  vor  dem  Kreuztor  liegenden  Roßgarter 
Markt  heran.  Nur  ein  Krug  und  zwei  Jagdhäu¬ 
ser  standen  dort,  der  große  und  der  kleine  Jä¬ 
gerhot,  von  denen  die  Hofgesellschaft  auf  einer 
Landstraße,  der  späteren  Kalthöfschen  Straße, 
zur  Jagd  auszureiten  pflegte.  In  ihrer  Nähe  lag 
der  Friedhof  der  deutsch-reformierten  Gemeinde. 
Der  Große  Kurfürst  oder  vielleicht  dessen  Statt¬ 
halter.  der  Fürst  Boguslaus’Radziwill,  legte  auf 
diesem  Gelände  eine  breite  gerade  Straße  im 
Stile  des  Städtebaus  der  Barockzeit  an.  Sie 
wurde  später  verlängert  und  führte  durch  das 
Königstor  nach  Kalthof.  Der  Name  Neue  Sorge, 
den  die  Straße  trug,  ist  nicht  sicher  zu  erklären. 
Er  kommt  auch  in  anderen  Ländern  zu  dieser 
Zeit  vor.  Der  Name  Königstraße  bürgerte  sich 
seit  1729  ein  und  wurde  amtlich  festgelegt.  Bei¬ 
derseits  dieser  Straße  entstanden  inmitten  gro¬ 
ßer  Gärten  Palais  ostpreußischer  Adelsfamilien, 
die  in  kurfürstlichen  Diensten  standen  oder 
einen  Teil  des  Jahres  in  der  Hauptstadt  zuzu¬ 
bringen  pflegten.  Dort  wohnten  die  Flanß,  Goltz, 
Groben,  Kanitz,  Kittlitz,  Königseck,  Lesgewang, 
Ostau.  Polenz,  Röder,  Schack,  Truchseß,  Wallen- 
rodt  und  andere  mehr.  Die  Grafen  Eulenburg 
bauten  um  1700  die  Häuser,  die  später  das  Land¬ 
ratsamt  beherbergten.  Die  größten  „Gründe" 
besaßen  die  Dohnas,  nach  ihnen  die  Dönhoffs. 
In  ihren  Gärten  wurden  das  Landeshaus  und 
das  Garnisonsla/arett  an  der  Yorckstraße  er¬ 
baut;  ihr  Stadthaus  wurde  Kommando  der 
1.  Division. 

Im  Jahre  1662  erhob  der  Kurfürst  die  Neue 
Sorge  zur  Freiheit  und  verlieh  ihr  1669  ein 
Siegel.  Friedrich  Wilhelm  I.  fügte  dem  adligen 
Charakter  der  Straße  den  militärischen  hinzu. 
Der  alte  Schirrhof  am  Roßgarter  Markt  wurde 
Kaserne  eines  Regiments,  und  der  Gouverneur 
(Stadtkommandant)  Herzog  Friedrich  Ludwig  von 
Holsleln-Beck  baute  dort  ein  Dienstgebäude,  in 
dem  bis  etwa  1820  der  jeweilige  Gouverneur 
wohnte  und  das  dann  bis  1945  als  Offiziers¬ 
kasino  diente.  Im  Jägerhof  wohnte  ein  Regi¬ 
mentskommandeur.  Der  vornehmste  Anlieger 
der  Straße  wurde  der  König  selbst,  der  1731 
von  der  Witwe  des  Kanzlers  Ludwig  von  Ostau 
dessen  171t  erbautes  Häuf  kaufte  und  als  kö¬ 
nigliches  Palais  herrichtete,  da  er  ungern  'm 
alten  Schloß  wohnte  und  auch  dem  Revuefeld 
in  Kalthof,  dem  späteren  Devauer  Übungsplatz, 
näher  sein  wollte.  Es  diente  später  als  Militär¬ 
schule,  dann  als  Bibliothek  und  beherbergte 
schließlich  mehrere  Behörden. 


Einen  neuen  Akzent  erhielt  die  Königstraße 
durch  die  1733/36  gebaute  Kirche  der  Franzö- 
sisch-reformierten  Gemeinde  und  die  1838  41  er¬ 
richtete  Kunstakademie,  die  spätere  Kunst-  und 
Gewerkschule.  Im  Zuge  der  neuen  Befestigung 
in  den  vierziger  Jahren  des  19.  Jahrhunderts 
entstand  das  Königstor  als  Ziegelbau  ln  einem 
neugotischen  Stil.  Die  drei  die  Fassade  schmük- 
kenden  Standbilder  von  der  Hand  des  Berliner 
Bildhauers  Stürmer  1852  stellen  den  König  Otto¬ 
kar  von  Böhmen,  den  Herzog  Albrecht  und  den 
Kurfürsten  Friedrich  111.  (als  König  Friedrich  I ) 
dar.  Die  Statue  des  Königsberger  Namens¬ 
patrons  Ottokar  dürfte  das  einzige  Denkmal  die¬ 
ses  väterlicherseits  tschechischen  Fürsten  auf 
deutschem  Boden  gewesen  sein.  Trotz  der  den 
Abschluß  bildenden  Befestigung  wurde  die  Kö- 
nigstraße  im  19.  Jahrhundert  eine,  wie  man  da¬ 
mals  sagte,  gutbürgerliche  Wohnstraße,  aber  sie 
bewahrte  doch  etwas  von  der  festlichen  Groß¬ 
zügigkeit  einer  via  triumphalis. 

D  r.  C.aus“ 

* 

„Sie  ist  einen  Kilometer  lang,  unsere  König¬ 
straße;  dies  erfuhr  ich  zuerst  von  meinem  älte¬ 
ren  Bruder,  und  ich  behielt  das  gut.  Immer,  wenn 
ich  eine  Entfernung  in  Kilometern  angegeben 
las,  dachte  ich  sogleich:  Also  sechs  oder  neun 
mal  so  lang  wie  die  Königstraße!  Sie  war  das 
Maß,  nach  dem  ich  mir  große  Wegstrecken  vor¬ 
stellen  konnte",  schreibt  uns  humorvoll  eine 
Königsbergerin.  Ihrer  Schilderung  entnehmen 
wir  diese  weiteren  Notizen:  ....  Am  Ende  der 
Königstraße,  ein  wenig  links  vom  Tor,  lag  der 
Kleinbahnhof.  Hier  fuhren  die  Züge  nach  Tapiau 
und  nach  Schaaksvitte  ab,  über  Neuhausen;  wir 
betrachteten  oft  die  Güterwagen,  vollbeladen 
mit  Gemüse  und  Kartoffeln,  "*ie  Viehwagen  mit 
fetten,  quiekenden  Schweinen  und  die  kleinen 
altmodischen  Lokomotiven.  —  Mein  Bruder  trug 
die  grüne  Schülermütze  mit  den  Silberstreifen 
des  Friedrichskollegiums.  Gegenüber,  auf  der 
anderen  Seile  der  Jägerhofstraße  —  einer  Ne¬ 
benstraße  der  Königslraße  —  befand  sich  damals 
die  .Höhere  Mädchenschule  von  Fräulein  Maria 
Krause’.  Aber  es  gab  in  der  kurzen  Jägerhof¬ 
straße  außer  den  beiden  Schulen  noch  etwas  von 
Bedeutung,  allerdings  nur  für  den  Gaumen: 
nämlich  den  Apfelkuchen  aus  der  Bäckerei  Z:p- 
pert,  der  uns  als  der  beste  in  der  ganzen  Stadt 
galt...“  —  Die  Maria-Krause-Schülennnen  und 
die  Friedrichskollegianer  werden  sich  gewiß 
dieses  begehrten  Zipperischen  Gebäcks  erinnern. 

E.  B. 


•dAn* 


:  iiias  3 

Das  königliche  Palais,  ilankietl  von  zwei  Kavalierhausern.  Ist  1828  durch 
Aufstockung  sehr  veiundcrl  worden.  Im  linken  Kavalierhaus  hat  der 
rühmte  Professor  Lobeck  lange  gewohnt,  nach  dem  die  an  dem  lluuse  vor 
beitührende  t.öllelgasse  Lobeckslraße  genannt  wurde.  -  Rechts:  Der 
Roßgarter  Markt,  ursprünglich  ein  freier  Platz  vor  dem  d  le  Burgicei 
abschließenden  Kreuztor.  wurde  im  IG  Jahrhundert  all  muh  ich  bebaut  Et 
diente  bis  in  die  Zeit  neu h  dem  Ersten  Welll.tieg  als  Marktplatz.  Das  Bild 
zeigt  den  Zustand  kurz  vor  1939. 


Sie  setzte  sich  mit  einem  leichten  Lächeln  und 
sicheren  Bewegungen  aut  die  erste  Bank  als  sei 
das  selbstverständlich.  Während  die  Dorfkinder 
steif  und  gerade  hockten,  hielt  sie  den  Kopf  mit 
dem  dunkelblonden  Haar  auf  der  einen  Seite 
und  verstand  es,  selbst  in  der  engen  Bank  18»- 
sig  und  bequem  zu  sitzen.  Ihr  rotes  Kleid  leuch¬ 
tete  daß  man  es  immer  anslarrcn  mußte. 

Auch  die  Form  ihrer  Anlwor^"  ' [?rs?1 u,6" 
Kindern  ungewöhnlich  genug.  Wahrend  es  hier 
bisher  nur  richtige  oder  falsche  Anl”or1®"  3e‘ 
geben  hatte,  besaß  Irene  die  ^'  same  Kunst. 

eine  Zwischenlage  zu  entdecken.  Was ■  nidit  rich- 

tin  war  rückte  sie  mit  einem  sicheren  Lächeln 
zurecht." so  daß  sogar  der  Lehrer  eine  Weile  ver¬ 
wirrt  darüber  nachdenken  mußte. 

In  der  ersten  Pause  ging  sie  allein  über  den 
Hof  in  der  zweiten  halte  sie  Liane  entdeckt,  und 
In  der  dritten  gingen  die  beiden  Mädchen  unter¬ 
gehakt,  glücklich  lächelnd,  sich  kleine  Geheim¬ 
nisse  zuflüsternd,  als  kannten  sie  sich  schon 
hundert  Jahre,  durch  den  Schwarm  der  aus 
ihrem  Gleichgewicht  gebrachten  Kinder. 

Liane  blühte  aul,  völlig  aus  ihrem  kargen  All¬ 
lag  gerissen,  trunken  von  allem  Neuen,  wie  eine 
Pflanze,  die  nach  langer  Dürre  plötzlich  Regen 
bekommen  hatte.  Alles,  was  sie  sich  in  ihrer 
Phantasie  erträumte,  die  ganze  lockende 
Fremde,  die  unerwartete  Erfüllung  war  nun 
plötzlich  für  sie  da.  Sie  hörte  nichts  und  sah 
nichts  als  ein  rotes  Kleid  und  ein  fremdes  lä¬ 
chelndes  Gesicht.  Heddi  hatte  sie  völlig  verges¬ 
sen,  sie  galt  nichts  mehr,  sip  war  nicht  mehr  da, 
sie  war  einfach  tot  oder  mehr  als  tot.  Sie  war 
niemals  dageweseri 

Heddi  sah  das  alles,  zuerst  mit  Zurückhaltung, 
dann  mit  Bestürzung,  dann  mit  Ekel.  War  das 
noch  Liane,  die  sie  geliebt  hatte,  mit  der  sie  alle 
Geheimnisse  ihres  jungen  Lebens  geteilt  hatte, 
ohne  die  sie  sich  das  Leben  nicht  vorstellen 
konnte?  Sie  mochte  nicht  allein  über  den  Hof 
gehen,  denn  sie  hatte  das  Gefühl,  zusammen¬ 
brechen  zu  müssen.  Darum  saß  sie  in  den  Pausen 
verlassen  in  ihrer  Bank,  starrte  auf  die  Wand¬ 
karten  und  ging  nach  Schulschluß  als  letzte  ver¬ 
stört  aus  der  Klasse,  als  müsse  sie  sich  vor  allen 
verbergen. 

Sie  aß  daheim  kaum  etwas,  weinte  heimlich 
und  verfiel,  bis  auf  dem  Grund  ihres  Herzens 
das  Rettende  wuchs,  und  sie  wieder  Kraft  hatte, 
ohne  Liane  zu  leben.  Sic  ist  eben  aus  dem  Moor, 
und  die  aus  dem  Moor  müssen  so  sein  und  wie 
ein  bunter  Schmetterling  von  einer  Blüte  zur 
anderen  fliegen  Aber  die  Heide  ist  alter  und 
sie  ist  stärker.  So  dachte  sie  und  richtete  sich 
an  der  Einsamkeit  und  Reinheit  Ihrer  stillen 
Heimat  wieder  auf. 

Irene  fuhr  ab.  Liane  fuhr  ab,  ohne  sich  Ihr 
wieder  zu  nähern,  und  sie  wußle,  daß  eine 
mächtige  Hand  die  Tore  ihres  Jugendlandes  zu¬ 
geschlagen  hatte. 


ia  waten  y-teundinnen  / 


Erzählung  von  Rudolf  Naujok 


~A)adt  tf 

im  xdugstumaßet  floot 

Mit  Rucksack  und  Regenschirm  durchwander¬ 
ten  der  Schriltsleller  Ferdinand  von 
Hornstein  und  seine  Frau  Ostpreußen  Im 
Jahre  191 7.  Von  Nimmersatt  kamen  sie  nach 
Heydekrug,  wo  im  Hotel  . Germania *  alle 
Hände  mit  der  Vorbereitung  für  ein  Festessen 
aus  Anlaß  des  sechzigsten  Geburtstages  von 
Hermann  Sudermann  beschältigt  waren.  Deshalb 
erhielt  das  Ehepaar  auch  keinen  Wagen  zu 
einem  Abstecher  Ins  Augstumaler  Moor. 

«So  liefen  wir,  was  wir  konnten,  um  das  un¬ 
kultivierte  Hochmoor  vor  Einbruch  der  Nacht 
zu  erreichen.  Aber  auch  der  kultivierte  Teil  zu 
beiden  Seiten  der  nicht  endenden  Landstraße 
war  sehr  schön.  Besonders  auf  der  linken  Seite 
die  Kanäle  und  überschwemmten  Teile  des 
Moorbodens  mit  den  vereinzelten  Baumgruppen 
und  zarten  Birkenstämmen  unter  dem  großen 
roten  Ball  der  untergehenden  Sonne.  Sogar  den 
Krakerorther  Lank  bekamen  wir  in  dieser 
Abendstimmung  nodi  in  der  Ferne  zu  sehen 


Zu  dieser  Zeit  gab  es  in  der  alten  Schule  zwei 
Mädchen,  die  allen  Vorurteilen  zum  Trotz  un¬ 
zertrennlich  waren,  sie  hießen  Heddi  und  Liane. 
Man  konnte  mit  einem  Blick  sehen,  daß  Heddi 
aus  der  Heide  kam,  denn  sie  war  schmal,  und 
ihre  weiße  Haut  zierten  ein  paar  Sommerspros¬ 
sen.  Das  blonde  Haar  lag  glatt  und  schlicht  über 
einer  klaren  Stirn,  die  ein  großer  Künstler  aus 
Tannenholz  geschnitzt  haben  mochte,  und  die 
kindlich  erstaunten  Augen  erinnerten  an  den 
Blick  eines  jungen  Rehes. 

Trotz  ihrer  Schönheit  verlor  sie  etwas,  wenn 
Liane  neben  ihr  stand,  deren  schwellender 
Mund  ewig  voller  Einfälle  war.  Das  kastanien¬ 
braune  Haar  hing  ihr  ein  wenig  wirr  in  eine 
mehr  breite  als  hohe  Stirn.  Sie  war  kleiner,  aber 
voller  und  reifer,  und  die  Haut  hatte  im  Som¬ 
mer  einen  unnachahmlichen  Bronzeton.  Die  selt¬ 
sam  großen  Augen,  deren  Blick  die  hintergrün¬ 
dige  Tiefe  versteckter  Bergseen  hatte,  schim¬ 
merten  in  einem  unbestimmten  Glanz  von  Grün 
und  Grau.  Es  war  etwas  Faszinierendes  an  Ihr. 

Wie  es  zu  dieser  seltsamen  Freundschaft  ge¬ 
kommen  war,  die  allem  Gebräuchlichen  wider¬ 
sprach,  ist  schwer  zu  sagen.  Sie  war  plötzlich 
da,  wie  alles  Große  im  Leben  plötzlich  da  ist, 
und  sie  zerbrach  auch  nicht,  wenn  aus  bestimm¬ 
ten  Anlässen  die  Feindschaften  zwischen  Heide 
und  Moor  aufllammte.  Sie  lächelten  dann  nur, 
denn  sie  waren  Freundinnen,  und  sie  wußten, 
daß  das  Geschwätz  der  anderen  sie  niemals  be¬ 
rühren  konnte. 

Begabungsmaßig  waren  die  beiden  Freundin¬ 
nen  gleich  gut,  wenn  auch  Lianens  Aufsätze 
etwas  phantastischer  und  farbenreicher  erschie¬ 
nen.  Sie  war  eben  aus  dem  Moor,  wo  allPs  wie 
ein  bunter  Teppich  aussieht.  Heddi  empfand 


Tisch-  und  Bettwäsche 

Oe?  liefen  n?„£fr, HclmBt  Bewohnten  Grfl 
Ve?ia n«en  silhMn.,  nStrf  vecsanclabtellun, 
enangen  Sie  Muster,  bevor  Sie  anderweit" 
kaufen. 

w.  Lubich  &  Sohn,  Abt.  3 

Nürnberg,  Roritzer  Straße  32 


W  r  genügend  sehen,  um  von  dem  schwarzen 

zukommTn  WM  *1"  Fußp'jd  nld>l  se'twärls  ab- 
als  die  Cr  iho*30  kf.nr\  aicll,s  meHr  unterscheiden 
beiden  °  "ü“  dem  «Warzen  Wasser  zu 

breft  mf  niUH  ein®d"nkle  Flad,e  we"  unt> 

Jedem  sah, ?  .  Heidek™utbüsrhen.  Bel 

jedem  Schritt  federt  der  Weq  und  |pde  stark« 
messene0 Dunkle0^! l11' i,  " «"”»  UngT 

ssx  s  rirr“ 

rü  S  SL.-zSrj^j'i  -r-; 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 
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Regina  ruft  es  ihrer  Mutter  zu: 

. Unser  OstpreußenbtaH ” 


Regina,  ein  Kind  ostpreußischer  Ellern,  läult  über  die  Straße  und  rull  der  Mutter  schon  von 
weitem  zu:  .Die  Zeitung  ist  da.  Unser  Ostpreußenblatl! ' 

Das  Mädchen  war,  gleich  nach  der  Schule  um  die  Mittagszeit,  dem  Briellräger  entgegen- 
gegangen  und  hatte  dem  Ireundlichen  Mann  mit  einem  Dankeschön  die  Zeilung  abgenommen 
(Bild  rechts).  Der  Briellräger  hatte  das  Ostpreußenblatt  eigentlich  in  den  Brielkasten  stecken 
wollen.  Nun  bleibt  Ihm  nichts  anderes  übrig,  als  dem  Kind  schmunzelnd  nachzublicken . . . 


Das  Mädchen  Regina  ist  eines  von  den  unge¬ 
zählten  Kindern,  die  gleichsam  mit  ihren  Eltern 
Woche  für  Woche  ungeduldig  auf  das  Ostpreu- 
ßcnblalt  warten.  Denn  jeder,  der  das  Ostpreu- 
Denblatt  liest,  weiß,  daß  ihm  mit  der  Zeitung 
immer  die  Heimat  ins  Haus  gebracht  wird  und 
die  Möglichkeit,  sich  eingehend  mit  ihrer  Ge- 
sdiichte.  Ihrer  Kultur  und  ihrem  heutigen  Zu¬ 
stand  zu  beschäftigen. 

* 


nement  bestellt  werden  darf.  Senden  Sie  die 
Bestellungen  nur  an  die  Vertriebs- 
abteilung,  die  dann  alles  weitere  ver¬ 
anlassen  wird,  audi  die  Weiterleitung  an  die 
Post.  Schreiben  Sie  auch  möglichst  deutlich  und 
In  Druckbuchstaben.  Dadurch  können  am  ehe¬ 
sten  frrt&mer  und  Namensverwechslungen  ver¬ 
mieden  werden.  Die  Einsendungen  richten  Sie 
an  das  Ostpreußcnblatt,  Vertriebsabteilung, 
Hamburg  13,  Parkallee  86. 


Wie  groß  die  Beliebtheit  unserer  Zeitung  ist, 
ersehen  wir  aus  der  Tatsache,  daß  das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  die  landsmannschaftliche  Zeitung  mit 
der  höchsten  Bezieherzahl  ist  (über  125  000). 

Und  wenn  Sie  für  das  Ostpreußenblatt  wer¬ 
ben,  so  wirken  Sie  an  einer  Aufgabe  mit,  die 
uns  allen  am  Herzen  liegt:  unsere  Heimat  Ost¬ 
preußen  noch  tiefer  in  das  Gewissen  der  Welt 
einzugraben! 

Bitte,  beachten  Sie  die  folgenden  Zeilen.  Darin 
steht  alles,  was  Sie  für  die  Werbung  neuer  Be¬ 
zieher  wissen  müssen. 


Was  ist  zu  tun? 

Für  jeden  geworbenen  neuen  Abonnenten 
füllen  Sie  einen  Bestellschein  mit  der  vollen  An¬ 
schrift  des  Bestellers  aus.  Dazu  können  Sie  die 
Bestellscheine  aus  dem  Ostpreußenblatt  aus- 
schneiden,  die  wir  in  jeder  Folge  bringen,  so 
audi  auf  dieser  Seite.  Es  bleibt  Ihnen  natürlich 
unbenommen,  bei  uns  die  entsprechenden  Be¬ 
stellkarten  •  anzufordern,  die  wir  Ihnen  sehr 
gerne  zukommen  lassen.  Auch  formlose  Be¬ 
stellungen  genügen.  Allerdings  muß  dann  aus 
ihnen  auch  der  Zusammenhang  zwischen  Wer¬ 
bung  und  Bestellung  ersichtlich  sein.  Den  neuen 
Bezieher  lassen  Sie  auf  jeden  Fall  eigenhändig 
unterschreiben. 

Sie  als  der  Werber  tragen  in  den  Bestellschein 
ebenfalls  Ihre  volle  Postanschrift  ein  (denn  eine 
nachträgliche  Anerkennung  der  Werbung  ist 
leider  nicht  möglich)  und  außerdem  Ihren  Prä¬ 
mienwunsch  mit  Angabe  des  Gegenstandes  aus 
der  Liste,  die  wir  auf  dieser  Seite  mit  veröffent¬ 
lichen.  Der  Besteller  und  Sie  erhalten  dann  die 
Eingangsbestätigungen. 

Die  von  Ihnen  gewünschte  Prämie  erhalten 
Sie,  wenn  der  neue  Bezieher  sich  für  ein  Dauer¬ 
abonnement  entschlossen  hat.  Eigenbestellungen 
und  Wiederbestellungen,  die  beispielsweise 
nach  kurzer  Unterbrechung  (durch  Reise  oder 
Wohnortwechsel)  vorgenommen  werden,  kön¬ 
nen  aus  verständlichen  Gründen  nicht  prämiiert 
werden,  desgleichen  nicht  die  Bestellungen  von 
Landsleuten,  die  als  Spätaussiedler  vorüber¬ 
gehend  in  Lagern  wohnen,  und  von  Angehöri¬ 
gen  der  Bundeswehr  in  Truppenunterkünften, 
in  diesen  Fällen  ist  nämlich  ein  Dauerabonne¬ 
ment  nicht  gesichert. 

Bitte  beachten  Sie  weiterhin,  daß  zur  Ver¬ 
meidung  der  Doppelbearbeitung  kein  Postabon¬ 


Unsere  Werbeprämien 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Beziehers  kön¬ 
nen  Sie  unter  folgenden  vielen  Prämien  wählen: 

Hauskalender  . Der  redliche  Ostpreußc' 
I960 :  Poslkartenkalender  I960  .Ostpreußen 
im  Bild',-  Taschenkalender  I960  mit  Geld¬ 
scheinlasche  und  Prägung  .Das  Ostpreußen¬ 
blatt';  Abzeichen  Elchschaulel  versilbert  a ul 
Bernstein,  lange  oder  Sicherheitsnadel;  fünf 
Elchschaulelabzeichen  in  versilbertem  Metall, 
lange  oder  Sicherheitsnadel;  Wandkachel 
(1t  mal  II  Zentimeter I  mit  Elchschaulel  in 
Messing;  polierter  Wandteller  aus  Holz  (12,5 
Zentimeter)  mit  Elchschaulel  in  Messing;  Lese¬ 
zeichen  mit  Elchschaulel  und  farbigem  Samt¬ 
band;  Brielöllner  aus  Messing  und  einem 
schwarzen  Elchschau/elgrlll;  Kugelschreiber 
mit  der  Prägung  .Das  Ostpreußenblatl" ;  Hei¬ 
matlotos,  18  mal  24,  aul  Wunsch  wird  das 
Verzeichnis  der  Motive  übersandt. 

Für  zwei  neue  Bezieher  erhalten  Sie  eine  von 
den  hier  aufgeführten  Prämien: 

Die  larbige  Heimalkarle  Ostpreußen  mit 
den  Wappen  der  Städte;  das  lustige  Quizbuch 
.Wer  weiß  was  über  Ostpreußen?" ;  ein  ver¬ 
chromtes  Feuerzeug  mit  der  Elchschaulel;  das 
Buch  .333  ostpreußische  Späßchen",  ausgeslat- 
tel  mit  lustigen  Zeichnungen;  ein  Heimatlolo 
in  der  Bildgröße  von  24  mal  30  Zentimetern. 

Für  die  Werbung  von  drei  neuen  Beziehern 
können  Sie  wählen: 

Den  Leinenband  .Das  gute  Land"  von  Son¬ 
den;  .Das  Buch  vom  Elch"  von  Kakies,  Leinen: 
Silberbrosche  in  Spinnenlorm  mit  Naturbern¬ 
stern;  polierter  Wappenteller  im  Durchmes¬ 
ser  von  zwanzig  Zentimetern  mit  der  Elch¬ 
schaulel  aus  Messing. 

Für  vier  Neuwerbungen  einen  von  den  auf¬ 
geführten  Bildbänden  (ausgestattet  mit  Jeweils 
144  Fotos): 

.Königsberg' ,  .Masuren',  .Von  Memel  bis 
Trakehnen' ,  .Das  Ermland',  .Das  Samland' 
oder  ein  Buch  von  Simpson  (Die  Barrings,  Der 
Enkel,  Das  Erbe  der  Barrings);  eine  Silber¬ 
brosche  mit  Naturbernstein. 

Falls  Sie  noch  mehr  Neuwerbungen  vermitteln 
können,  verlangen  Sie  von  uns  ein  Angebot. 
Sollte  wider  Erwarten  eine  von  den  aufgeführ- 


Heute  zeigen  wir  Ihnen  im  Bild  drei  w  eitere  Prämien,  die  von  derVerlrieb^b/eilungc/esari- 
nrtmßpnblatles  lür  die  Werbung  von  Beziehern  ausgegeben  werden.  Links  die  WandkacJici 
Z  der  eZsc, muteL  reZls  den  Titel  des  lus.lgen  Quizbuches  -Wer  weiß  was  Mer  Ostpreu- 
Den?"  mit  dem  Lesezeichen,  das  aul  dem  Bild  aus  dem  Buch  heraushangl. 


len  Prämien  nicht  rechtzeitig  beschafft  werden 
können,  wird  eine  Ersatzlieferung  im  Einver¬ 
nehmen  mit  Ihnen  vorgenommen. 

Verlosung 

Zugunsten  der  an  dieser  Werbung  beteiligten 
Werbehelfer  werden  außerdem  folgende  Son¬ 
derpreise  verlost: 

100, —  DM  in  har; 

lünl  Exemplare  .Doennigs  Kochbuch" 
(neueste  Aullage,  in  abwaschbarem  Kunst¬ 
lederband); 

lünl  Exemplare  .Truso",  Geschichten  aus 
der  allen  Heimat  von  Agnes  Miegel  (Leinen¬ 
band); 

lünl  Exemplare  . Zauber  der  Heimat" .  ost- 
preußische  Meislererzählungen  (Prachlband 
in  Leinen); 

lünl  Bände  der  Barringstrilogie  (Leinen¬ 
band),  nach  Wahl  .Die  Barrings"  oder  .Der 
Enkel'  oder  .Das  Erbe  der  Barrings" ; 

zehn  Bildbände  mit  144  Bildern  in  Leinen, 
nach  Wahl  .Königsberg",  .Von  Memel  bis 
Trakehnen",  .Masuren’,  .Das  Ermland",  .Das 
Samland'; 

zehn  polierte  Wappenteller  aus  Holz 
(25  Zentimeter  Durchmesser)  mit  Elchschaulel 
und  Schritt  .Unvergessene  Heimat  —  Ost¬ 
preußen"; 

zwanzig  Bernsleinbroschen  mit  Elchschaulel 
und  Nadel  in  Silber. 

Dabei  gelten  unsere  bisherigen  Verlosungs¬ 
bedingungen,  wie  sie  zuletzt  in  der  Folge  12  auf 
Seite  4  des  Ostpreußenblalles  abgedrurkl  waren 

Der  letzte  Tag  für  die  Absendung  der  Bestell¬ 
scheine  ist  der  7.  Dezember,  wobei  das  Datum 
des  Poststempels  ausschlaggebend  ist.  Merken 
Sie  sich  bitte  diesen  Termin  schon  heute  vor. 

Die  allgemeinen  Prämien  für  die  Werbung 
neuer  Bezieher  werden  natürlich  auch  nach  die¬ 
sem  Termin  gewährt. 

Nun  viel  Glück  bei  Ihrer  Bezieherwerbung 
Sie  werden  daran  viel  Freude  haben,  weil  Sie 
Ihre  Kräfte  für  Ihr  Ostpreußenblatt  einsetzen. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1.20  DM  bitte  ich 
monatUch  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 

Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl  Wohnort 

Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 

Datum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  In  der  Kartei  meines  Helmatkrclscs 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift 

Wohnort  Straße  und  Hausnummer 

Kreis 


Geworben  durch  .  . . . ... _ 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 

Als  Werbeprämie  wünsche  Ich  _ _ _ 


Bücherschau 

Wolfgang  La  Baume:  Ostgermanlsche  Früh- 

zell.  Kiel,  Scbwentlne-Verlag  1959.  15,20  DM. 

Es  gehört  eine  umfassende  Kenntnis  der  Vorge¬ 
schichte  dazu,  wie  sie  sich  der  bekannte  Prähistoriker 
in  vielen  Jahren  wissenschaftlicher  Forschungsarbeit 
in  Danzig  und  Königsberg  erworben  hat,  die  Fülle 
des  Stoffes  in  derart  gedrängter  Kürze  (17  Seiten)  zu 
bewältigen,  wie  es  ln  diesem  Büchlein  geschehen  ist. 
Die  Darstellung  führt  von  der  Ausbreitung  der  ur- 
germanischen  Kultur  der  Bronzezeit  bis  zur  unteren 
Weichsel  Über  die  frühe  Eisenzeit,  die  Gesichtsurnen* 
kultur  und  die  Einwanderung  der  Ostgermanen  bis 
zur  Abwanderung  der  Goten,  Wandalen  und  Burgun- 
den  in  der  Völkerwanderung.  Auf  Seite  19  Ist  ein 
sinnstörender  Schreibfehler  zu  vermerkem  es  muß 
keltisch  statt  wendisch  heißen.  Der  Inhalt  wird  er¬ 
härtet  durch  34  Bildseiten  mit  Kartenskizzen,  Abbil¬ 
dungen  von  Altertümern  und  von  Fritz  Krisdien  ge¬ 
fertigten  Rekonstruktionszeichnungen,  die  Tracht  und 
Lebensweise  der  Germanen  anschaulich  machen.  Das 
Buch  Ist  für  Schulzwecke  und  auch  für  die  Kultur¬ 
arbeit  unserer  landsmannschaftlichen  Gruppen  ein- 
sriiließlich  der  Jugendgruppen  gut  geeignet.  Seine  An¬ 
schaffung  ist  trotz  des  hohen  Preises  zu  empfehlen. 

D  r.  G  a  u  s  e 

Jörg  Jacoby:  Boguslaus  Radziwlll,  der  Stadt¬ 
halter  des  Großen  Kurfürsten  In  Ostpreußen. 

Marburg  1959  (Wissenschaftliche  Beiträge  zur 
Gesrhldite  und  Landeskunde  Ost-Mitteleuropas, 
herausgegeben  vom  Johann  Gottfried  Herder- 
Institut,  Nr.  40). 

Radziwlll,  lm  deutschen  Danzig  geboren  und  auf 
Famillengutern  in  der  Oberpfalz  aufgewachsen,  Li¬ 
tauer  von  Geblüt,  aber  Sohn  einer  brandenburgisdien 
Prinzessin,  Iranzösisdi  gebildet,  war  so  recht  ein  Sohn 
seiner  Zelt.  Die  Familie  gehörte  zu  den  Magnaten  der 
Krone  Polen  —  sie  besaß  über  400  Städte  und  Markt¬ 
flecken,  über  2000  Cüter  und  rund  10000  Dörfer  —  und 
war  in  einem  katholischen  und  einen  reformierten 
Zweig  gespalten.  Boguslaus  war  das  Haupt  der  refor¬ 
mierten  Linie,  dem  Kurfürsten  verwandtschaftlich  und 
konfessionell  verbunden.  Kraft  seiner  fürstlichen 
Stellung  und  seines  Reichtums  spielte  er  in  den  Krie¬ 
gen  und  politischen  Verwicklungen  der  Zeit  zwischen 
Polen,  Rußland,  Preußen  und  Schweden  eine  bedeu¬ 
tende  Rolle  Von  1057  bis  zu  seinem  Tode  lßü9  war 
er  Statthalter  des  Kurfürsten  in  Preußen.  Dieser  li¬ 
tauische  Magnat,  der  in  Polen  für  die  Llbcrtät  des 
Adels  eintrat,  half  in  Preußen  den  Absolutismus  zu 
begründen.  Er  war  nicht  das,  was  man  einen  origina¬ 
len  Kopf  nennt,  er  gab  keine  Antriebe,  aber  er  ver¬ 
mittelte  mit  der  Wurde  eines  großen  Herrn.  Nach  den 
Wirren  des  Schwedenkrieges  bewirkte  er  einen  Aus¬ 
gleich  zwischen  Brandenburg  und  Polen,  der  bis  1939 
durch  keinen  Krieg  unterbrochen  wurde.  Da  Jacobl  die 
reichen  Bestände  des  ehemaligen  Königsberger  Staats¬ 
archivs  nn  Briefen,  Relationen  und  Reskripten  von 
und  an  und  über  Radziwill  zum  erstenmal  systema¬ 
tisch  ausgewertet  hat,  kann  er  allen  Winkelzügen  der 
Politik  viel  genauer  folgen,  als  es  bisher  der  Ge¬ 
schichtsforschung  möglich  war,  und  bereichert  unsere 
Kenntnis  in  vielen  Einzelheiten.  Die  Grabslätte 
Radziwills  die  Fürstengruft  —  nicht  „kurfürstliches 
Erbbegräbnis"  —  im  Königsberger  Dom,  befindet  sich 
heute  Im  Besitz  der  Moskowiter,  gegen  die  er  in  sei¬ 
ner  Jugend  am  Dnjepr  gekämpft  hat.  D  r.  G  a  u  s  e 

Theodor  Fontane,  Graf  Petöfy-Ellemklipp 
—  Schach  von  Wuthenow.  408  Seiten,  Leinen 
7.80  DM.  Nymphenburger  Verlagshandlung, 
München  19. 

Im  Herbst  1954  begann  die  Nymphenburger  Ver¬ 
lagshandlung  mit  der  sehr  verdienstlichen  Herausgabe 
aller  Werke  von  Theodor  Fontane.  Daß  ein  ange¬ 
sehener  Münchener  Verlag  sich  dem  Werk  eines  so 
durch  und  durch  preußischen  Dichters  und  Schrift¬ 
stellers  widmet,  ist  doppelt  erfreulich.  Besondere  Be¬ 
achtung  verdient  die  Tatsache,  daß  die  hier  heraus¬ 
gegebenen  Fontane-Ausgaben  eine  originalgetreue 
Wiedergabe  des  Urtextes  sind.  In  vergangenen  Jah¬ 
ren  hielten  sich  manche  Verlage  für  befugt,  Fontanes 
Werke  bei  Neuausgaben  nicht  unerheblich  zu  kürzen. 
Man  nahm  an,  daß  größere  Partien  der  Werke  die 
heutige  Zeit  nicht  mehr  so  interessierten,  ln  Wirk¬ 
lichkeit  aber  gehl  es  jedem  Leser  so,  daß  er  bei  der 
wiederholten  Lektüre  fontanischer  Romane  und  Dich¬ 
tungen  auch  immer  neue  Feinheiten  und  Schönheiten 
entdeckt.  In  dem  vorliegenden  Band  schildert  der 
wenig  bekannte  Roman  „Graf  Pelöfy*  in  wunder¬ 
barer  Weise  das  Schicksal  einer  norddeutschen  Künst¬ 
lerin,  die  in  Wien  einen  ungarischen  Grafen  heiratet. 
Allmeister  Fontane  bietet  uns  hier  etwas  vom  Glanz 
Ali-Dsterrcichs  und  der  Ostseeheimat.  „Schach  von 
Wuthenow"  ist  als  Sittenbild  des  Berlins  jener  Tage 
ein  wahres  Juwel.  Es  sollte  vor  allem  keinen  jünge¬ 
ren  Ostpreußen  geben,  der  dieses  Buch  nicht  gelesen 
bat.  -r. 


Kinder-Heilstätte  an  der  See 

Vor  rund  fünfzig  Jahren  wurde  bei  Lochslädt  die 
„See-Heilstätte  für  Kinder"  vom  Verein  zur  Errich¬ 
tung  von  Lungenheilstätten  In  Ostpreußen  gebaut. 
Etwa  achtzig  Kinder  wellten  stets  ln  diesem,  das 
ganze  Jahr  über  geöffneten  Heim,  um  bei  guter  Pflege 
ln  der  frischen  Seeluft  Kräftigung  und  Gesundung 
zu  finden. 


ltarwardt,  Heroldstraue  18  LLa- 
'  Hause.  Gerstenstraße  1  (Ruf 
Anmeldung  notwendig. 

17  Oktober.  19  Uhr,  Treffen 
den  Memellcrelsen  lm  Gqsell- 
diT  DAB-Schenke  (Malllnekrodt-Ecke 
soll  die  Wahl  des  Gesamtvorstan- 
werden. 

Erntedankfest  der  Kreisgruppe 
Vorsitzende.  Ewert,  und  Landsmann 
„  J;“  Bedeutung  Ostpreußens  als  altes 

Vrnteliedcr  trug  der  Ostdeutsche  Chor 
Erntelieder  fc.  y<)r  Gedlchte  Herbert 

■Micu  Der  traditionelle  Tanz  un- 
b erschloß  den  geselligen  Abend. 

Am  Sonnabend.  17.  Oktober.  20  Uhr, 

-  - 1  der  Agidllhofes  (Agidll- 

bie  letzte  Mitgliederversammlung 
des  Erntedanfces.  Der  erste  Vor- 
----  errtffnete  die  Versammlung, 
und  Tänze  der  Jugendgruppe 
Wechsel  aneinander.  Der 
dankte  abschließend  den 
Ausgestaltung  des  Abends. 

An  jedem  Donnerstag.  20  Uhr. 
oe  ucs  Ostprculienchors  In  der  Hlncicn- 
Snnecsfreudlgc  Jungen  und  Mädel  sind 
-Tm  November  besteht  der  Ostpreu- 
-cn  Landsmann  Alfred 
Der  Chor  unterriahm  eine 
urden  Lieder  und 
Mundart  dargeboten. 

Am  Freitag.  23.  Oktober, 


Kluse  23  (Laden): 
den);  Hans  Julius 
Nr.  2  54  94).  Sofortige 

Dortmund.  Am 

der  Landsleute  aus 
schaftszimmer  der  ’’ 

Münsterstraße).  Es 
des  vorgenommen 

Hagen.  Belm 
sprachen  der  L  ' 

Paschotta  Uber  die 
Bauernland.  E. 

(Leitung  Landsmann 
.  .r_  Gell  und  Fritz  Linden 
Tele-  ter  dcr  Erntekrone  *■ 

Hannover,  oktoberfest  Tr»  den  Räumen 
Post-  Straße  40,47)  -  P“  ’ 

stand  lm  /.eichen 
sitzende.  Pagenkemper, 

Gcsllnge,  Vorträge  u= 
reihten  sieh  in  buntem 
Kulturrcfcrcnt,  KIclnfeld, 

Frauen  für  die 
Remscheid, 
tlbungsubende  des 
burgschule.  r 
willkommen.  — 
ßcnchor  unter  der  Leitung  von 
Kobusch  fünf  Jahre.  —  Der  Cil 
Fahrt  Ins  Sauerland.  Unterwegs  wi 
Vorträge  ln  ostpreußischer  r..unc._. 

20  Uhr,  Kulturveranstaltung  lm  Saal  Wlckl  (Weber), 
Marlenstraße. 

Waltrop.  Mit  Laienspielen,  Volkstänzen  und 
Chören  beging  die  Kretsgruppe  Recklinghausen  Ihr 
Erntedankfest.  Der  1.  Vorsitzende,  Todtcnhaupt, 
sagte,  die  Aufttllmmgsgruppen  seien  dazu  berufen, 
das  Brauchtum  der  Heimat  zu  pflogen.  Gegen  che 


2(u«  ötr  lanößmattnfrf)aftlicf)cn  3t6eit  in 


Schön  walde.  Am  Sonnabend.  3L  Oktober. 
19.30  Uhr.  Mitgliederversammlung  Int  Gasthaus 
Schermer.  Besprochen  werden  die  „Bruderhilfe  Ost¬ 
preußen“  und  die  Adventsfeier. 


BERLIN 


Vorsitzender  der  Laodesgruppe  Berlin:  Dr.  Matlbee. 
Berlln-Charloltcnborg.  Kalaerdamm  83.  .Hau»  der 
ostdeutschen  Helmal* 

29.  Oktober,  19  Uhr:  Jugendgruppe  Gumbinnen. 
Treffen  ln  der  Jugendtagesstätte  Wilmersdorf 
(Eisenzahnstraße). 

31.  Oktober,  19  Uhr:  Heimatkreis  Königsberg.  Gro¬ 
ßer  Bunter  Abend,  Lokal  Neue  Wett,  Eingang 
vom  Gartenweg  aus  (Neukölln,  Hasenheide  108 
bis  112),  U-Bahn  Hermannplatz;  Bus  A  4;  Stra¬ 
ßenbahnen  2,  3,  27,  47.  Einlaß  18  Uhr. 


NIEDERSACHSEN 


nuld  Woelke.  Göttingen,  Keplerstraße  28, 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  S  87  71-8:  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  SI3U.  Geschäftsstelle 
llumholdtstraße  26c.  Telefon-Nr.  1  32  21 
Scheckkonto  Hannover  123«  00. 

Verlegung  der  Geschäftsstelle 

Die  Geschäftsstelle  der  Landesgruppe  ln  Hanno¬ 
ver  ist  von  der  Humboldtstraße  21/22  nach  Humboldt¬ 
straße  26c  verlegt  worden. 

Hannover.  Oberschullehrer  in  Frau  Helene 
Wendlk  sprach  zu  zahlreichen  Lichtbildern  Uber  Ihre 
vor  einem  Jahre  unternommene  Reise  nach  Ost¬ 
preußen.  Der  Bericht  fesselte  alle  Landsleute  Der 
Saal  mußte  wegen  Uberflülung  geschlossen  wer¬ 
den.  so  daß  zwei  Vorträge  aufeinander  folgten. 

Goslar.  Am  Sonnabend.  24.  Oktober.  20  Uhr, 
Heimatabend  und  Erntedankfest  lm  Neuen  Schützen¬ 
haus.  Die  Sing-  und  Tanzgruppe  „Ostpreußen“  aus 
Bad  Harzburg  wirkt  mit.  Eintrittskarten  sind  lm 
Vorverkauf  bei  Frau  Kuchenbecker  (Peterslllon- 
straße  29)  ln  der  Zelt  von  10  bis  12  Uhr  (nur  werk¬ 
tags)  erhältlich. 

Hameln.  Am  Mittwoch.  4.  November.  20  Uhr, 
geselliges  Beisammensein  tn  der  Gaststätte  „Speise¬ 
wagen“  (Zentralstraße).  —  Die  Frauengruppe  trifft 
sich  am  Mittwoch.  11  November,  20  Uhr,  im  Hotel 
zur  Börse  (Osterstraße). 

Seesen.  Herbstblumen  standen  auf  den  Tischen 
beim  Erntedankfest.  Volkstänze,  von  der  Jugend¬ 
gruppe  (Leitung  Frau  Donnermann)  aufgefßhrt, 
wurden  von  den  Landsleuten  mit  Beifall  bedacht. 
Gezeigt  wurden  Filme  Uber  Berlin  und  Dresden.  Frau 
Lina  Fahlke  würzte  den  geselligen  Teil  mit  humor¬ 
vollen  Vorträgen  ln  ostpreußischer  Mundart.  Der 
Krelsvorsitzende  des  Bundes  der  Vertriebenen,  Zie- 
llnskl,  überreichte  dem  ersten  Vorsitzenden.  Lands¬ 
mann  Papendieck,  die  silberne  Ehrennadel. 

Salzgitter  - Lebenstedt.  Im  Zusammen¬ 
wirken  mit  dem  Ostpreußlsehen  Musikstudio  Salz- 
gltter  veranstaltet  die  Gruppe  am  Freitag,  30.  Okto¬ 
ber.  20  Uhr,  Im  Musiksaal  der  Schule  am  Ostertal 
einen  Konzertnbend  mit  Werken  ln  Ostpreußen  ge¬ 
borener  Komponisten  der  heiteren  Muse.  Es  spielt 
ein  kleines  Unterhaltungsorchester,  die  verbin¬ 
denden  Worte  spricht  Karl  Ball.  Der  Abend,  der  un¬ 
ter  dem  Motto  „Parade  der  heiteren  Noten“  steht, 
wird  mit  einem  Kurzvortrag  des  ersten  Vorsitzen¬ 
den,  Gerhard  Staff,  clngeleitet. 

Sulingen,  Am  Freitag,  23.  Oktober.  20  Uhr, 
Treffen  lm  Gasthaus  Mcler-Rtchl  (Lange  Straße). 
Landsmann  Georg  Hoffmann  hält  einen  neuen  Lieht- 
blldervortrag.  Eintritt  frei. 

Osnabrück.  Am  Sonnabend.  17.  Oktober, 
20  Uhr.  Mitgliederversammlung  lm  Speisehaus  Thör- 
ner  (Johannisstraße  124/125).  Es  spricht  Landsmann 
Springer.  —  Gemeinschaftsfahrt  am  17.  Oktober  nach 
Bersenbrück.  Abfahrt  18  Uhr  vom  Geschäftszimmer 
(Sutthauser  Strnße  33.  Telefon  59  82).  Meldungen  bis 
spätestens  16.  Oktober,  mittags. 


Vorsltzendei  dei  Landesgruppe  Hamborg:  Hans 
Kuntze,  Homburg-Billstedt.  Sdilllbeker  Weg  188. 
Telefon  73  33  49.  Gesdiäftsstelle:  Hamborg  13. 
Parkallee  86.  Telefon:  4525  4l'42.  Postscheckkonto 
Hamborg  9«  05. 

Bczlrksgruppenversammlungcn 
Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgruppenversamm- 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Hamm-Horn:  Sonnabend,  17.  Oktober.  19.30  Uhr. 
ln  unserem  Bezirkslokal  Sportklause  (Am  Hammer 
Fark,  Hammer  Hof  la)  Heimatabend  als  Bunter 
Abend  mit  ostpreußischem  Humor  und  anschließen¬ 
dem  Tanz.  Alle  Landsleute,  auch  aus  anderen  Stadt¬ 
bezirken,  sowie  die  Jugend  sind  dazu  herzlich  ein¬ 
geladen.  Cäste  sind  willkommen. 

Mitte:  (Barmbek,  Uhlenhorst,  Winterhude):  Frei¬ 
tag,  30.  Oktober,  19.30  Uhr,  tn  der  Gaststätte  Jarre- 
stadt  (Hamburg  39.  Jarrestraße  27)  Heimatabend 
mit  geselligem  Beisammensein.  Alle  Landsleute  sind 
hierzu  herzlich  clngeladen.  Gäste  sind  willkommen. 

Fuhlsbüttel:  Sonnabend,  31.  Oktober,  20  Uhr.  Tanz¬ 
abend  tm  Landhaus  Fuhlsbüttel  (Brombeerweg  1). 
Unkostenbeltrag  1,50  DM.  Gäste  und  Jugendliche 
sind  herzlich  willkommen. 


Beim  Schriftverkehr  mit  der  Bundes- 
geschüftsführung,  den  Geschäftsstellen  der 
ileimatkreise  oder  sonstigen  Vertretern  der 
Landsmannschaft  wird  darum  gebeten,  den 
Wohnort  in  der  Heimat  auf  Jeden 
Fall  milanzugeben.  Bei  einem  Wohnungs¬ 
wechsel  werden  unsere  Landsleute  gebeten, 
der  Karteistelle  ihres  Heimat¬ 
kreises  umgehend  ihre  neue  Ansdirift 
mitzuteilen  (ebenfalls  unter  Angabe  des 
Heimat  Wohnortes). 

Bitte  erleichtern  Sie  den  vielen  ehren¬ 
amtlichen  Helfern  ihre  Arbeit. 


Kreis  gruppenversammlungen 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen:  Kreistreffen  am 
Sonntag.  18.  Oktober,  lm  Gewerkschaftshaus  am  Be- 
scnblndcrhof  (Nähe  Hauptbahnhof).  Festgottesdlenst 
um  10  Uhr  ln  der  Hauptkirche  St.  Jakobi  (Jakobi¬ 
kirchhof  Nr.  23).  Beginn  der  Feierstunde  um  11.30 
Uhr.  Alle  Landsleute  sind  herzlich  eingetaden. 

Die  Ost-  und  Westpreußische  Jugend  in  der  DJO 

Landesvorsitzender:  Horst  Görke.  Hamburg-Raht- 
stedt,  Hagonwcg  10.  Telefon  67  12  46. 

Sprechstunden:  DJO-Landesleltung  lm  Haus  der 
Heimat,  Hamburg  36.  Vor  dem  Holstentor  2,  Jeden 
Mittwoch  von  19.30  bis  20.30  Uhr. 

Altona:  Kindergruppe:  Fällt  bis  auf  wei¬ 
teres  aus.  Bel  Wiederaufnahme  der  Heimabende 
erhalten  die  Kinder  schriftlich  Mitteilung. 

Eppendorf:  Jugendgruppc:  Heimabend  ‘e- 
den  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr  tm  Gorch-Fock-Heim, 
Hamburg  20,  Loogestraße  21. 

Bergedorf:  Jugendgruppe:  Jeden  Donners¬ 
tag  um  20  Uhr  lm  Bergedorfer  Schloß. 

Harburg:  Jugendgruppe:  Alle  vierzehn 
Tage  Heimabend  am  Freitag  ab  19.30  Uhr  lm  Haus 
der  Jugend,  Harburg.  Stelnickestraße  (Nähe  Ha- 
atedtplatz).  Am  23.  Oktober  Gruppenabend. 

Barmbek-Uhlenhorst:  Jugendgruppe:  Je¬ 
den  Freitag,  20  Uhr,  tn  der  Gaststätte  Jarrestadt, 
Hamburg  39,  Jarrestraße  27. 

Landwehr:  Jugendgruppe:  Jeden  Diens¬ 
tag  um  19.30  Uhr  ln  der  Schule  Angerstraße,  gegen¬ 
über  der  S-Bahn  Landwehr. 

Langenhorn,  Ostdeutsche  Rauernsledlung:  Kin¬ 
dergruppe:  Jeden  Mittwoch  Im  Gemelndesoal 
der  St.-JUrgen-K!rche  von  17.30  bis  19  Uhr.  —  Ju¬ 
gendgruppe:  Jeden  Freitag  Im  Gcmelndesaat 
der  St.-Jürgen-Klrche  von  19  bis  21  Uhr.  Jeden 
Montag  Turnen  In  der  Turnhalle  der  Schule  Held¬ 
berg  von  18  bis  20.15  Uhr. 

Jugcndkrcls:  Jeden  ersten  Dienstag  lm  Monat  von 
19  bis  21  Uhr  lm  Haus  der  Heimat,  Hamburg  36.  Vor 
dem  Holstentor  2. 

Mitte:  Jungenschaft:  (Jungen  von  10  bis 
14  Jahren)  Jeden  Montag  von  18  bis  20  Uhr.  Haus 
der  Heimat.  Hamburg  36,  Vor  dem  Holstentor  2. 

Paullnenplatz:  Jugendgruppe:  Jeden  Don¬ 
nerstag  um  20  Uhr  ln  der  Gewerbeschule  7. 

Veddel:  Jugendgruppe  Greifenberg: 
Heimabend  vierzehntägig  am  Sonnabend  lm  Jugend¬ 
heim  Hamburg-Veddel.  Üffelnsweg  (S-Bahn  Veddel), 
um  20  Uhr:  nächstes  Treffen  am  31.  Oktober. 

Volksdorr :  Jugendgruppe:  Jeden  Dienstag, 
Turnhalle  Volksdorf. 


Verzichtpolitik  wandte  sich  der  Vorsitzende  der 
l.andesgruppc,  Erich  Grimonl.  ln  der  Festansprache. 
Zwar  habe  man  In  der  Charta  der  Helmatvertrlebe- 
nen  auf  alle  Rachegelüste  und  Gewaltanwendungen 
verzichtet,  jedoch  werde  man  niemal«  die  Heimat 
freiwillig  aufgeben.  Der  Redner  dankte  der  Krels- 
gruppc  für  das  schöne  Erntedankfest.  In  dieser  Art 
habe  er  ein  solches  Fest  ln  den  zurückliegenden 
zehn  Jahren  selten  erlebt.  Die  Veranstaltung  war 
von  dem  Kulturwart,  Paul  Funk,  vorbereitet  wor¬ 
den. 


BADEN- WORTTEMBERG 


NORDRHEIN- WESTFALEN 


Vorsltzendei  dei  Lnndesqruppe  Baden- WOrttemhergt 
Hans  Krzywtnski.  Stuttqart- W„.  Haftenbergstrafl« 
Nr.  43.  LaodesgetdiäftAttelle:  Benno  MeyeU 
Stuttgart-Sillenbuch.  Rankestraße  Iß. 


SAARLAND 


Junge  Spielschar  Ostpreußen:  Wir  laden  alle  Jun¬ 
gen  Ostpreußen  herzlich  ein  am  Sonntag.  25.  Okto¬ 
ber.  um  17  Uhr  zu  unserem  Tanztee  zu  kommen.  Wir 
treffen  uns  ln  der  Gaststätte  Jarrestadt.  Hamburg 
39.  Jarrestraße  27  (U-Bahn-Station  Stadtpark).  — 
Die  Junge  Spielschar  Ostpreußen  will  zum  Beginn 
der  Winterarbeit  die  Gruppe  neu  aufbauen.  Wer 
hat  Lust,  zu  uns  zu  kommen  und  mitzumachen? 
Wir  treffen  uns  Jeden  Donnerstag  um  19.30  Uhr  Im 
Jugendheim  Winterhuder  Weg  11,  2.  Stock.  Heimat¬ 
kunde.  Stngen.  Tanzen.  Wandern  und  vieles  mehr 
stehen  auf  unserem  Winterplan.  Herzlich  willkom¬ 
men  bei  uns! 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Brpmen:  Rechtsanwalt 
und  Notar  Dr.  Prengel.  Bremen.  SögeslraBe  46 

Bremen-Nord.  Heimatabend  am  31.  Oktober, 
20  Uhr,  ln  Waldsehmlede  (Wildhack)  Beckedorf  mit 
dem  Fragcsplel  „Wer  weiß  etwas  Uber  Ostpreußen?“ 
Gedichte  und  Einakter  ln  ostprcußlschcr  Mundart 
werden  vorgetragen.  Freier  Eintritt 


t  Sackhüpfen  Vor,"1[®n1d1®'  1 l«nde,q,upp.  Bayern  •  V.:  Rechts- 
Igen  Belsam-  H®10’  Th*p,e»  München  Gesdiältsslelle: 

und  Preis-  München  23.  rraolenwnlf.traBe  ,V0.  Tel.  3.185  60. 
[er  tn  vorge-  Postscheck Iconlo  München  21.198 

h'  „Am  Sonnabend,  17.  Oktober.  20  Uhr, 
zehnjährigen  *1  m ?eJ i,U  K  d  a  b  c  n  a  der  Krelsgruppe  im  Berols- 
hor  am  Mlct-  T,VI',fr!1anur,?  Der  Abend  steht  unter  dem  Leitwort 
a  des  Görres-  "Jl!Kcnd .  sPrlctlt  zur  Jugend  und  zu  den  Eranrhie. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig- Holstein  i 
Ernst  Guttmann,  Lübeck,  Molsllnger  Allee  46,. 
Telefon  2  32  27.  Geschäftsstelle:  LUbeck.  Hflxter- 
tor-Allce  2.  Telefon  2  6t  17. 

Lübeck.  Hausfrauennachmittag  nicht  am  20 . 
sondern  am  27.  Oktober.  15  Uhr.  Im  Haus  Deutscher 
Osten.  —  Im  Haus  Deutscher  Osten  berichtete  der 
1.  Sprecher  der  Landsmannschaft.  Dr.  Alfred  Glllc, 
Uber  die  heimatpolitlsehe  Lage.  Er  gab  sowohl  einen 
aufschlußreichen  Bericht  Uber  die  Genfer  Konferen¬ 
zen  als  auch  Uber  das  Gespräch  des  Präsidiums  des 
Bundes  der  Vertriebenen  mit  dem  Bundeskanzler 
Dr.  CUle  bezelchnete  den  Versuch  des  Außenmini¬ 
sters  von  Brentano.  mH  Polen  einen  Nlehtangrlffs- 

f'akt  zu  schließen,  als  eine  völkerrechtliche  Unmög- 
Ichkelt.  Eine  der  sichtbaren  Erfolge  des  Bundes  der 
Vertriebenen  sei  es.  daß  dieser  Paktabschluß  ver¬ 
hindert  wurde.  Die  Ausführungen  des  Sprechers 
wurden  mit  starkem  Beifall  autgenommen.  —  Die 
Gruppe  besichtigte  die  Arko-Werkc  ln  Wahlstedt 

Schleswig,  ln  den  Räumen  der  neuen  Kreis¬ 
berufsschule  sind  auf  Anregung  der  Krelsgruppcn 
die  ostdeutschen  Heimatgebiete  mit  Landkarten. 
Wappen  sowie  Stadt-  und  Landschaftsansichten  ver¬ 
treten  Ein  entsprechend  ausgeschmdektes  Klassen¬ 
zimmer  erhielt  den  Namen  „Ostpreußen“. 


npn  “  Finn  ,  ul,u  zu  acn  e-rwacnse- 

Landsmnnn  aus  Wiesbaden  (Leiter 

dlsche  vedu«^.  ’  fUhrt  hc|matllche  und  achwe- 
werden 'p?n*i  Vj.hthciH°r  und  8ln«  d«*u.  Außerdem 
Der Vertrieben lÄerv,or\ras  und  eln  p‘tm  gezeigt, 
wirkt  mH  .von  Oswald  Fock) 
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-Das  Ostpieulienblatt- 


Ein  Mann, 

eine  Strafte,  ein  Park 

Der  OstpreuQe  Wilhelm  Kuhr  —  Bürgermeister  von  Pankow 

(Von  unserem  Berliner  M.Pf. -  Korrespondenten) 


Noch  heule  gemahnt  die  Wilhelm-Kuhr-Straße  an  das  Wirken  unseres  Landsmannes  lut  den 
Stadtbezirk  Pankow.  Er  schenkte  ihm  den  Bürgerpark,  dessen  Eingangstot  unser  Bild  zeigt. 


Pankow  —  die  ganze  Wett  kennt  den  Namen 
dieses  nördlichen  Berliner  Stadtbezirks,  tlter 
wohnen  in  einem  von  einer  Mauer  umgebenen 
Ghetto  die  Spitzenfunktionäre  des  SED-Re- 
fjimes,  und  so  wurde  der  Name  Pankow  sinn¬ 
bildlich  für  sturste  Moskauhörigkeit,  für  Terror 
und  Planchaos.  für  Zuchthausstrafen  für  (edes 
freie  Wort  und  nicht  endende  Versorgungs- 
Schwierigkeiten.  tn  das  Ghetto  einbezogen  sind 
Schlofl  und  Park  Nledcrsrhönha  usen 
der  Sitz  des  .Präsidenten*  Wilhelm  Pieck  Die¬ 
ser  Komplex,  den  gewöhnliche  Bürger  nicht  be¬ 
treten  dürfen,  zerreißt  Pankow;  ganz  zerstört 
aber  hat  er  den  Charakter  dieses  einst  weit  vor 
den  Toren  Berlins  gelegenen  Dorfes  nicht. 

In  der  Breiten  Straße  mit  Ihrer  entzückenden 
uralten  Kirche  und  dem  prunkenden  Rathaus 
finden  wir  früheste  Geschichte  und  die  Zeit  stür¬ 
mischen  Aufstiegs  um  die  Jahrhundertwende 
harmonisch  vereint;  zahlreiche  verträumte  Stra¬ 
ßen  mit  kleinen  Villen  verraten,  daß  es  In  Ber¬ 
lin  durchaus  nicht  nur  den  .Zug  nach  dem  We¬ 
sten*  gab,  daß  vielmehr  Bürger  mit  Geschmack 
und  ein  wenig  Geld  sich  von  der  reizvollen  At¬ 
mosphäre  Pankows  angezogen  fühlten. 

Dicht  beim  Rathaus  mündet  die  Breite  Straße 
ln  die  Wilhelm-Kuhr-Straße.  Von  dieser  Straße 
und  von  dem  Manne,  der  ihr  seinen  Namen  gab. 


Dieses  alle  Foto  zeigt  Wilhelm  Kuhr,  der  von 
1906  bis  1914  als  Bürgermeister  in  Pankow 
wirkte. 


soll  heute  berichtet  werden.  Und  wenn  wir  das 
tun,  erzählen  wir  zugleich  die  Geschichte  Pan¬ 
kows  und  die  Geschichte  eines  ostpreußischen 
Landsmanns,  der  sich  als  Bezirksbürgermeister 
und  als  Mensch  ein  unvergängliches  Denkmal 
gesetzt  hat. 

Pankow  —  ein  Dorf,  weit  vor  den  Toren 
Berlins;  sainen  Namen  hat  es  von  dem  Flüßchen 
.Panke",  das  von  Norden  her  munter  auf  die 
Spree  zueilte.  Im  Jahre  1230  wird  das  Dorf  zum 
erstenmal  in  einer  Chronik  erwähnt.  Die  paar 
hundert  Pankower  Bauern  lebten  inmitten  von 
Sand  und  trockener  Meide,  weit  weg  mußten  sie 
sich  Weidegründe  für  ihr  Vieh  suchen  in  Rich¬ 
tung  Tegel!  in  Richtung  Spandau.  Es  existiert 
ein  Vertrag  aus  dem  Mittelalter,  der  130  Pan¬ 
kower  Kühen  und  500  Schafen  Weiderecht  auf 
den  Wiesen  der  Jungfernheide  gewährte.  Der 
Weg.  auf  dem  man  sie  dorthin  trieb,  der  alte 
Triftweg,  der  bis  1915  .Spandauer  Straße*  hieß, 
erhielt  dann  den  Namen  Wilhelm-Kuhr- 
Straße. 

Diese  alte  Spandauer  Straße  ist  voll  von  Er¬ 
innerungen  und  Denkwürdigkeiten  mit  mehr  als 
nur  lokaler  Bedeutung,  und  das,  obwohl  sie  bis 
1890  nur  vierzehn  bebaute  Grundstücke  aufwies. 
Hier  lebte  der  Kupferstecher  Georg  Friedrich 
Schmidt  (1712-1775),  den  das  18.  Jahrhundert 
als  den  größten  Meister  seines  Fachs  pries.  Un¬ 
vergänglichen  Ruhm  errang  er  sich  durch  das 
bekannte  Porträt  Friedrichs  des  Gro¬ 
ßen  und  durch  seine  Vignetten  zu  Gedichten 


des  Preußenkönigs.  Uber  ein  Jahrhundert  spä¬ 
ter  wurde  in  der  Spandauer  und  späteren  Wil- 
helm-Kuhr-Straßo  die  Thermosflasche 
erfunden;  dies  geschah  auf  dem  Grundstück 
Nr.  3,  der  Glasbläserei  Burger.  Burger  lieferte 
auch  die  ersten  Röntgenröhren,  und 
zwar  für  ihre  erste  Vorführung  durch  die  Ber¬ 
liner  wissenschaftliche  Gesellschaft  .Urania" 
1896,  die  eine  neue  Epoche  der  Medizin  ein¬ 
leitete. 

Ein  bemerkenswertes  Haus  war  das  komfor¬ 
table  Mietshaus  Nr.  5;  hier  hatte  sich  ein  Kon¬ 
servatorium  aurgetan.  hier  wohnten  Kunst¬ 
kritiker,  Filmschriftsteller,  hier  wohnte  der  Vor¬ 
sitzende  des  deutschen  Flotlenvereins,  aber 
auch  der  Mann,  der  Deutschlands  größte  Blei¬ 
soldatensammlung  besaß! 

An  dieser  Straße  befand  sich  aber  auch  das 
größte  Privalbesitztum  des  Berliner  Nordens, 
Park  und  Schloß  des  Zeitungsverlegers  Ki I lisch 
von  Horn.  Hierauf  kommen  wir  gleich  zurück. 

.Vater  der  Gemeinde* 

1870  hatte  das  Dorf  Pankow  2100  Einwohner, 
75  000  Bewohner  zählte  der  Großberliner  Be¬ 
zirk  Pankow  im  Jahre  1936.  heute  sind  es 
141  000.  Aus  diesem  Zeitabschnitt  greifen  wir 
acht  bemerkenswerte  Jahre  heraus,  1906  bis 
1914.  die  Amtszeit  des  Bürgermeisters  Wilhelm 
Kuhr. 

Wilhelm  Kuhr  wurde  am  9.  8.  1865  In 
Werden,  Kreis  Heydekrug,  geboren. 
In  Königsberg  und  Berlin  studierte  er  Jura 
und  Nationalökonomie,  er  wurde  zweiter  und 
dann  erster  Bürgermeister  der  Stadt  Burg  bei 
Magdeburg  (die  später,  wie  Pankow,  eine 
Straße  nach  seinem  Namen  nannte).  Im  Jahre 
1906  wurde  er  erster  Bürgermeister  von  Pan¬ 
kow. 

Bilder  zeigen  ihn  groß,  stattlich,  vollbärtig;  in 
der  Chronik  Pankows  wird  er  .Vater  der  Ge¬ 
meinde"  genannt,  und  es  gibt  wohl  kaum  einen 
Berliner  Bezirksbürgermeister,  der  so  geliebt 
und  verehrt  wurde  wie  Wilhelm  Kuhr.  In  der 
Stiftungsurkunde  der  Wilhelm-Kuhr-Stiftung 
für  Kriegsinvaliden,  Witwen  und  Waisen  lesen 
wir: 

.Was  gab  Wilhelm  Kuhrs  Persönlichkeit  den 
Zauber  und  die  Macht  über  die  Menschen,  die 
mit  ihm  in  Berührung  kamen?  Einfach  und 
schlicht  war  sein  Wesen,  der  Ausdruck  eines 
lauteren  und  gütigen  Herzens,  klar  war  sein 
Verstand,  der  erst  wägte,  ehe  er  wagte,  und 
eine  starke,  zähe  Energie  ließ  ihm  sein  Ziel 
auch  dann  nicht  aufgeben,  wenn  er  zunächst  auf 
scharfen,  kritischen  Widerstand  stieß..." 

Kuhr  war  ein  Mann  der  Würde  und  der 
Mäßigung.  ....  niemals  hat  er  seine  Macht 
mißbraucht,  davor  bewahrte  ihn  nicht  nur  die 
Vornehmheit  seines  Charakters,  sondern  vor 
allem  das  unbeugbare  Gerechtigkeitsgefühl,  mit 
dem  er  stets  der  Sache  wie  der  Person  qegen- 
überstand  ...  Er  achtete  jede  Überzeugung . . ." 

Der  Bürgerpark 

Wilhelm  Kuhr  verwirklichte  das  Millionen¬ 
projekt  des  großen  Pankower  Wasserwerks,  er 
ließ  nicht  nur  Schulen  bauen,  sondern  das  ne- 
samte  Erzlehungswesen  seines  Bezirks  ent¬ 
wickelte  sich  unter  seiner  Leitung  mustergültig. 
Eifrig  und  weit  vorausschauend  betrieb  er  den 
Straßenbau.  Unablässig  arbeitete  er  an  den 
Fragen  der  öffentlichen  Gesundheit,  der  Sozial¬ 
fürsorge. 

Von  seinem  Wirken  zehrt  Pankow  noch 
heute.  Vor  allem  aber  von  seiner  qrößten  Lei¬ 
stung,  der  Schaffung  des  Bürgerparkes  Wilhelm 
Kuhr  verdankt  Pankow  sein  geselliges  und  Er¬ 
holungszentrum. 

Wie  kam  es  dazu? 

Killisch  von  Horn,  der  1821  in  Brom¬ 
berg  geborene  Sohn  eines  Kanzleirates,  kam 
1855  nach  Berlin  und  begründete  die  später 
weltbekannte  .Berliner  Börsenzeitung“.  Ihn  zog 
es  nach  Pankow,  und  er  kaufte  für  20  000  Taler 
das  schon  erwähnte  große  Grundstück  an  der 
uralten  Spandauer  Straße.  Er  verwandelte  es 
in  einen  märchenhaft  schönen  Besitz.  Der  be¬ 
rühmteste  Gärtner  jener  Zeit  und  spätere  In¬ 
spektor  des  Botanischen  Gartens,  Perring,  ge¬ 
staltete  den  Park,  den  der  Besitzer  eine  Zeitlang 
auch  der  Öffentlichkeit  zugänglich  machte. 
Park  und  Wohngebäude  zählten  zu  den  Ber¬ 
liner  Sehenswürdigkeiten,  der  Berliner  Genre¬ 
maler  Hosemann  hat  sie  der  Nachwelt  im 
damaligen  Zustand  erhalten. 

Als  1906  der  letzte  Privatbesitzer  starb,  kam 


es  zum  Verkauf.  Terraingesellschaften  bewar¬ 
ben  sich,  Parzellierung  und  Bau  von  Mietshäu¬ 
sern  drohte.  Da  griff  der  Bürgermeister  ein. 
Wilhelm  Kuhr  setzte  gegen  scharfen  Wider¬ 
stand  durch,  daß  die  Gemeinde  das  Schmuck¬ 
stück  im  Herzen  Pankows  für  eineinhalb  Mil¬ 
lionen  Goldmark  erwarb. 

Das  war  der  Biirgerpark;  man  konnte  ln  Ihm 
nicht  nur  unter  uralten  Bäumen  lustwandeln: 
hier  wurde  auch  Theater  gespielt  und  das  Her¬ 
renhaus  Killisch  von  Horns  wurde  zu  einem  der 
beliebtesten  Restaurations-  und  Vergnügungs- 
etablissements  des  Berliner  Nordens. 

Wilhelm  Kuhr,  der  am  anderen  Ende  der 
Breiten  Straße  in  der  Mendelstraße  wohnte, 
ginq  jeden  Morgen,  bevor  er  seinen  Dienst  an¬ 
trat.  geruhsam  durch  den  Bürgerpark. 

Bis  der  Krieg  ausbrach  . . .  Seine  Heimat  ge¬ 
gen  den  Russeneinfall  zu  verteidigen,  meldete 
sich  der  Neunundvierzigjährige  sofort  freiwil¬ 
lig.  Er  regelte  seine  Amtsgeschäfle  und  ging  als 
Leutnant  und  Kompanieführer  an  die  Front.  Am 
23.  Dezember  1914  ist  er  beim  Sturmangriff  auf 
das  polnische  Dorf  Leng  gefallen. 

Kompanieangehörige  haben  seine  Tapferkeit 
und  seine  Kameradschaftlichkeit  in  rührenden, 
in  ergreifenden  Worten  gerühmt.  In  der  Mel¬ 
dung  der  Kompanie  nach  Pankow  heißt  es: 

.Kuhr  hatte  eine  hohe  Auffassung  von  Ka¬ 
meradschaftlichkeit  und  war  der  Anspruchs¬ 
losesten  einer.  Nie  verlangte  er  für  sich  als  Füh¬ 
rer  der  Kompanie  ein  besonderes  Lager  oder  ein 
Zimmer  extra,  noch  ging  er  mit  anderen  Ofß- 
zieren  ins  Quartier.  Inmitten  seiner  Kompanie 
legte  er  sich  hin  und  ruhte  Seite  an  Seite  auf 
dem  Strohlager  mit  uns  aus . . ." 

Eine  Straße  deutschen  Schicksals 

1915  wurde  die  Spandauer  Straße  in  Wilhelm- 
Kuhr-Straße  umbenannt.  Ihr  erster  Abschnitt, 
an  dem  jetzt  wenig  gepflegte  ältere  Mietshäuser 
stehen,  führt  vom  Rathaus  geradewegs  auf  das 
üppig  verzierte  Eingangstor  des  Bürgerparks; 
dann  macht  die  Straße  einen  Knick  und  führt 
an  der  Parkmauer  weiter.  Dieser  Teil  ist  noch 
heute  ungepflastert,  ein  idyllischer  Spazierweg, 
rechts  der  Park,  links  Kleingärten,  zwischen 
denen  sich  noch  ein  einziges  Altberliner  Haus 
vom  Beginn  des  vorigen  Jahrhunderts  erhebt. 
Der  dritte  Abschnitt  der  Wilhelm-Kuhr-Straße 
aber  ist  deutsches  Drama,  deutsche  Tragödie. 
Er  führt  unter  einem  Stadtbahnbogen  hindurch 
auf  West-Berliner  Gebiet,  Ist  in  zwei  Teile  zer¬ 
rissen.  Auf  östlicher  Seite  steht,  vor  dem  Stadt- 
bahnboqen,  ein  grünes  Wachpostenhäuschen, 
eine  Barriere  sperrt  den  Fährverkehr,  ein  Schild 
warnt  grausam  und  grotesk,  daß  hier  det 
.demokratische  Sektor"  ende,  der  .kapita¬ 
listische"  französische  Sektor  begänne.  Die  Wil- 
helm-Kuhr-Straße  wird  zur  Saacgasse,  in  der 
die  Unfreiheit  endet. 

Und  der  Park,  dies  lebende  Denkmal  für  un¬ 
seren  Landsmann?  Nichts  gegen  seine  derzei¬ 


tigen  Betreuer.  Der  Park  ist  gepflegt.  Wir  finden 
ein  Tiergehege,  einen  hübschen  Kinderspiel¬ 
platz  mit  Plantschbecken,  eine  Liegewiese,  die 
Freilichtbühne  Wir  finden,  als  eine  an  sich  sehr 
hübsche  Einrichtung,  einen  Pavillon  mit  einer 
Parkbibtiothek,  mit  Zeitungen.  Zeitschriften  und 
Büchern,  die  man  kostenlos  entleihen  kann  zum 
Lesen  im  Grünen  auf  der  Parkbank.  Freilich, 
wenn  wir  uns  das  ansehen,  was  dort  angeboten 
wird  (und  selbst  Werke  von  Marx,  Engels  und 
Lenin  fehlen  nicht),  dann  befallt  uns  ein  Schau¬ 
dern,  und  für  einen  Augenblick  ist  uns  der 
ganze  Park  verleidet. 

Das  aber  hält  nicht  an.  Friede  und  Stille  keh¬ 
ren  zurück  unter  den  gewaltigen  Parkbäumen, 
die  auch  dieses  System,  das  sich  vorübergehend 
ln  Pankow  etabliert  hat,  überdauern  werden. 

Und  mit  Ihnen  auch  der  Name  unseres  ost- 
preußischen  Landsmanns  Wilhelm  Kuhr.  Ihn 
wird  man  noch,  ihn  wird  man  wieder  nennen, 
wenn  der  Spuk  des  Funklionarsghettos  im  Her¬ 
zen  des  alten  Berliner  Bezirks  Pankow  zersto¬ 
ben  und  versunken  ist. 


Auch  die  Masurenstraße  in  Pankow  sollte  nach 
dem  Wunsch  des  damaligen  Bürgermeisters  die 
Berliner  an  seine  schöne  Heimat  Ostpreußen 
erinnern. 


Diese  Straße  tn  Pankow  wurde  durch  Bürgermeister  Kuhr  angelegt  und  aul  seinen  Wunsch 
Samlündischc  Straße  benannt.  Das  abmonllerte.  aul  den  Zaun  gesetzte  Schild  läßt  vermuten, 
daß  die  roten  Machthaber  in  Pankow  eine  Umbenennung  planen. 
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Königsberg  von  1813  bis  1815 

Wertvolle  Zeltungssanimlunfl  im  Berliner 
Landesarchiv 


hat  aus  Privat- 
.amrahtng  erwor- 
Berfiner  und  Leipziger 
länge  einer  Königsber- 
lin.len.  Ls  handelt  sich  um  die 
1814  und  IBIS  der  „konigl. 
Krieges-  und  Priedenszeilung". 
Die  Zeilttnq  erschien  im  Verlag  der  Half» 
tungschen  Hotburhdruckerei.  Die  Titelseite 
9  '  •  is  q rolle  preullisthe  Staatswappen  mit 

Krone.  Baldachin  und  Adler.  Das  Blatt  verfügte, 
sich  bereits  bei  fluchtigem  Blattern  m 
den  leichtvergilbten  Seiten  uberzeugen  kann, 
über  einen  umfangreichen  Nuchrichlentetl.  Mich 
der  versrhit*tlc*nsU*n  Art  fehlen  nicht* 
Das  Format  entspricht  jedoch  nur  elwa  einem 
Viertel  der  Größe  unserer  heutigen  Zeitungen. 

Da  die  Jahrgänge  aus  der  Zeit  der  Befreiung»- 
kriege  stammen,  überwiegen  natürlich  die  Nach¬ 
richten  über  die  Kriegsereignisse.  Gleich  zu  Be¬ 
ginn  des  Jahres  1813  meldet  die  Zeitung  in 
„Nro  3"  die  Besetzung  Königsbergs  durch  die 
„Russisch  Kaiserlichen  Truppen“.  Sie  kamen 
auf  Gnrnd  der  kurz  vorher  abgeschlossenen 

_ t _ _  _  __  Konvention  von  Tauroggen  als  Verbündete.  Dt# 

breite,  gesamtdeutsche  Grundlage  gestellt  Franzosen  hatten  sich  unmittelbar  vor  dem  Ein¬ 
marsch  der  Hussen  kampflos  zurückgezogen, 
was  von  dem  Blatt  mit  großer  Erleichterung  und 
einem  Dank  an  die  Vorsehung  verzeichnet  wird. 
Da  der  Einmarsch  nach  Mitternacht  erfolgte,  war 
die  Sladt  taghell  erleuchtet.  j 

Auch  in  den  weiteren  Ausgaben  des  Jahr¬ 
gangs  1813  ist  viel  vom  Kriege’  die  Rede.  Die 
Schlachten,  die  die  verbündeten  Preußen,  Öster¬ 
reicher,  Russen  und  Schweden  Napoleon  liefer¬ 
ausführlich  geschildert.  Ebenso 
in  den  Jahrgängen  von  1814  und 
•rn  18l53das  Geschehen  jener  unruhigen  Zeit  wider, 
das  mit  dem  erneuten  Auftauchen  des  Korsen 
im  Frühjahr  1815  den  Krieg  Wiederaufleben 
ließ. 

Der  Anzeigenteil  nimmt  fast  die  Hälfte  der 
10  bis  12  Seilen  umfassenden  Ausgaben  in  An¬ 
spruch.  Man  ist  erstaunt,  was  da  alles  zum  Kauf 
angeboten  wird.  Sogar  Familienanzeigen  waren 
damals  schon  gebräuchlich.  Auch  den  Wechsel¬ 
kurs  konnte  man  jeden  Tag  nachlesen.  Das 
Papier  isl  noch  gut  erhalten  und  die  Schrift  deut¬ 
lich  lesbar.  Wer  Zeit  und  Muße  hat,  kann  sich 
im  Lesezimmer  des  Berliner  Landesarchivs, 
Straße  des  17.  Juni  112  lErnst-Reuter-Haus),  um 
rund  150  Jahre  zurückversetzen.  -rn 


Das  Berliner  Landesarchiv 

•  -  -  wertvolle  Zeitung«*- 

ben,  bei  der  sich  außer 
Blättern  auch  dr 
ger  Zeitung  bei 
Jahrgänge  1813, 

Preuß.  Staats-, 


Zehn  Jahre  Berliner  Landesverband  der  Vertriebenen 

besitz  eine  w 

Rai  und  Hilfe.  Daneben  läuft  die  Betreuung*-  Block  mit  der  Inschrift  „Freiheit,  Recht,  Friede* 
arbeit  der  Landsmannschaften.  Auch  die  stehen.  Sie  fühlen  sich  angesprochen  und  wer- 
„Deutsdie  Jugend  des  Ostens“  hat  hier  ihren  den  nachdenklich.  Dies  ist  zweifellos  eine  der 
Sitz.  Ihr  obliegt  es,  den  jungen  Menschen  die  eindringlichsten  Mahnungen  an  das  Wellge- 
Heimat,  die  sie  nur  noch  aus  den  Erzählungen  wissen,  die  der  Berliner  Landesverband  geschal- 
der  Allen  kennen,  immer  wieder  nahe  zu  brin-  len  hat. 

gen.  So  gehen  täglich  viele  Besucher  ln  diesem  Vieles  ist  in  den  vergangenen  zehn  Jahren  ge- 
Hatise  ein  und  aus.  Fast  ist  es  zu  klein  geworden  tan  und  erreicht  worden.  Der  Dank  dafür  ge-  schmückt  da; 
bei  der  Fülle  der  Aufgaben,  so  daß  vorgesehen  bührt  neben  der  verständnisvollen  Milhilfe  der 
ist,  den  Landesverband  und  die  Landsmann-  Berliner  und  Bonner  Stellen  nicht  zuletzt  den  wie  man 
schalten  im  Europahochhaus  am  Anhalter  Bahn-  vielen  Mitarbeitern,  die  in  selbstlosem  Einsatz 
hof  unterzubringen,  das  bereits  für  diesen  Zweck  die  Last  der  Arbeit  getragen  haben.  Der  Dank 
ausgebaut  wird.  gebührt  vor  allem  auch  dem  Schlesier  Dr.  Allred  Anzeigen 

*  Rojek,  der  von  der  Gründung  an  bis  Juni  1959  ~ 

1.  Vorsitzender  des  BLV  war.  Er  mußte  sein  Amt 
Neben  der  täglichen  Kleinarbeit  hat  der  Ber-  aus  Gesundheitsgründen  niederlegen.  Sein  Nach¬ 
liner  Landesverband  es  jedodt  stets  als  seine  (olger  ist  der  Ostpreuße  Dr.  Hans  Matthee  ge- 
vornehmste  Aufgabe  betrachtet,  die  Wiederge-  worden,  der  zu  den  Mitbegründern  des  Berliner 
winnung  der  ostdeutschen  Heimat  zu  einem  An-  Landesverbandes  gehört  und  den  unsere  Lands¬ 
liegen  aller  zu  machen.  Daß  dabei  die  Wieder-  leute  als  langjährigen  1.  Vorsitzenden  der  Lan- 
vereinigung  schlechthin  im  Vordergrund  stand,  desgruppe  Berlin  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
versteht  sich  von  selbst.  So  hat  Berlin  immer  preußen  kennen.  Mehr  noch  als  bisher  soll  das 
wieder  machtvolle  Kundgebungen  erlebt,  die  Recht  auf  Heimat  und  Selbstbestimmung  auf 
aus  der  Geschichte  der  alten  Hauptstadt  nicht  eine 

wegzudenken  sind.  Das  gilt  vor  allem  für  die  werden.  „Der  Einsatz  für  das  deutsche  K  ö  - 
alljährliche  Waldbühnenkundgebung  anläßlich  nigsberg,  für  das  deutsche  Stettin  und  für 
des  Tages  der  Heimat.  Der  Ruf  der  30  000  in  die-  das  deutsche  Breslau  muß  zu  einer  Angelegen- 
sem  einzigartigen  Naturtheater  dringt  immer  heit  des  ganzen  deutschen  Volkes  gemacht  wer- 
wieder  weit  über  die  Grenzen  Deutschlands  den,  wenn  wit  nicht  von  einer  kommenden  Ge¬ 
hinweg  in  die  ganze  Welt.  Und  auf  dem  Reichs-  neration  hören  wollen,  daß  wir  vor  der  Ge- 
kanzlerplatz  unweit  des  Funkturms  leuchtet  vom  schichte  versagt  haben."  Das  ist  sein  Programm 
Mahnmal  der  Vertriebenen  eine  Das  ist  die  Aufgabe,  die  uns  gestellt  ist.  Jeder 
Flamme  in  die  deutsche  Nacht,  die  nicht  früher  Fleimatvertriebene  und  vor  allem  jeder  Ost¬ 
verlöschen  soll,  bis  West-,  Mittel-  und  Ost-  preuße  sollte  die  Verpflichtung  in  sich  fühlen,  len,  werden 
deutschland  wiedervereinigt  sind.  Immer  wieder  zur  Verwirklichung  dieser  Aufgabe  nadt  Kräften  spiegelt  sich 
bleiben  vor  allem  Fremde  .vor  diesem  mächtigen  beizutragen. 


Foto:  Heinz  Wimnicke 

Das  künftige  .Haus  der  Heimat '  soll  das  Europa- 
liaus  am  Anhaller  Bahnhol  werden.  Mit  dem 
Wiederaulbau  der  Ruine  isl  fetzt  begonnen  wor¬ 
den.  Schon  im  Frühjahr  1960  soll  das  Haus  so¬ 
weit  lertig  sein,  daß  der  Landesverband  und  die 
Landsmannschalten  einziehen  können. 


Wenn  der  Berliner  Landesverband  der  Ver¬ 
triebenen  in  diesen  Tagen  aul  ein  zehnjähriges 
Bestehen  zurückblicken  kann,  so  bedeutet  das 
nicht  nur  ein  gerüttelt  Maß  an  Arbeit  für  die 
Heimatvertriebenen  und  die  Heimat,  sondern  es 
spiegelt  sidi  darin  auch  ein  Stück  Berliner  Nach¬ 
kriegsgeschichte  wider.  Es  gibt  wohl  kaum  eine 
Stadt  oder  ein  Land,  wo  die  Heimatvertriebenen 
und  die  Einheimischen  sich  so  miteinander  ver¬ 
bunden  fühlen  und  sich  gegenseitig  so  gut  er¬ 
gänzen  und  unterstützen  als  in  Berlin.  Es  ist 
nun  schon  zur  Tradition  geworden,  daß  die  Re¬ 
gierenden  Bürgermeister  Berlins,  angefangen 
von  Ernst  Reuter  über  Otto  Suhr  bis  zu  Willy 
Brandt,  auf  den  Großkundgebungen  zum  „Tag 
der  Heimat”  sprechen  und  audt  die  Berliner  in 
zunehmendem  Maße  Anteil  an  diesem  impo¬ 
nierenden  Treuebekenntnis  nehmen.  Ernst  Reu¬ 
ter  nannte  die  Heimatvertriebenen  der  Stadt 
einmal  die  treuesten  Berliner,  denen  man  offen 
und  aufgeschlossen  die  Hand  reichen  könne.  Er 
wollte  damit  sagen,  daß  die  Heimatvertriebenen 
nicht  nur  wirtschaftlich,  sondern  auch  menschlich 
und  politisch  zur  Elite  der  deutschen  Hauptstadt 
zählen.  Sie  haben  sich,  so  darf  man  rücksdiauend 
feststellen,  sowohl  um  den  Wiederaufbau  als 
um  die  Erhaltung  der  Freiheit  dieser  Stadt  ver¬ 
dient  gemacht. 

Daß  sie  auch  zahlenmäßig  einen  bedeutenden 
Faktor  in  Berlin  darstellen,  geht  aus  den  neue¬ 
sten  statistischen  Erhebungen  hervor.  Insgesamt 
leben  heule  in  West-Berlin  185  000  Heimatver¬ 
triebene  Dabei  stellen  die  Schlesier  mit  50  000, 
die  Pommern  mil  30 000,  die  Ostpreußen 
mit  32  000  und  die  Ostbrandenburger  mit  30  000 
den'  größten  Anteil.  Der  Bevölkerungsanteil  aus 
den  Provinzen  jenseits  der  Oder-Neiße  ist  aber 
noch  weit  größer.  Er  beträgt,  wenn  man  die  vor 
der  Vertreibung  Zugewanderten  hinzuzählt, 
rund  26  Prozent  der  Bevölkerung, 
woran  die  Ostpreußen  einen  nicht  geringen  An¬ 
teil  haben.  Dieses  altpreußische  Element  hat  die 
Entwicklung  Berlins  schon  seit  Jahrzehnten  maß¬ 
geblich  mitbestimrat.  Es  ist  auch  jetzt  einer  der 
Grundpfeiler  des  unzerstörbaren  Freiheitswil¬ 
lens  Berlins,  der  den  Berlinern  die  Bewunde¬ 
rung  der  ganzen  Welt  eingetragen  hat.  ‘Und  es 
ist  der  immer  wieder  mahnende  und  rufende 
Bannerträger  der  Wiedervereinigung  und  nicht 
zuletzt  auch  der  Träger  der  Idee,  daß  der  Weg 
zurück  in  die  alte  Heimat  über  Berlin  führt, 
tk 

Daß  die  alteingesessenen  Berliner  die  Hei¬ 
matvertriebenen  als  willkommene  Mitstreiter 
von  Anfang  an  begrüßten,  geht  aus  der  Unter¬ 
stützung  hervor,  die  sie  ihnen  beim  Aufbau  ihrer 
Organisation  immer  wieder  zuteil  werden  lie¬ 
ßen.  Die  politischen  Gremien  und  die  Verwal¬ 
tung  West-Berlins  förderten  den  Zusammen- 


Teil-Zeichnungen  vonLovifCorinth 

Vier  Ausstellungen  im  Charlottenburger  Schloß 

Vor  einigen  Wochen  begrüßte  das  Ostpreußen¬ 
blatt  die  Wiederherstellung  von  Schloß  Char- 
lotlenburg.  Heule  berichten  wir  über  die  Rolle, 
die  dieser  historisdie  Bau  im  Rahmen  der  Fest¬ 
wochen  spielt,  eine  aktive  Rolle,  die  es  fortan 
beibehalten  wird. 

Neben  der  ständig  im  Schloß  untergebrachten 
Tnstrumentensammlung  (sie  hat  Weltruf),  wer¬ 
den  jetzt  vier  große  Ausstellungen  geboten.  Im 
Langhans-Bau,  dem  ehemaligen  Schloßtheater: 
„Friedrich  Schiller  durch  zwei  Jahrhunderte*,  in 
der  Orangerie,  die  Eosander  baute:  „Triumph 
der  Farbe“,  im  Knobelsdorlf-Flügel:  „Schwe¬ 
disches  Kunsthandwerk“  und  „Christliche  Kunst 
Europas".  Im  Mitteltrakt  aber,  in  der  sogenann¬ 
ten  Eichengalerie,  fanden  innerhalb  von  sech¬ 
zehn  Tagen  acht  Veranstaltungen  statt,  Musik 
und  Dichterlesungen. 

In  der  mit  Originalhandschriften  und  Bildern 
von  Schiller-Inszenierungen  zweier  Jahrhun¬ 
derte  reich  bestellten  Sdiiller-Ausstellung  be¬ 
gegnen  wir  auch,  eindrucksvoll  mit  fünf  der  ins¬ 
gesamt  zwölf  farbigen  Lithographien  zu  Wilhelm 
Teil,  unserem  großen  Landsmann  Lovis  Co- 
r  i  n  t  h.  Es  sind  reife  Allerswerke,  die  er  in  sei¬ 
nem  Todesjahr,  1925,  schuf,  Schiller  und  Corinth 
—  da  ist  eine  Brücke  innerer,  geistiger  Ver¬ 
wandtschaft  geschlagen  wie  zwischen  Beethoven 
und  Schiller  im  Lied  an  die  Freude  in  der  IX. 
Symphonie,  die  Genien  verbünden  sich. 

In  der  Ausstellung  Christliche  Kunst  stammt 
das  älteste  Zeugnis  aus  dem  8.  Jahrhundert,  ein 

_ _ _ _  mit  Edelsteinen  reichverziertes  goldenes  Reil- 

sich  zu  erinnern,  daß  die  Wurzeln  unseres  Schaffens  guiar,  Taufgeschenk  Karls  des  Großen  an  den 
In  der  Heimat  liegen.  Auf  einem  großen  Tisch  neben  Sachsenkönig  Wittekind;  aus  dem  12  Jahrhun- 
dem  Rednerpult  waren  die  Früchte  von  Feld  und  Gar-  der!  ist  die  Taufschale  Friedrich  Barbarossas,  das 

dTrs'^hlr^*  hoSr^' K  te  "h  T‘ 

und  der  Zone  kostenlos  verlost  wurden.  -rn  >*Iul®nkTeuz  Kaiser  Heinrichs  II.,  des  Stifters 

des  Bambercjer  Doms.  Eine  Religuienfigur  des 

_ .  _  Heiligen  Georg  in  Silber,  leilvergoldet,  stammt 

MLWRm  aus  Elbi»s  <470.  —  Diese  Zeilen  nur 

!  das,  was  Schloß 

<■  ••  H.-rbsl Wochen  biete». 


So  wie  hier  aul  diesem  Foto  sieht  es  noch  an  vielen  Sielten  jenseits  von  Brandenburger  Tor 
und  Potsdamer  Platz  in  Ost-Berlin  aus.  Die  .Stalin- Allee’  ist  lür  das  kommunistische  Zonen¬ 
regime  Weiler  nichts  als  ein  propagandistisches  Schausiellungsstück  Im  Zuckerbäckerstil.  Das 
obige  Bild  wurde  in  der  Niederwallstraße  aulgenommen. 


Lotzens  neue  Fahne 


Ehrung  für  Erich  Dunskus 

Dem  aus  Pillkallen  stammenden  Schauspieler  Erich 
Dunskus,  der  kürzlich  in  Berlin  sein  vierzigjähriges 
Bühnenjubiläum  feiern  konnte,  ist  vom  Bundesprä¬ 
sidenten  das  Verdienstkreuz  am  Bande  des  Verdienst¬ 
ordens  der  Bundesrepublik  Deutschland  verliehen 
worden.  Die  Auszeichnung  wurde  ihm  am  30.  Sep¬ 
tember  von  Kultursenator  Professor  Tiburtius  über¬ 
reicht.  -rn 


I00|ährige  Oslpreußin 

Unter  den  100jährigen  Frauen  Berlins  befindet  sich 
letzt  Wieder  eine  Ostpreußin.  Es  ist  Frau  Johanna 
Gludau,  gcb.  Reich,  die  in  Zehlendorf  ihren  100. 
Geburlstag  feiern  konnte.  Sie  wurde  am  21.  9.  1859 
In  Redden,  Kreis  Friedland,  geboren.  Bereits  !m  Jahr» 
1907  kam  sie  nach  Berlin.  Leider  hört  die  Hundert¬ 
jährige  schwer,  so  daß  eine  Unterhaltung  mit  Ihr 
kaum  möglich  isl.  Sie  ist  auch  nahezu  erblindet  Zur 
Cratulallon  waren  neben  zahlreichen  Familienange¬ 
hörigen  der  stellvertretende  Zehlendorfer  Bürgermel- 
SU  nÄLU."d  di"  Grün  erschienen. 

strnnn  n  *1)1"  Ü  "  Gp,d'ieschenk  und  einen  Blumen- 
Jubdar  ?„•  B,'"den"'<,nnerctesangvercln  brachte  der 
Jubilarin  ein  Ständchen  Frau  Gludau  lebt  liebevoll 
betreu  von  ihren  beiden  Töchtern  Im  Hause  Her- 
mannslraße  5  in  Zehlendorf.  \rn 

Zum  30.  Todestag  von  Arno  Holz 

de^SAftneh™  deSD^Cv'rksvorordnulpnsltzungssaalej 

Büs,c  d?(  d^gM  ,^,har0<  sleh‘  cine  Arno-Holz- 
soll  tlio  7nm  ÄP°nkl  riner  Abstellung  bilden 
Preußen0  neW  Todt\s,af>  Rastenburg.  Ost- 

hn  ver"io?henen  n'?A,nd  26  Ok,ob<'''  <929  I»  Bor¬ 
is"  ein  W -rk  de.°H*  V0,.b<,rei,el  wird-  Die  Bös,a 
stein  der  llnnl  t  ddn''5dl,>n  Bildhauers  Harald  Isen- 

mfl  Arno  Ho^  hfrahrC  BerIin  lebIe  und  wlrk<«  und 
Schöneberg  aar'  Sie  wurde  vom  Bezirk 

nnrh  Pf»'  i  erworben  und  von  Kopenhagen 

Sie  n td  emeT  r" t  d"  Ausstellung, 

sieht  noch  nicht  lest"*'*  W  vetbundcn  »erden  soll. 


Folo:  Gnosa 

Der  1.  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Berlin 
Dr.  Matthee,  bei  der  Weihe  der  neuen  Fahne 
des  Helmatkreises  Lötzen. 
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HJir  gratulieren. . . 


zum  93.  Geburtstag 

am  21.  Oktober  Landsmann  Reinhold  Desens  aus 
Orteisburg,  Jetzt  in  Brunsmark  Uber  Molln  (Lauen- 
bürg) 

zum  91.  Geburtstag 

um  5.  Oktobe  r  Frau  Bertha  Birnbaum,  geb.  Schön- 
feld.  aus  Kreuzburg,  jetzt  im  Altersheim  Buxtehude. 
Ihr  Ehemann  verstarb  1956. 

am  19.  Oktober  Scbmieduraeister  Gustav  Friedrich 
aus  Kruijlunken,  Kreis  Angerburg.  Als  Kreistag 5- 
ahgeordnetcr  war  der  Jubilar  In  seinem  Heimatkreis 
eine  bekannte  Persönlichkeit.  Noch  mit  85  Jahren 
stand  er  am  Amboß.  1956  wurde  er  aus  der  Heimat 
ausgewiesen  Er  erfreut  sich  guter  Gesundheit  und 
interessiert  sich  für  alle  Tagesfragen.  Zn  erreichen 
ist  er  durch  Otto  Balling,  Berlin-Tempelhof.  Udet- 
zcile  9.  Die  Landesgruppe  Angerburg  Berlin  gratuliert 
herzlich. 

am  23.  Oktober  Postbearntrnfrau  lda  Stirneit  aus 
Kudcernecse,  jetzt  in  Langendamm  bei  Varel.  Die 
Kreisgemoinschaft  gratuliert  der  rüstigen  Jubilarin 
herzlich. 

zum  90.  Geburtstag 

am  15  Oktober  Frau  Maria  Dammin,  geb.  Metz, 
aus  Nidcolsfolde  bei  Eydtkau,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Maria  Dcgner  in  Essen-Bredcney.  Arnoldstraße  12. 

am  16.  Oktober  Witwe  Anna  Rosenowski,  geb. 
Korn,  aus  Schäferei  bei  Pr. -Holland,  jetzt  bei  ihren 
Töchtern  Anna  Schulz  und  Helene  Henf  in  Secklen¬ 
dorf  über  Bevensen.  Kreis  Uelzen.  Sie  ist  die  älteste 
Einwohnerin  des  Dorfes  und  erfreut  sich  guter  Ge¬ 
sundheit. 

um  17.  Oktober  Postbetriebsassistentenwitwe  Au¬ 
guste  Lorenz  aus  Zinten,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Amanda  ln  Glashütte  bei  Hamburg,  Böhmerwald  2. 
Die  Jubilarin  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

um  18.  Oktober  Landsmann  Karl  Matziwitzki  aus 
Angcrapp,  Gartenstraßc».  jetzt  in  Wanne-Eickel,  Dros- 
selweg  8,  bei  seiner  jüngsten  Tochter  und  seinem 
Schwiegersohn  R.  Schäfer.  Geistig  und  körperlich 
rege,  nimmt  der  Jubilar  lebhaften  Anteil  am  Zeit¬ 
geschehen. 

am  21.  Oktober  Landsmann  August  Lakowitz  aus 
Friedland.  Pulverstraße  78,  Jetzt  bei  seiner  jüngsten 
Tochter  Maria  Schreiber  in  Koblenz-Niederberg, 
Arenberger  Straße  205.  Der  Jubilar  erfreut  sich  gei¬ 
stiger  und  körperlicher  Frische  und  nimmt  lobhalten 
Anteil  am  Zeitgesdiehen. 

am  21.  Oktober  Landsmann  Friedrich  Krokowski 
aus  Seemen.  Kreis  Osterode.  Dort  bewirtschaftete  er 
einen  Hof  von  52  Morgen.  Von  1918  bis  1924  war  er 
Bürgermeister  der  Gemeinde  Seemen.  Mit  seiner  Ehe¬ 
frau  konnte  er  die  Goldene  Hochzeit  feiern.  Sie  starb 
vor  zwei  Jahren.  Seitdem  ist  er  körperlich  nicht  mehr 
so  beweglich,  aber  geistig  noch  sehr  rege.  Er  wohnt 
bei  Tochter  und  Schwiegersohn  Berta  und  Alfred 
Schacht  in  (20a)  Walsrode,  Bullerberg  13. 

am  24.  Oktober  Landsmann  Mathes  Hochmann  aus 
Boden,  Kreis  Schloßberg,  Jetzt  Berlin-Schönoberg, 
Hauptstraße  125.  Feierabendheim.  Drei  Töchter,  fünf 
Enkel  und  ein  Urenkel  werden  an  diesem  Tage  bei 
ihm  sein.  Der  Jubilar  sucht  die  Familien  Eigner  aus 
Moosgrund  (Kreis  Gumbinnen),  und  Höpfner  aus  Kiü- 
henwalde  (Kreis  Ebenrode)  und  Kübart  aus  Neudorf 
(Kreis  Sdiloßberg). 

zum  89.  Geburtstag 

am  15.  Oktober  Schuhmachermeister  Karl  Köhn  aus 
Königsberg,  Bülowstraße,  jetzt  In  Högersdorf  über 
Bad  Segebcrg. 

am  21.  Oktober  Frau  Maria  Kopatz.  Sie  ist  noch 
In  Liiienfelde,  Kreis  Orteisburg,  bei  ihrem  Sohn  Ri¬ 
chard.  Zur  Freude  der  noch  lebenden  fünf  Kinder  und 
ihrer  neunzehn  Enkelkinder  ist  die  Jubilarin  noch 
gesund  und  rüstig.  An  dem  Ergehen  ihrer  Kinder  fern 
der  Heimat  nimmt  sie  regen  Anteil. 

zum  88.  Geburtstag 

am  12.  Oktober  Frau  Anna  Bagdahn  aus  Wildwiese, 
Kreis  Eichniederung,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Luise  Bon* 
dig  in  Hoisbüttel,  Schulstraße  12. 

am  18.  Oktober  Bahnbeamter  1.  R.  Eduard  Arndt 
aus  Tilsit,  jetzt  bei  seinem  Schwiegersohn  Rudolf  Kan- 
sdiat  in  Landshut  (Bayern),  Erlenstraße  24. 

zum  87.  Geburtstag 

Frau  Helene  Blankenstein,  geb.  Fallet,  aus  Königs¬ 
berg,  Sadchcimer  Mittelstraße  10a,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Herta  Gallinat  in  Nümberg-Eibadi. 

ain  5.  Oktober  Schneidermeister  Ferdinand  Geisen- 
dorf  aus  Rastenburg,  jetzt  in  Berlin-Wilmersdorf, 
Siegmaringer  Straße  30. 

am  20.  Oktober  Landsmann  Gottlieb  Odlozienski, 
ehemals  Mühlenbesitzer  und  langjähriges  Oberhaupt 
seiner  Hcimatgemeindo  Friedrichshof,  Kreis  Ortels- 
burg,  (elzt  bei  Tochter  und  Schwiegersohn  Erika  und 
Otto  Bucholskl  in  Großburgwedel  über  Hannover. 
Dammstraße  89a.  Trotz  schwerster  Schicksalssddäge 
erfreut  sich  der  Jubilar  geistiger  und  körperlicher 
Frische. 

zum  86.  Geburtstag 

am  10  Oktober  Frau  Ella  Kissuth,  Witwe  des  Post¬ 
meisters  Fritz  Kissuth  aus  Trempen,  Kreis  Darkeh- 
men.  jetzt  in  Berlin-Britz.  Moosrosen9traße  1.  Die  Ju¬ 
bilarin  erfreut  sich  guter  Gesundheit  und  nimmt  an 
allem  Anteil,  was  ihre  Heimat  betrifft. 

am  18.  Oktober  Landsmann  Gustav  Salewski.  ehe¬ 
mals  Hausmeister  an  der  Stadtschule  in  Christburg. 


IjOüi  keinen  Qundtunk 

ln  der  Woche  vom  18.  bl»  rum  24.  Oktober 

NDR- WDR- Mittelwelle.  Sonnabend,  15.00: 
Alte  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land 

Westdeutscher  Rundlunk.  Montag,  9  30:  Stil¬ 
ler  Herbsttag.  Herbstlieder,  unter  anderem  von  Hein¬ 
rich  Albert:  Jetsund  heben  Wald  und  Feld. 

SOdwestlunk.  Sonntag.  21.15:  Die  absolute 
Kneipe.  Manuskript  Siegfried  Lenz. 

Bayerischer  Rundfunk.  Donnerstag,  22.!0: 
Zwischen  Elbe  und  Oder.  Eine  Zonenzeitung  — 
Sonnabend,  14  00:  Zwischen  Ostsee  und  Kar¬ 
paten.  Hauptthema:  Wenn  Sowjetbürger  reisen... 

Sender  Freies  Berlin.  Sonntag,  16.30:  Einkehr 
bei  Dichtern.  Gerhart  Pohl  eizahlt:  Begegnungen  mit 
Dichtern  Ostdeutschlands.  —  2.  Programm,  21.30:  Le¬ 
bendiges  Wissen  Rußland  —  gestern  und  heute.  VII. 
Wissenschaft  und  Staat  in  der  Sowjetunion.  —  2.  Pro¬ 
gramm,  21.10:  Dr.  Erwin  Kroll  zum  100.  Todestag 
Ludwig  Spohrs.  —  Sonnabend.  15.45:  Alle  und 
neue  Heimat.  —  19.35:  Unteilbares  Deutschland. 


letit  mit  seiner  Ehefrau  in  Lantenbach  über  Gummers¬ 
bach  (Rheinland). 

am  20.  Oktober  Landsmann  Gustav  Wnuck  aus  Jo¬ 
hannisburg.  Jetzt  In  Dortmund,  Roberl-Koch-Straße  83. 
Er  ist  bei  bester  Gesundheit  und  am  Zeitgeschehen 
interessiert. 

rum  85.  Geburtstag 

am  15.  Oktober  Witwe  Minna  Scharlschweid,  geb. 
Kohn.  aus  ROdersdorl  bei  Eisenberg,  Kreis  Heiligen¬ 
beil.  letzt  bei  ihrem  Sohn  Fritz  in  (21)  Petershagen  bet 
Minden  an  der  Weser,  Bahnhofstraße  1. 

am  17.  Oktober  Frau  Luise  Karrasch,  geb  Stoppka, 
aus  Wigrlnnen.  Kreis  Sensburg,  Jetzt  in  Gelsonkir- 
chen-Buerhassel,  Spindelstraße  15.  Die  Jubilarin  kam 
erst  1655  mit  ihrer  Tochter  Charlotte  Woszidlo  und 
deren  Kindern  aus  der  Heimat. 

rum  84.  Geburtstag 

am  13.  Oktober  Frau  Emma  Schwan,  geb.  Stichler, 
aus  Nemonicn.  Kreis  Labiau,  jet2t  bei  ihrer  Tochter 
Gertrud  Schwcllnus  in  Holzheim,  Kreis  Gießen. 

am  16  Oktober  Frau  Clara  Schiweck,  geb,  Bolz, 
Witwe  des  am  17.  Juli  1958  verstorbenen  Konrektors 
Göttlich  Schiweck  aus  Lydc,  Jetzt  in  Bad  Schwartau 
bei  Lübeck,  Wdholmstraße  3. 
rum  83.  Geburtstag 

am  18.  Oktober  Frau  Marie  Jannk  aus  Neuendorl, 
jetzt  in  Lütgendortmund,  Irmgardstraße  I. 

am  19.  Oktober  Landsmann  Hermann  Krüger,  ehe¬ 
mals  Schippenbeil  und  Lotzen,  jetzt  bei  seiner  Toch¬ 
ter.  Witwe  Elly  Lollke,  In  Hannover,  Eckerstraße  20. 
zum  82.  Geburtstag 

am  18.  Oktober  Landsmann  Kart  Poploch  aus  Scho- 
bendorl,  Kreis  Orlelsburg,  Jetzt  In  Berlin-Kladow, 
Altersheim. 

am  21.  Oktober  Bäuerin  Gertrud  Lingnau  aus  Gie¬ 
senau,  Kreis  Sensburg.  Jetzt  bei  ihrem  jüngsten  Sohn 
Alois  Lingnau  In  Remscheid,  Chrlstlanslraße  7,  Die 
rüstige  Jubilarin  nimmt  am  Tagesgeschehen  regen 
Anteil. 

am  22  Oktober  Frau  Minna  Kalllnich,  geb.  Ripp¬ 
schlager,  aus  Rummau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Bot¬ 
trop,  Lütkestraße  15 

am  22.  Oktober  Landsmann  Franz  Wellbat  aus 
Quednau  bei  Königsberg,  jetzt  In  Blomberg  (Lippe), 
Haus  Abendlrieden, 

am  23,  Oktober  Frau  Elisabeth  Holz  aus  Königs¬ 
berg,  Aweider  Allee  109,  jetzt  in  Lübeck-Schlutup, 
Wesioec  Straße,  DWM-Baracke. 

zum  81.  Geburtstag 

am  14.  Oktober  Landsmann  Otto  Wollt  aus  Wang- 
nicken  (Saarland),  jetzt  bei  seiner  Tochter  UsbeLh 
Wichmann  in  Freudenberg,  Kreis  Siegen  (Westfalen). 

am  16.  Oktober  Landsmann  Gustav  Schlaak  aus 
Theuernitz,  Kreis  Osterode,  jetzt  mit  seiner  Ehelrau 
bei  Frau  lda  Olschewski,  Berlin-Tempelhof,  Gölz- 
straße  27. 

am  20.  Oktober  Landwirt  Otto  Rogau  (Rogowski) 
aus  Jarken,  Kreis  Treuburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Brelingen,  Kreis  Burgdort  (Han).  Der  Jubilar  er¬ 
freut  sich  guter  Gesundheit. 

am  24.  Oktober  Sdiuhmacherwitwe  Auguste  Teß- 
mann  aus  Koplehncn,  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  in 
Marne  (Holstein),  Schmiedestraße  5. 

am  24.  Oktober  Obcrzuglührer  I.  R.  Franz  Saal- 
mann  au»  Königsberg,  Alter  Garten  2,  jetzt  in  Minden 


(Westfalen),  Bäckerstraße  24.  Seine  Ehefrau  Klara 
wird  am  7.  November  81  Jahre  all. 

am  24.  Oktober  Landsmann  Gustav  Ukat  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Hochmeisterstraßc  25,  jetzt  ln  Stockelsdorf 
bei  Lübeck,  Segcberger  Straße  42f. 

zum  80.  Geburtstag 

am  3.  Oktober  Frau  Wilhelmine  Presch  aus  Stangen¬ 
walde,  Kreis  Sensburg.  Sie  kam  erst  Im  Juli  1958 
mit  Ihrer  Schwägerin  Henriette  Presch  und  deren  zwei 
Töchtern  nach  Wustrow  (Han),  Lange  Straße  13,  und 
lebt  bei  Ihrer  Nichte  Maria  Mclzcr. 

am  5.  Oktober  Tetegraleninspcktor  i.  R.  Paul  Neu¬ 
mann  aus  Allenstein.  jetzt  mit  seiner  Ehelrau  Agnes, 
geb.  Zatrleh,  in  (21a|  Hunnebrock.  Post  Bünde,  Wesc- 
ler  Weg  12  Die  landsmannschaltiiche  Gruppe,  deren 
Veranstaltungen  der  rüstige  Jubilar  regelmäßig  be¬ 
sucht.  gratuliert  herzlich 

am  9.  Oktober  Landwirt  Hermann  Kabbert  aus  Zin¬ 
ten,  Kreis  Hcillgenbeil,  letzt  mit  seiner  Ehefrau  bei 
der  Tochter  Anneliese  Siemerling  in  Birkenau  bei 
Weinheim  an  der  Bergstraße,  Dornweg. 

am  12.  Oktober  Frau  Emma  Dahlmann  aus  Lieben- 
fetde,  Kreis  Labiau,  jetzt  hei  ihrer  Tochter  Gertrud 
und  ihrem  Schwiegersohn  Hermann  Grönke  ln  Wür¬ 
dinghausen.  Kreis  Olpe  (Sauerlandl. 

am  14.  Oktober  Frau  Agnes  Schweighöfer  aus  Nor¬ 
denburg.  Kreis  Gerdauen,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  in 
Hittfeld,  Kreis  Harburg,  Schutstraße  20.  dem  sic  in 
bester  Frische  den  Haushalt  führt.  Den  beiden  Enkel¬ 
kindern  ersetzt  sie  die  Mutter. 

am  14.  Oktober  Oberzuglührer  I.  R.  Franz  Hahn  aus 
Allenstein,  Horrenslraße  22,  jetzt  mit  seiner  Ehelrau 
in  Rulle  bei  Osnablück.  Gertkenstraße  15.  Am  10.  Ok¬ 
tober  konnten  die  Eheleute  ihren  54.  Hochzeitstag 
feiern. 

am  19.  Oktober  Justizobcrsckretär  i.  R  Friedrich 
Gracbcr  aus  Gumbinnen,  Jetzt  in  (13a)  Staflelsteln. 
Bahnboistraße  75. 

am  19.  Oktober  Schuhmachermeister  Bruno  Ehm  aus 
Rußet.  Mühlenstraße  2.  Seit  dem  Tode  seiner  Ehe¬ 
frau  im  Dezember  1958  wohnt  er  bei  der  Tochter  Ma¬ 
ria  Gutzeil  in  (20b)  Nörten-Hardenberg  (Han),  Har- 
denbergstraBe  5. 


am  20.  Oktober  Landsmann  Richard  Arnsburg  aus 
Obrotlen'Somland,  letzt  in  Waldacker  über  Otten¬ 
bach-Land. 

am  21.  Oktober  Landsmann  Gotllieb  Smoydzin  aus 
Lyck,  jetzt  in  Kicl-Kronshagen.  Hasselkamp  59. 

am  21.  Oktober  Frau  Berta  Böge,  geb.  Schalkau,  aus 
Wehlau.  Plnnauer  Straße  18,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten 
Tochter  Magdalena  Dlckti  in  Diepholz.  Parkweg  17. 

am  23.  Oktober  Frau  Marie  Wien-Kraplau,  geb. 
Diederirhs,  jetzt  in  München  58,  Zchntteldstraße  77. 

am  24.  Oktober  Landsmann  Ludwig  Rosenbaum 
aus  Königsberg.  Farcnheidstraßc  24,  Jetzt  bei  seiner 
Tochter  Gertrud  In  Eckernfördo,  Rosseer  Weg  50. 

am  24.  Oktober  Landsmann  Friedrich  Growitsch, 
ehemals  Skopen  und  Tilsit,  jetzt  in  Stetten  (Rhein¬ 
land).  Kreis  Waiblingen. 

zum  75.  Geburtstag 

Frau  Helene  Quoß,  geb.  Zimmermann,  aus  Pran- 
genau  Kreis  Rastenburg,  Witwe  des  Lehrers  Kurt 
Quoß,  der  aut  dem  Transport  nach  Rußland  verstorben 
ist.  Auch  ihren  jüngsten  Sohn  hat  Rußland  behalten. 
Die  rüstige  Jubilarin  lebt  teils  bei  ihrer  Tochter,  Frau 
Dr.  Ursula  Pietsch,  ln  Ettlingen  (Baden),  Mozartstraße 
Nr.  3,  teils  bei  ihrem  Sohn  Horst  ln  Dentlein  a.  Forst 
über  Ansbach  (Mittelfranken) 

Oberlokomotivführer  1.  R.  Johann  Thomanek  aus 
Lyck,  Danziger  Straße  34.  Er  kam  im  März  dieses 
Jahres  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  wohnt 
seitdem  In  (24b)  Kelllnghusen,  Hauptstraße  21. 

am  25.  September  Frau  Minna  Laskus  aus  Heinrichs¬ 
dorf,  Kreis  Gumbinnen,  Jetzt  in  Schleswig,  Moltkc- 
kaserne. 

am  4  Oktober  Schmiedemeister  Rudolf  Hinzke  aus 
Allensteln,  Bahnlrotstraße  25,  jelzl  bei  seiner  Toch¬ 
ter  Erna  Mattem  in  Holzhelm.  Kreis  Gießen. 

am  5.  Oktober  Landsmann  Karl  Bartenwerler  aus 
Argonfurl,  Kreis  Tilslt-Ragnil,  Jetzt  in  Buxtehude, 
Holzweg  5. 

zum  9.  Oktober  Frau  Emma  Liedtke  aus  Heinrichs- 
walde.  Friedrichstraße  72,  Jetzt  In  Erkrath  bei  Düs¬ 
seldorf,  Sehubertstraßo  6. 

am  9.  Oktober  Frau  Klara  Podwolewskl,  geb  Leh¬ 
mann.  aus  Heiligenbell,  Herzog-Albrecht-Straße  38. 
Im  vergangenen  Monat  slarb  ihr  Ehemann  Wilhelm, 
mit  dem  sie  1958  die  Goldene  Hochzeit  feiern  konnte. 
Sie  ist  durch  Ihren  Enkel  Peter  Guttkuhn,  Kiel,  Har¬ 
denbergstraße  2,  zu  erreichen 
am  9.  Oktober  Landwirt  Fritz  Kohnke  aus  Löwen¬ 
hagen,  letzt  mit  seiner  Ehefrau  In  Manhagen,  Post 
Lensahn  (Ostholstein). 

am  13  Oktober  Damensdhneidorin  Berta  Ncumann 
aus  Königsberg,  Richardstraße  3a,  jetzt  in  Hamburg- 
Altona,  Eimsbütteler  Straße  98  IV. 

am  17.  Oktober  Landsmann  Friedrich  Markert  aus 
Königsberg-Ponacth,  Barbarastraße  70,  jetzt  mit  sei¬ 
ner  Ehetrau  in  Essen-Kray,  Sthöllerskamp  13. 

am  19  Oktober  Landsmann  Emil  Wollt  aus  Saadau, 
Kreis  Orlelsburg.  jetzt  ln  Dortmund-Gartenstadt,  Im 
Detdahl  192. 

am  20.  Oktober  Bauer  und  Ortsvertreter  der  Stadt 
Mühlhausen,  Preis  Pr. -Holland,  Otto  Fagenstedt,  jetzt 
in  Senden  über  Münster  (Westtalen),  Gettrup  5. 

am  21.  Oktober  Regierungs-Bezirkrevisor  a.  D,  Lud¬ 
wig  Quaß  aus  Königsberg,  Hermannallee  4a,  letzt  mit 
seiner  Ehetrau  Gertrud  in  Bad  Schwartau,  Danziger 
Straße  2a.  Von  1912  bis  1924  war  der  Jubilar  in  Memel 
tätig,  zuletzt  als  Kreisamtmann  und  Stellvertreter  des 
Landrats. 

am  2t  Oktober  Landsmann  Franz  Keilmann  aus 
Battatron,  Kreis  Heilsberg,  jetzt  in  Bonn  (Rhein), 
Poststraße  9 

am  24  Oktober  Installatcurmelster  Karl  Wlppich 
aus  Lydc,  jetzt  in  Ebstorf,  Kreis  Uelzen. 


am  24  Oktober  Lokomotivführer  I.  R.  Carl  Kosa- 
kowski  aus  Lyck,  Yorckstraße  34,  Jetzt  In  Buchholz, 
Kreis  Harburg,  Erstslraße. 

Diamantene  Hochzeit 

Landsmann  Mathes  Retneß  und  Frau  Marie,  geb. 
Sdorra.  aus  Hcldrnlelde,  Kreis  Lydc.  feiern  am 
20.  Oklober  das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit,  Seit 
Ihrer  Aussiedlung  aus  der  Heimat  im  Februar  1958 
leben  sie  bei  ihrer  Toditer  Margarete  Rasokat  in 
Rheinhausen,  Friemershcimer  Straße  17. 

Goldene  Hochzeiten 

Landsmann  Fritz  Lange  und  Frau  lda,  geb.  Fröhlich, 
aus  Gr.-Friedrichdorl,  Kreis  Elchnledcrung,  jetzt  in 
Randerath  (Rheinland),  Bezirk  Aachen,  Kleppcrstraße 
Nr.  28,  am  15.  Oktober. 

Heizer  Nickel  Kebeiks  und  Frau  Anna.  geb.  Kan- 
schat,  aus  Tilsit,  jetzt  in  (20a)  Wunstort,  Lange  Straße 
Nr.  61,  am  15.  Oktober. 

Oberbahnhofvorsteher  a.  D.  Karl  Bohn  und  Frau 
Martha,  geb.  Rautenberg,  aus  Ragnit,  jetzt  in  Köln, 
Thürmchenswall  66,  am  15.  Oktober.  Die  Feier  findet 
bei  der  Familie  Fritz  Klinger  statt. 

Rottenaufseher  Rudolf  kruppa  und  Frau  Berta,  geb. 
Rohdo  aus  Kreuzburg,  jetzt  in  Bremen-Blumenthal, 
Kreinslager  81,  zusammen  mit  Ihrer  Tochter  Elfi 
Kruppa,  geb.  Kruppa,  am  15.  Oktober.  Der  Jubilar 
war  nach  der  Vertreibung  in  Bremen  wieder  als  Rot¬ 
tenaufseher  tätig,  ist  jetzt  aber  pensioniert. 

Landsmann  Hermann  Höpfner  und  Frau  Auguste, 
qeb.  Diemke,  aus  Königsberg.  Domnauer  Straße  13, 
letzt  in  Meddersheim  über  Sobernheim  (Nahe),  am 
16.  Oktober.  Die  Eheleute  nehmen  regen  Anteil  an 
den  landsmannschattlichen  Veranstaltungen. 

Seemann  Otto  Undenau  und  Frau  Amalle  aus  Hel¬ 
ligenbeil-Rosenborg,  jetzt  in  der  Nähe  ihres  Sohnes 
Helmut  ln  Olfnadingen,  Kreis  Freiburg  im  Breisgau, 
am  17.  Oktober. 

Landsmann  Gustav  Glodsehcl  und  Frau  Anna,  geb. 
Kalipke.  aus  Sandhof  bei  Rudau  (Samlanrl),  am  18.  Ok¬ 
tober.  Die  Eheleute,  die  beide  im  Kreise  Gerdauen 


Der  fromme  Krugwirf 

Im  Jahre  1837  starb  in  Weißenstein,  Kreis 
Königsberg,  der  Krugpächter  Johann  Gottlried 
Neumann.  Er  war  kein  eingesessener  Weißen¬ 
steiner,  war  viel  herumgekommen,  seine  Wiege 
stand  in  Wargienen  bei  Powunden,  dort  ist  er 
im  Jahre  1778  geboren,  seinen  Geburtsort  gibt 
es  in  jener  Gegend  schon  lange  nicht  mehr:  denn 
Wargienen  wurde  1855  in  Darienen  umbenannt 
und  mit  dem  Gute  Biedau  vereinigt.  Neumann 
war  zuerst  Hofmann  in  Kontienen  bei  Königs¬ 
berg,  erwarb  nach  dem  Unglücklichen  Kriege 
das  Bürgerrecht  In  Königsberg  und  kaufte  ein 
Haus  auf  dem  Nassen  Garten.  Von  hier  zog  er 
als  Krugpächter  nach  Weißenstein.  Seinon  Zeit¬ 
genossen  war  er  ein  eigenartiger  Mann;  viele 
konnten  ihn  nicht  verstehen,  sie  mögen  ihn 
einen  Dummkopf  genannt  haben,  andere  achte¬ 
ten  ihn,  ja,  ihnen  war  er  ein  Vorbild.  Während 
andere  Krüge  am  Sonnabend  und  Sonntag  die 
besten  Geschäfte  machten,  well  sie  Junge  und 
Alte  mit  Spiel  und  Tanz  anlocklen  und  mit  Ge¬ 
tränken  aller  Art  bewirteten,  hielt  Neumann 
seinen  Krug  an  den  Fesl lagen  geschlossen,  nur 
am  Sonnabend  hielt  er  ihn  bis  Feierabend  ge¬ 
öffnet.  Lieber  verzichtete  Neumann  auf  den  Ver¬ 
dienst,  als  daß  er  den  Feiertag,  der  ja  früher 
am  Sonnabend  um  sechs  Uhr  begann,  ent¬ 
heiligte. 

Dazu  hielt  Neumann  alltags  wie  sonntags  mit 
seiner  zahlreichen  Familie  Morgen-  und  Abend¬ 
andachten.  Die  Nachbarn  im  Dorfe  lauschien 
dann  dem  Gesang,  und  oll  hörte  man  dann 
sagen:  .Hörscht,  de  Niemann  singt  all  wedderl“ 
Noch  viele  Jahre  nach  seinem  Tode  sprach  man 
von  dem  frommen  Krüger:  seine  energische 
Frau  Charlotte  verwaltete  die  Gastwirtschaft 
im  Sinne  ihres  Mannes  weiter;  sie  starb  erst 
im  August  1861  und  wurde  wie  Ihr  Mann  in 
Borchersdorf  auf  dem  Kirchhof  begraben. 

E.  J.  G. 


geboren  sind,  loben  beute  in  Köin-Buchhelm,  Kippe- 
mübler  Straße  3. 

Landsmann  Hans  Hoffmann  und  Frau  Anna,  geb. 
Grüneberg,  aus  Königsberg,  Kneiph.  Langgasse 
Nr  ]  1/13,  Jetzt  in  Ohlenstedt.  Kreis  Osterholz- 
Scharmbeck,  am  18.  Oklober  Der  Jubilar  war  von 
1922  bis  zur  Vertreibung  bet  der  Dresdner  Bank  tätig. 

Landsmann  Franz  Hetmanowskr  und  Frau  Antonia 
aus  Neubartelsdorf,  Kreis  Allenstein.  seit  Oktober 
1957  bei  ihrer  Tochter  Hedwig  Nöiken  in  Methler, 
Kreis  Unna  (Westfalen),  Lanstroper  Straße  II,  am 
19.  Oktober. 

Landsmann  Wilhelm  Kersch  und  Frau  Marie,  geb. 
Liedtke,  aus  Osterode,  jetzt  in  Carsted!,  Bezirk  Ham¬ 
burg,  Rugenbarg  B  A.  5.  am  19.  Oktobur 

Landsmann  Ferdinand  Broszat  und  Frau  Wilhcl- 
roine,  geb.  Klalt,  aus  Gr.-Baum,  letzt  in  Oberndorf 
über  Herborn  (DillkreUl,  am  22  Oktober. 

Oberregierungsrat  Bernhard  Pawelcik  und  Frau 
Helene,  geb,  Krantz,  jetzt  in  Schleswig,  am  25.  Okto¬ 
ber.  Der  Jubilar  wurde  ln  Sensburg  geboren,  war  zu¬ 
erst  Richter  in  Landsberg  und  Wehlau,  ging  dann  zur 
Kommunalverwaltung  über  und  wurde  Dezernent  un¬ 
ter  Oberbürgermeister  Dr.  Körte  In  Königsberg.  Zur 
vollen  Entfaltung  seiner  Gaben  kam  er  als  Erster  Bür¬ 
germeister  in  Marienburg.  Er  erfreute  sich  der  Wert¬ 
schätzung  Hlndenburgs,  der  in  der  Zeit  der  politischen 
Verfolgung  und  seiner  Amtsenthebung  1933  seine 
Hand  über  ihn  hielt.  Nach  einer  bitleten  Zeit  der 
Stellungslosigkeit  wurde  er  Regierungsrat  bei  der 
Regierung  Königsberg.  Bis  wenige  Tage  vor  der 
Übergabe  der  Festung  hielt  er  aut  seinem  Posten  aus. 
Nach  der  Vertreibung  wurde  er  von  der  Regierung 
Schleswig  übernommen  und  dort  zum  Oberregierungs¬ 
rat  befördere  Als  Verwallungsrechtsrat  hat  er  nach 
seiner  Pensionierung  die  Vertriebeneninleressen  vor 
dem  Landesverwaliungsgericht  Schleswig  lind  dem 
Obcrverwaltungsgericht  Lüneburg  wirksam  vertie¬ 
ren.  Er  ist  auch  heute  noch  unermüdlich  tür  die  Hei¬ 
mat  tätig.  Sotne  Lebensgefährlin,  die  aus  der  allen 
ostpreußischen  Juristenfamilie  Krantz  stammt,  war  in 
Marienburg  Vorsitzende  des  Deutschen  Roten  Kreu¬ 
zes.  Ihr  wurde  das  Ehrenzeichen  des  DRK  verliehen. 
Sie  erbaute  das  nach  ihr  benannte  Helenenbeim.  Die 
beiden  Sohne  des  Ehepaares  sind  gefallen.  An  der 
Feier  nehmen  die  beiden  verheirateten  Töchter  und 
die  vier  Enkelkinder  teil. 

Landsmann  Wilhelm  Hufnagel  und  Frau  Anna,  geb. 
Schröder,  aus  Sensburg,  Warschauer  Straße  55,  Jetzt 
in  Sluttgart-SIIlenbruch,  Trossinger  Straße  10,  am 
28.  Oktober.  Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  herzlich. 

Jubiläen 

Hauptlehrer  Hans  Wiltutzki  aus  Glauch,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  in  Wlnsoldorf  über  Itzehoe,  Kreis 
Steinburg,  beging  am  9.  Oktober  sein  vierzigjähriges 
Diunstjubiläum. 

Landsmann  Hans  Relmann,  bis  1945  beim  Staat¬ 
lichen  Landgestüt  in  Raslenburg  als  Gcslütsbcamter 
und  Fahrlehrer  tätig  gewesen,  begeht  am  24.  Oktober 
sein  fünfzigjähriges  Dienst jubiläum.  Er  ist  durch  Ernst 
Spiegelberg,  Berlin-Steglitz,  Slnmcnsstraße  6,  zu  er¬ 
reichen. 

Bestandene  Prüfungen 

Rudolf  Hinzmann,  Sohn  des  Fleischers  und  Vieh- 
kaufmanns  Alex  Hinzmann  und  seiner  Ehefrau  Maria, 
geb.  Kammerasch,  aus  Jonkendorf,  Kreis  Allenstein. 
jetzt  in  (23)  Lauenbrüdc,  Kreis  Rotenburg  IHanl,  be¬ 
stand  vor  dem  Prüfungsausschuß  in  Braunschweig  dia 
Meisterprüfung  Im  Fleischerhandwerk. 

Günter  Marner,  Sohn  des  Lokomotivführers  I.  R. 
Gustav  Marner  aus  Lytk,  Lycker  Garten  84,  jetzt  Dort- 
mund-Hombruck.  Hombrucker  Straße  54,  hat  an  der 
Technischen  Hochschule  zu  Aachen  die  Prüfung  als 
Diplom-Ingenieur  Im  Elektrofach  mit  .gut'  bestan¬ 
den. 

Klau-Dieter  Poltack  aus  Insterburg,  Enkelsohn  des 
verstorbenen  Uhrmachermetsters  Richard  Spodedc  aus 
Königsberg.  Vorst.  Langgasse  134.  übernahm  nach  be¬ 
standener  Prüfung  vor  dem  Prüfungsausschuß  Hanno¬ 
ver  das  Uhrenfachgeschäft  seines  Croßvaters  in  Bad 
Pyrmont. 

In  den  Ruhestand  qetreten 

Polizeiobcrmoister  Adolf  Rapude,  jetzt  In  Burg  im 
Dithmarschen,  Birkenatlee,  Ist  am  1.  Oklober  In  den 
Ruhestand  getreten.  Er  diente  beim  Ulanen-Regtment 
in  Insterburg,  ging  dann  zur  Schutzpolizei  und  wurde 
1934  Hauplwachtmeister  In  Schwalbental,  Kreis  In¬ 
sterburg  Nach  dem  Kriege  war  er  zunächst  in  Bun- 
soh,  dann  in  Burg  als  Gruppen-  und  Poslengruppen- 
Iciler  tätig.  Am  I.  April  1956  wurde  er  zum  Polizei¬ 
obermeister  befördert. 


In  diesem  Jagdwagen,  von  vier  rassigen  Pferden  gezogen,  wurde  in  Melle  bei  Osnabrück  der 
Ehrenvorsitzende  des  Bundes  ehemaliger  Pnnz-Albrecht-Dragoner,  Rillmeister  a.  D.  Baioral, 
mit  seiner  Frau  zur  Goldenen  Hochzeit  in  die  Sladlkirche  geiahten.  Mil  dieser  Fahrt,  die  in 
Melle  großes  Aufsehen  erregte,  ging  ein  aller  Wunsch  unseres  Landsmannes  in  Erlüllung. 
Rittmeister  a.  D.  Bajoral  war  zuletzt  Hotelbesitzer  in  Königsberg. 
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Nette  ostpreußln,  Anf.  40  1.64,  ev..1 
Angest.-Witwc.  symp..  Kinder  4  u. 
ü  J..  versorgt.  Eigenheim  vorhand 
Nicht  unvermögend  (Raum  Bonn), 
wünscht  Christi,  gesinnt.  Herrn 
mit  Familiensinn  in  ges.  Pos.  zw. 
Heirat  kennenzulernen.  Andern¬ 
falls  nicht  ortsgebunden.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  96  649  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz  -Abt..  Hamburg  13. 
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Rhabarber.  Holst.  Blut  .  .1.40  DM 
Viele  Anerkennung.  Preisliste  anf. 
Herbstpflanzung  sichert  den  Erfolg. 
Vertriebene  5  Prozent  Ermäßigung. 
Emil  Kathjc,  Baum-  li.  Rosenschulen 
Abt.  11,  Rosenstadt  Pinneberg  Holst. 

Für  Hob«  Gott«!  Für  klein«  F«it«! 

1  Fl.  er'os.  Deutscher  Wein*  |  % 

£  brand 

*•  1  Fl.  Dry-Gin  (Typ  englisdter 

-  Gardoni  42VJ 

©  1  Fl.  Obers  olger,  38  V "/fr  un* 

•  sere  ganz  groß.  Speria- 
Möt,  würzigfeiner,  oro- 

'  matucher  likör 

°  1  Fl  Lacrimae  chrisll, 

•  Malaga,  5  ahr. 
a  Di«  se  4  Flaschen  d  0.7  Ltr.  ab 
_  Fabrik  incl  Gl.,  porto-  u  vor- 
o  packungsfrei  zum  Preise  von 

nur  29.85  DM 

O 

M  2  Monaltta  on,  orste  Rate 

—  nach  30  Tag.  od.  Nachnahme 

•  mit  3°o  Banabatt. 

Heute  noch  unfrankierte  an 

r i k  o  KG 

— .  Spirituosenfabrik  . 
o  I  Wein-  u.  Spirituosenversand  I  • 

a  I  Wanne-Eickel  -  Postfach  266  I  o 

0  I  "I  3 

•*  Rückgabe  bol  Nichtqofallen  — 


Echte  Thorner  Pfefferkuchen 

nach  uralten  Rezepten. 

gegen  spesenfreie  Nachnahme 

direkt  ous  der  Fabrik  j 
Sortimente  zu:  j  10.— 

8  Pakoto  Katharinchen  allein  DM  4.80 
IS  Pakoto  Katharinchen  allein  DM  f.— 
Weese  GmbH.,  jetzt  Itzehoe  Holstein 


#  Fast  legereife  Junghennen 

nur  5,50  DM 

#  Legereif  6.50.  kurz  vorm  Legen 

#  7.—  bis  7.50  DM.  14  Wo.  4.40  DM. 

#  16  Wo  4.80  DM.  wB  Legh.,  reb- 
9  hfg.  Ital.  u.  Kreuzungsvielleger 

#  Schw.  Lippe-Gänse,  5  Mon.,  14  b 
m  18  DM.  Rückgaberecht  b.  5  Tg 

#  Gar.  f.  leb  Ank.  Geflügelauf- 

#  zucht  und  Versand  Leo  Förster. 

#  Westenholz  215dl,  über  Pader- 

#  born,  Ruf  Neuenkirchen  Nr.  9  76 

#  (Westfalen). 


Schallplatten-Katalog 

gratlsl  —  Sofort  anfordern. 
Sämtl. 

Heimatlieder 

Operetten  —  Opern  —  Schlager 
—  Jazz  —  sofort  lieferbar.  — 
Karte  genügt. 

Radiohaus 
G  R  E  I  F  F  E  N  B  E  R  G  E  R 
Hbg.-Fu.,  Fuhlsbütteler  Str.  543 


Bekanntschaften 


Ostpreußin,  42  J  .  ev..  dunkelbld.. 
wünscht  die  Bekanntschaft  eines 
1  netten  Landsmannes  zw.  Heirat. 
Witwer  oh.  Anh  angen.  Raum 
Niedersachsen.  Ernstgcm.  Bild¬ 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  96  944 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz. -Abt., 
Himburg  13. _ 

(22a)  Ostpreuß.  Landwirtstochter, 
i  29  1.62.  dkbld..  ev..  Krankenschwe¬ 
ster.  wünscht  einen  solid.,  warm¬ 
herzig.  u.  Christi,  gesinnt.  Lebens¬ 
kameraden  kennenzulerncn.  Bild-  ( 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  96  941  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz. -Abt.,  Ham- 
.  bürg  13. _ 

Ostpreußin,  50  1.72,  ev..  led.,  berufs¬ 
tätig.  wünscht  alleinsteh.,  aufrich¬ 
tigen.  soliden  Herrn  b.  56  J.  als 
#  Lebenskamerad  kennenzulerncn. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr  96  868  Das  Ost-  1 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. _ 

Raum  Hagen-Dortmund.  Nettes 
schlank.  Ostpreußenmädel.  261.70. 
ev..  wünscht  Bekanntschaft  mit  . 
I  nettem  Herrn  b.  30  J.  Zuschr.  erb. 

u  Nr.  96  851  Das  Ostpreußenblatt. 

|  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.  Bauerntochter,  25  1.65,  ev..  a. 
guter  Familie,  wünscht  Bekannt-1 
schaft  m.  ostpr.  Landsmann.  Nur 
l  ernstgem.  Bildzuschr.  (zur.)  erb. 
u.  Nr.  97  171  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ I 

Ostpreuß.  Bauerntochter,  38  J.,  ev.. 
wünscht  zw  Heirat  Bekanntschaft 
m.  solid.  Herrn.  Zusehr.  erb.  u. 
Nr.  96  945  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Wer  möchte  mir  ein  treuer  Lebens¬ 
kamerad  und  meiner  siebenjähri¬ 
gen  Tochter  ein  guter  Vater  sein? 
Bin  schuldlos  geschieden,  26  1,65. 
ev.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  97  049  Das 
I  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Im  Raunt  Düsseldorf  biete  Ich  eine 
2-Z immer- Wohnung  mit  Bad  für 
Ehepaar,  wo  Mann  nebenberuflich 
Hausmeisterstclle  übernimmt  und 
Frau  im  Haushalt  hilft  od.  Toch¬ 
ter  als  Hausgehilfin  bet  mir  tätig 
sein  kann.  Meid,  mit  Zeugn.  u 
Bild  erb  u.  Nr.  97  030  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt,  Ham¬ 
burg  23. 

Frühinvalide  sucht  Zimmer  m.  Voll 
Pension.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  96  853 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. _ 

Ostpr.  Ehepaar  sucht  Wohng..  Raum 
Nicdersachs.,  Stadtrand  od  Land, 
gern  a.  Wald  od.  Wasser.  Kl  Be¬ 
treuung  kann  übernommen  werd. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  96  985  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Dauergäste  (auch  mit  elg.  Möbeln) 
nimmt  noch  auf  Pension  Kleinert. 
Bad  Oeynhausen.  Prinzenwinkel 
Nr.  339.  Ölheizung,  w.  u.  k.  Was¬ 
ser.  ruhige  Wohnlage,  auch  Diät. 

Hauptlehrer  sucht  sonnige  3-Zlm- 
mer-Wohnung  zum  l.  April  bzw. 
1.  Okt.  I960.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
97  172  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


WARUM 

HAT  DER  0320*39332  ULOFEN  PARI 

VIER  DRUCKTASTEN 


Diese  Tasten  erleichtern  es  Ihnen,  die  Heizleitung 
Der  Oloten  „Paris'-  ist  außerdem  mit  Mikroflox-Emrichtung  nus¬ 
gestattet.  Jetzt  läßt  sich  die  Wärmeabgabe  bis  au»  V.  der  Nenn- 
Heizleistung  abdrosseln. 

Fordern  Sie  den  Ölofenratgeber  5940  (32  Seiten)  an. 


OSTPREUSSISCHE 

BAUERN-WURST! 

1  Dose  Leberwurst  T 


1  Dose  Blutwurst 

1  Döse  Jagdwurst  \  (Vj-kj 

2  Dosen  Grützwurst  i‘  Dose 

1  Dose  Eisbein 

2  Pfund  Dauerwurst  I 

zusammen  24  DM 
portofreie  Nachnahme 

Bauers  Landfeinkost 
Nortorf  (Holst) 

Verlangen  Sie  Preisliste! 


Pin^^SENRATEN 

xu  3.97 


Sdilidil.  Elegant.  SdiUng.n-Boudi 

•o*l  od.»  luri.ib'Ou  / 

&.  <4.49.70, 

G.  u.u  za,  V  -  * 

G.  «.«  39,70  -VC 

I*  iMiInn.  /r®  . 


Inlett  gar.  farbecht  u.  daunendicht! 
Füllung:  bewährte  gute  Qualität! 


Oberb.  130  ZOO  6  Pfd.  nur  65.-  DM  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Oberb.  140  200  7  Pfd.  nur  75.-  DM  Tiicht.  l.andwirt,  ev.,  etwa  30  Jahre, 

Oberb.  160  200  8  Pfd.  nur  85.-  DM  gesund,  ordentl..  bietet  sich  seit. 

„v,  Gelegenheit  in  gute  Landwlrtsch. 
Ktssen  80,80  2  Pfd.  nur  19,-  DM|  einzuheiraten.  Genaue  Bildzuschr. 

Oberbett  mit  Daunenfüllung  130  br.  erb.  u.  Nr.  97  135  Das  Ostpreußen- 
4,5  Pfd.,  140  br.  5,5  Pfd.,  160  br.  6.5  Matt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
Pfd.,  pro  Bett  nur  25,-  DM  mehr!  Beamter  l.  R.  m.  schön.  Eigenheim. 
Nachn. !  Rückgaberccht!  Portofrei!  fast  64.  sucht  anmutige  Lebensge- 

..  ..  _ j  fährtln,  d.  sich  v.  konfessionellen 

Bctlenvcrsand  \  oelz  u.  parteipolitischen  Hemmungen 

Bremen- Vegesack,  Schließfach  152  0  befreit  fühlt.  Wohnort  In  mlttel- 


la  Woll-  und 
Sommerstoffreste 

geeignet  f.  Kinderbekleidung  u.  a„ 
pro  kg  5  DM.  Mindestabnahme  5  kg 
per  Nachnahme 

H.  Mühlemeyer,  Bekleidungswerk 
Abt.  5,  DUsseldorf-Relsholz 


Unterricht 


10  HE  LAND  in  der  Rhön 

1.  Gymnastiklehrerinnen¬ 
seminar  Loheland 

2.  Freies  Lehrjahr/ 
Werkgemeinschaft. 

Prospekte:  Loheland  üb.  Fulda 
Beginn  Oktober  u.  April  Jeden 
Jahres. 


W.  ERNST  HAAS  &  SOHN 


neuhoffnungshotte 

BEI  SINN/OILIKREIS 


Am  17.  September  1959  entschlief  nach  langem,  tapfer  getrage¬ 
nem  Leiden,  fern  ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat,  Frau 


Angest.-Rentner,  Ostpr..  gt.  Rente. 
Witwer.  66/1.68,  ev..  wünscht  nette 
Dame  o.  Anh.  bis  58  J.  m.  Helm. 

|  zw.  harm.  Lebensherbst  kennen- 
I  zulernen.  Raum  (23).  gern  ländl. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  97  066  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpreuße,  Witwer,  alleinst..  43/1.68. 
dklbld.,  gut  ausseh.  Beruf  Melker¬ 
meister,  m.  gut  eingericht.  3-Z im¬ 
mer- Wohng.,  wünscht  Ehegefähr- 
tin  (mögl.  Ostpr.)  o.  Anh.,  der  es 
nichts  ausmacht,  in  einer  Klein- 
'  stadt  (b.  Kassel)  zu  leben.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  97  065  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Beamter,  37/1,73,  sucht  anständiges 
Mädchen  zwecks  baldiger  Heirat. 
Bildzuschr.  (zurück)  erb.  unt.  Nr. 
97  039  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

(22c)  Ostpr.  Land wirtssohn,  27  1,76, 

I  ev.,  wünscht  ein  nettes  Mädel  j 
kennenzulernen,  d.  Lust  u.  Liebe 
zur  Landwirtschaft  hat.  Elg.  Be¬ 
sitz.  Bildzuschr.  (zurück)  erb.  unt. 
Nr.  96  942  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Heimatvertriebener  Landwirt 

(Gegend  Btschotshelm),  Jetzt 

*  taMVenm^iiita,  (Uk  «A::l  |  wieder  Besitzer  eines  schönen 
portoir,,.  i, IXjLjVLa  Hofes,  schuldenfrei,  einig.  Bar- 

•  »o«»  RuOgoh«.*,  kapital.  46/1,82,  bld.,  blauäugig, 

Katalog  gralii  (-'£  !/  breitschultrig,  sucht,  da  seit 

mrf  mehr  ol»  1000  \  «  i  J 

n>  drei  Jahren  verwitwet,  eine  eln- 
, Versandhaus  l  y  fache,  schlichte  Frau,  evtl,  mit 

L)|,A|  t  l  ■/  Kind,  für  die  er  welterstreben 

und  sorgen  kann  und  die  ihm 
OSNABRÜCK  II  |7  daf(Jr  Uebe  und  Vertrauen 

— -  schenken  will.  Zuschr.  erb.  unt. 

m  Ä  AIUS  IIS  «e  AB  Nr-  97  146  Das  Ostpreußenblatt, 
SPOIlDllllS  ■  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

i  II  I  II  |  .  I  I  |  ,  II  W  Altersh.  w.  Autoschlosser.  Schmied 
”  II  v  I  UU  IIUU  od.  ähnl.  Beruf,  der  Lust  u.  Liebe 

für  die  Landwlrtsch.  mitbringt. 
Einheirat  In  kompl.  Landwlrtsch. 
Liefcrg.  direkt  a.  Fabrikationslager!  geboten.  Umsicht.,  tüchtige  Kraft, 


Edith  Stadie 


geb.  Hasse 


ln  tiefer  Trauer 


Hcnnie  Stadie 


Dr.  Eberhard  Stadie  und  Familie 
Familie  Hasse 


ev..  Alter  um  30  J.  wird  um  ge¬ 
naue  Angaben  mit  Bild  gebeten  u. 
Nr  97  136  Das  Ostpreußenblatt, 


u.  parteipolitischen  Hemmungen 
0  befreit  fühlt.  Wohnort  In  mittel- 
rheln.  Gebiet.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
9«  847  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt ,  Hamburg  13. 

Ostpr.  Witwer,  70  J  ev.-luth..  ge¬ 
sund.  m.  Geschäftsgrundstück  u. 
j  Garten,  netter  Wohng  .  Großstadt 
!  1.  Ruhrgebtet.  u.  gute  Rente,  sucht 
5  ev.-luth.  Frau  o.  Anh  m.  gut.  Cha¬ 
rakter  b.  65  J.  Es  handelt  sich 
.  hierbei  um  eine  liebevolle  Beticu- 
ung  u.  harmonischem  Zusammen¬ 
leben  bei  guter  Entlohnung,  die 
durch  mein  Doppeleinkommen 
gewährleistet  wird.  Spät  Heirat 
nicht  ausgeschlossen.  Bildzuschr. 
erb.  u  Nr.  97  051  Das  Ostprcußen- 
1  blatt^  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

1  Ostpreuße,  70  J.,  ev..  ohne  Anh..  m. 
gt.  Rente,  sucht  Wirtschafterin  im 
Alter  v.  55  b.  60  J  zw  gemclns 
i  Haushaltsführung  Zuschr  erb  u 
i  Nr.  97  007  Das  Ostpreußenblatt. 
1  Anz.-Abt.,  Hamburg  it, 


Dransfeld  28* 
früher  Saiaunen 


Fern  seiner  Heimatstadt  Tilsit 
verstarb  am  2.  Oktober  1959  Im 
Krankenhaus  Werdau  (Sachs) 
nach  kurzer  Krankheit  unser 
lieber  Vater,  Herr 

Ernst  Fehrmann 

früher  Tilsit,  Ragnlter  Straße  50 
im  79.  Lebensjahre. 

Er  folgte  unserer  lieben  Mut¬ 
ter.  Frau 

Emma  Fehrmann 

geb.  Krumm 

verstorben  23.  Juli  1949 

und  unserem  Bruder 


verstorben  1942 


Kurt  Fehrmann  und  Frau 
Marta.  geb.  Gudat 
gleichzeitig  Im  Namen 
aller  Verwandten 
Freunden  und  Bekannten 


(13a)  Coburg.  Mohrenstr.  34  II 
früher  Tilsit.  Ragnlter  Str.  50 

Die  Beisetzung  fand  am  5.  Ok¬ 
tober  1959  in  Werdau  (Sachs) 
statt. 


Am  27.  September  1959  entschief 
nach  langem  schwerem  Leiden 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Großvater,  Schwager 
und  Onkel 

Fritz  Ballrunat 

im  Alter  von  69  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Minna  Baltrunat 
geb.  Schoreiles 
Gerda  Grabautzkl 
geb  Baltrunat 

Max  Grabautzkl,  1945  vermißt 
Bruno  Urban  und  Frau  Erna 
geb  Baltrunat 
trene  und  1 

Karin  Grabautzkl  |  . 

Regina  I  a,s  Enkel 

und  Dilmar  Urban  ) 


Berwartshausen.  Kr.  Northeim 
über  Velbert  (Rheinland) 
frühe!  Rohren  Kreis  Ebenroch* 
Ostpreußen 


Am  2.  Oktober  1959  schloß  meine 
Hebe  Frau,  herzensgute  Mutti, 
Schwiegermutter.  Oma,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Berta  Wenk 

im  Alter  von  72  Jahren  für  im¬ 
mer  ihre  Augen. 


In  stiller  Trauer 

Karl  Wenk 

Herta  Froese,  geb.  Wenk 
Kurt  Froese 

Edgar  Froese  als  Enkel 
und  Verwandte 

Solingen.  Oststraße  23 
früher  Königsberg  Pr.-Ponarth 
An  den  Birken  13 


Am  16.  September  1959  ent¬ 
schlief  sanft  nach  langem  Lei¬ 
den  unsere  Uebe  Omi.  Schwe¬ 
ster  und  Schwägerin,  Frau 

Emma  Stanzick 

geb.  Kanschat 
Im  77  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Familie  Kanschat 
Familie  Stanzick 


Landshut,  Erlenstraßc  24 
früher  Tilsit 


Heute  entschlief  unerwartet 
nach  kurzem  Krankenlager 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater  und  Großvater 

Friedrich  Drunk 

Pollzelmeistcr  a.  D. 
im  Alter  von  66  Jahren. 


ln  tiefer  Trauer 

Helene  Drunk,  geb.  Lukat 
Karl-Heinz  Drunk 
Waltraud  Kumpat,  geb.  Drunk 
Heinz  Kumpat 
und  vier  Enkelkinder 

Weither  (Wcstf) 
löilenbeeker  Straße  23 
den  3.  Oktober  1959 
früher  Tilsit.  Ostpreußen 


^j4quazetllle 

Ostpr.  Motive  (Steilküste,  Haffe, 
Masuren.  Elche)  Preise  18.-.  25.-, 
30.-  DM.  Unverbindliche  Auswahl¬ 
sendung  schickt  Kurt  Neumann. 
Flensburg.  Angelsunder  Weg  40, 
früher  Königsberg  Pr. 


Wir  haben  hier  keine  bleibende 
Stätte. 

sondern  die  zukünftige  suchen 
wir. 

Tief  erschüttert  hat  mich  das 
plötzliche  Ableben  meiner  über 
alles  geliebten  Gattin,  unserer 
immer  gütigen  lieben  Mutter. 
Schwiegermutter.  Großmutter, 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante,  Frau 

Emilie  Czesla 

geb.  Tuttas 

die  am  9.  September  1959.  kurz 
vor  Vollendung  ihres  56.  Le¬ 
bensjahres,  für  Immer  die  Au¬ 
gen  schloß. 

In  tiefem  unsagbarem  Schmerz 
im  Namen  aller  Angehörigen 
und  Trauernden 

Fritz  Czesla  und  Kinder 

(16)  Nordenstadt  bei  Wiesbaden 
Stollberger  Straße  25 
früher  Gauthen  und  Golllngen 
Kreis  Sensburg 

Die  Entschlafene  haben  wir  am 
12.  September  7959  auf  dem 
Friedhof  zu  Nordenstadt  zur 
letzten  Ruhe  gebettet. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
entschlief  am  24.  September  1959 
nach  langer  Krankheit  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter. 
Schwiegermutter.  Großmutter 
und  Urgroßmutter 

Auguste  Sokolowski 

geb.  Hagelstein 

versehen  mll  den  heiligen  Sa¬ 
kramenten  der  katholischen 
Kirche,  im  Alter  von  83  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Josef  Sokolowski 
Kinder,  Enkel  und  Urenkel 

Unna,  Baehstraße  11 
früher  AUenstein 
Warschauer  Straße  54 


Fern  seiner  Heimat  erlöste  Gott 
der  Herr  meinen  lieben  treu¬ 
sorgenden  Mann,  meinen  her¬ 
zensguten  Papi 

Franz  Rammonat 

lm  Alter  von  47  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Ilse  Rammonat 
Ulrike  Rammonat 
und  Anverwandte 


Langenberg  (Rheinland) 
Vogteierstraße  14 
früher  Langenfelde 
Kreis  Schloßberg,  Ostpreußen 


Aus  der  Tcxtllstadt  Bocholt 

Herrensporthemd 
Gr.  35  —  45  ab  6.90  DM 
Biberbettlaken  150  <  250  cm 
gestreift,  Indanthren  ab  7.75  DM 
Farbiger  Katalog  m  großer  Textll- 
auswahl  kostenlos  —  Freunde,  Kol¬ 
legen.  Bekannte  bestellen  gemein¬ 
sam  Portofreier  Versand  m  Rück¬ 
gaberecht 

Textilversand  Jäger,  Bocholt  (Westf) 


Am  4  Oktober  1959  entschlief 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 

Helene  Bösler 

geb.  Kupp 
Im  82.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Sara  Klemm,  geb.  Bösler 
Detroit.  USA 

Alma  Gottschling,  geb.  Bösler 
Braunschwelg 
David  Bösler  und  Frau 
Waldina,  geb.  Elchhorst 
Detroit,  USA 
Karl  Erdmann  und  Frau 
Herta,  geb.  Bösler 
Bergfeld  über  Vorsfelde 
Kreis  Helmstedt 
nebst  allen  Enkeln 
und  Urenkeln 

Bergfeld,  den  4.  Oktober  1959 
früher  Tiefensee.  Ostpreußen 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  am  29.  September  1959 
lm  Alter  von  86  Jahren  mein 
herzensguter  Mann,  unser  lie¬ 
ber  Vater  und  Opa 

Ernst  Brommecker 


In  tiefer  Trauer 

Frieda  Brommecker 
geb.  Mollenhauer 
Ernst  Brommecker  und  Frau 
Hans  Johns  und  Frau  Erika 
geb.  Brommecker 


Oevenum  auf  Föhr 

Toronto.  Kanada 

früh.  Kermenau  u.  Birkenhain 


Am  5.  September  1959  nahm 
Gott  der  Herr  meinen  lieben 
Mann,  unseren  guten  Vater 
Schwiegervater.  Großvater 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Heinrich  Nieswandt 

nach  schwerem  Leiden  Im  Altei 
von  53  Jahren,  fern  seiner  lie¬ 
ben  Heimat,  zu  sich  in  die  bes¬ 
sere 


In  stiller  Trauer 

Erna  Nieswandt,  geb.  Rubach 
Lothar  Nieswandt  und  Frau 
Inge,  geb.  Fuchs 
Horst  Nies  wandt 
Helmut  Nieswandt 
Anneliese  Nieswandt 
Klaus  Nieswand! 

Artur  Kestner  und  Frau 
Renate,  geb.  Nieswandt 
Hannelore  Nieswandt 
Marlies  Nieswandt 
Bernhart  Nieswandt 
Gudrun,  Udo,  Gert  und 
Gerhart  als  Enkel 
und  Verwandle 

Düsseldorf.  Platanenstraße  20 
früher  Königsberg  Pr 
Schrilberstraße  20 
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Fern  seiner  Heimat  entschlief  nach  schwerem  Leiden  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  |t (Ulifcr  Vater,  GroOvater,  Schwiegervater  und 
Onkel 

Landwirt 

Hugo  Penner 

früher  Marlenhof,  Kreis  Pr.-Holland,  Ostpreußen 
tm  Alter  von  81  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

trami  Penner,  geb.  Preuhs 
Dr.  Egon  Penner 

Dr.  Irmgard  Tandler,  geb.  Penner 
Ingeborg  Penner,  geb.  Burchardt 
Dr.  Kelnhard  Tandler 
sechs  Enkelkinder 


München  8.  Zuub/erstraüc  54.  den  1.  Oktober  1899 


Nach  einem  selbstlosen  erfüllten  Leben  fand  unser  lieber 
Vater  und  Opa 


Ernst  Sieroks 


am  23.  September  1939  im  74.  Lebensjahre  seine  ersehnte  ewige 
Ruhe. 

Den  Tod  unserer  lieben  Mutti  und  Oma.  Frau 

Anna  Sieroks,  geb.  Pahlke 


hat  er  nie  verwunden. 


In  stiller  Trauer 

Ilse  Schmitz,  geb.  Sieroks 
nebst  Angehörigen 


Düsseldorf.  Karolingerstraße  29 

früher  Königsberg  Pr.,  Altroßg.  Predlgerstraüe  4i 


Der  Herr  hat*s  gegeben,  der  Herr  hal  s  genommen, 
der  Name  des  Herrn  sei  gelobt!  Hiob  1,  21 

(Losung  für  Freitag,  25.  September  1959) 

Meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma.  Frau 

Martha  Schwandt 

geb.  Pflaumbaum 

Ist  am  22.  September  1959  Im  Alter  von  fast  73  Jahren 
nach  kurier  schwerer  Krankheit  In  Frieden  helm- 
gegangen. 

Artur  Schwandt 
Melitta  Schwandt 

Walter  Kern  und  Christa,  geb.  Schwandt 
mit  Roswitha,  Uta  und  Gottfried 
Irma  Schwandt,  geb.  Eckhardt,  und  Jutta 

nchenau  über  llaOfurt  1:  ...  *  ; 

früher  Tutschcn,  Kreis  Ebentode,  Ostpreußen 

A*  Traucrfcler  war  am  Freitag.  25.  September  1859.  In 
Eschenau. 


Am  23.  September  1959  wurde  meine  Hebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter.  Grofimutter,  Schwiegertochter,  Schwägerin,  Tante, 
Nichte  und  Kusine 


Lydia  Bacher 


geb.  Dolenga 

lm  Alter  von  48  Jahren  von  Ihrem  langen  schweren  Leiden 
durch  einen  sanften  Tod  erlöst. 

Die  letzte  Ruhestätte  unserer  lieben  Entschlafenen  Ist  auf  dem 
evangelischen  Friedhof  In  Wuppertal-Vohwinkel  neben  dem 
Huheplati  ihrer  Mutter 

Auguste  Dolenga 

geb.  Oberhäuser 

die  am  7.  Januar  1947  In  einem  Flüchtlingslager  in  Dänemark 
gestorben  Ist. 

Im  Namen  aller  Trauernden 
Walter  Bacher.  Studienrat 


Wuppertal-Cronenberg.  Elehstraßc  20,  lm  Oktober  1959 
früher  Königsberg  Pr..  Morartstrafle  4 


lm  gesegneten  Alter  von  82  Jahren  verstarb  in  Selmsdorf 
(Meckl)  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter,  Ur¬ 
großmutter.  Schwester,  Tante  und  Großtante 


Clara  Krüger 


geh.  Preuss 

früher  Elbing.  Tannenbergallee  29 

Ihr  Leben  war  Liebe  und  Sorge  für  uns. 

lm  Namen  der  Hinterbliebenen 

Familie  Hans  Krüger 

Selmsdorf  (Meckl).  Lindenstraßc  3 
Familie  Leopold  Krüger.  Celle  ZugbrUckcnstr.  72 
Frau  Helene  Völkner,  geb.  Preuss.  als  Schwester 
Rothenburg  (Lausitz).  Kr.  Ntesky.  Martinshof 
früher  Grünhagen.  Ostpr.,  Kreis  Pr.-Holland 


Für  die  vielen  Beweise  Inniger  Anteilnahme  beim  Heimgänge 
unserer  Heben  Tante 


Luise  Borutta 


sagen  wir  unseren  herzlichsten  Dank. 


Im  Namen  der  Familie 
Herbert  Boguhn 


Uelzen,  lm  Oktober  1959 
früher  Osterode.  Ostpreußen 


Set  getreu  bis  an  den  Tod. 

ao  will  ich  dir  die  Krone  des  Lebens  geben. 

Am  4.  Oktober  1939  verlöschte  das  Irdische  Leben  unserer 
Innlgstgellebten  Mutter  und  Großmutter 

Martha  Schaudinn 

geb.  Schaudinn 

14.  9.  1878  4.  10.  1959 

früher  Mühlengut  Egglenlschken,  Kr.  Stallupönen.  Ostpreußen 

Bis  zu  Ihrem  letzten  Atemzug  war  sie  erfüllt  von  unerschöpf¬ 
licher  Liebe  und  Fürsorge  für  uns. 

Wir  danken  Ihr  für  diese  selbstlose  Hingabe.  L  Corinthcr  13,  13 

Charlotte  Schweighörer,  geb.  Schaudinn 
Kaiserslautern.  Tannenstraße  29 
F.lsc  Luther,  geb.  Schaudinn 
Karl  Schwelghöfer 
und  sieben  Enkelkinder 

Heldclberg-Pfaffcngrund.  FrUhllngswcg  3 


Heute  entschlief  sanft  und  unerwartet  meine  geliebte  Lebens¬ 
gefährtin,  meine  herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter  und 
Omi 

Else  Grumblat 

im  Alter  von  57  Jahren. 


In  tiefem  Leid 

Paul  Grumblat 

In Rrlci  Kadmachcr,  geb.  Grumblat 

Fugen  Radmacher 

und  dir  Fnkel  Peter  und  Fckhard 


Stuttgart- Weilimdorf,  den  23.  September  1959 
früher  Kremltten,  Kreis  Wehlau,  Ostpreußen 


Nach  langem.  In  Geduld  getragenem  Leiden  entschlief  uner¬ 
wartet  am  24  August  1959  meine  liebe  Frau 

Margarete  Rautenberg 


geb.  Mann 


Im  60.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Paul  Rautenberg 


Kröv  (Mosel) 

früher  Powaycn  Königsberg  Pr. 


Gott  der  Herr  erlöste  heute  morgen  nach  langer  schwerer,  mit 
großer  Geduld  ertragener  Krankheit  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Großmutter.  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante,  Frau  Wwe. 

Elisabeth  Melzer 

geb.  Jankowskl 
lm  Alter  von  84  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Anverwandten 

Richard  Kloth  und  Frau  Hannelore,  geb.  Melzer 

Düsseldorf.  Am  Hackenbruch  19,  Hamburg,  Essen 

den  27.  September  1959 

früher  Ostseebad  Rauschen  Samland 

Die  Beerdigung  fand  bereits  ln  Düsseldorf  statt. 


Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  am  24.  September  1959  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  meine  liebe  Frau,  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi,  Frau 

Berta  Broschk 


geb.  Wllczewskl 


Im  04.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
Emil  Broschk 

Hans-Adolf  Heine  und  Frau  Elly 
geb.  Broschk 
Jürgen  und  Brigitte 


Hannover-Herrenhausen.  Meldaustraße  tl 
früher  Orteisburg,  Ostpreußen,  Annabergstraße  28 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreuülschen  Heimat  Ist  meine  lnnlg- 
gellebte  Frau,  meine  liebe  herzensgute  Mutti,  Schwiegermut¬ 
ter  und  Omaehen,  Frau 


Ella  Fandrey 


geb.  Leidig 

nach  schwerem  Leiden  am  16.  September  1959  sanft  entschla¬ 
fen. 

In  stiller  Trauer 
Fritz  Fandrey 

Käthe  Scbwarzfischcr,  geb.  Fandrey 
Siegfried  Schwarxfischer  und  Wotfl 


Landshut  (Bayern),  Nledermayeratraßc  11 

Im  September  1959 

früher  TUsIL  Salzburger  Straße  4 


Sorg*  Und  Arbeit  war  Dein  Loben. 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Fern  ihrer  über  alles  geliebten  ostpreußlschen  Heimat  verstarb 
am  3.  Oktober  1959  nach  einem  kurzen  Krankenlager  unsere 
liebe  Schwiegermutter,  Omi,  Schwägerin,  Tante  und  Kusine 

Helene  Schmeling 

geh.  Brauner 

aus  Ebenrode  lm  gesegneten  Alter  von  82  Jahren. 


Im  Namen  aller  trauernden  Hinterbliebenen 

Charlotte  Scbmellng,  geb.  Steiner 

(20a)  Faßberg,  Kreis  Celle.  Am  Anger  1 

Wir  haben  sie  am  7  Oktobet  1959  auf  dem  Hcldctrledhof  ln 
Faßberg  zur  letzten  Ruhe  geleitet. 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  unsere  liebe  Mutier, 
Schwiegermutter  und  Großmutter 

Emma  Plischke 


geb.  Wlganowskl 


lm  73.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Kinder  und  Enkelkinder 


Lensahn,  Klrschcnallec,  den  21.  September  1959 
früher  Buchwalde.  Kreis  Mohrungcn.  Ostpreußen 


Fern  der  Heimat  entschlief  am  30.  September  1959  lm  Alters¬ 
heim  Hagen  unser  geliebtes  Tantchen 

Hedwig  Gluth 

aus  Insterburg,  Albrechtstroße  14« 
lm  Alter  von  90  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Fbbcth  Stud,  geb.  Rlechert 

Bad  Pyrmont,  Hubertusweg  7 
früher  Königsberg  Pr. 

Margarete  Weiht,  geb.  Gutowskl 
Hannover,  Steinmetzstraß«  22 
früher  Insterburg 

Charlotte  Goebel,  geb.  Gutowskl 
Langendamm  Ub.  Nicnburg/W. 
früher  Insterburg 

Die  Beerdigung  hat  am  3.  Okt<Jber  J959  ln  Hagen,  Kreis 

stadt  a.  Rbg.  flUttgefUQden.. 

44.  t  Ml  ft 


Vor  Vollendung  ihres  75.  Lebensjnhres  verstarb  unerwartet  am 
29.  September  196»  in  Berlln-Zepci  nick  nach  einem  Leben  vol¬ 
ler  Liebe  und  Sorge  für  uns  unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Omi,  Schwester  und  Tante,  Frau 

Martha  Koegstadt 

geb.  Pape 

früher  Tilsit.  Parkstraße  6 


In  stiller  Trauer 

und  lm  Namen  aller  Angehörigen 

Joachim  Koegstadt 

Annl  Koegstadt,  geb.  Franz 

Göppingen.  Schubartstruße  24 
Werner  Koegstadt 
Frlka  Koegstadt,  geh.  Rabrlg 

Berlin  SW  61,  Lachmannstraße  4 


Die  Beerdigung  hat  am  5.  Oktober  1959  auf  dem  Friedhof  Ber¬ 
lin- Weißensee  stattgefunden. 


Aus  einem  arbeitsreichen  Leben  voller  Liebe  und  steter  Für¬ 
sorge  für  die  Familie  entschlief  lm  64.  Lebensjahre  am  22.  Sep¬ 
tember  1959.  für  uns  alle  unerwartet,  nach  kurzer  Krankheit 
meine  geliebte  Frau,  unsere  gute  Mutter 


Anna  Nietzke 

geb.  Synowzlk 


In  tiefer  Trauer 

Michael  Nietzke 

Herbert  Nietzke  und  Frau  Ingeborg 
geb  Wiering 

Hans-Georg  Nietzke  und  Frau  Ruth 

geb.  Balzcr 


Uetersen  (Holst).  Kl.  Sand  35 

früher  Insterburg.  Ostpreußen  Geriehtstraße  16 


Plötzlich  und  unerwartet  verschied  nach  längerer  Krankheit 
unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Oroßmutter 

Agnes  Menzel 

geb.  Hämmerling 

Oberförster  witwe 

früher  Oberförstcrcl  Stelllnen,  Kreis  Elbing 


lm  Alter  von  69  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Annemarie  Dobschlnskl,  geb.  Menzel 
Lieselotte  Steinitz,  geb.  Menzel 
Günther  Stetnitz 
Marlon  Steinitz 


Bad  Uersfeld.  Wollweberstraße  53,  den  17  September  1959 
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Am  6.  September  1959  starb  an  den  Folgen  seiner  schweren  Kriegs¬ 
verwundung  im  Franziskuskrankenhaus  zu  Berlin  W.,  Burggrafenstr.  1, 
an  der  Stätte  seiner  40jährigen  Tätigkeit,  mein  lieber  Bruder,  Schwager, 
Onkel  und  Großonkel,  der 

Frauenarzt 

Dr.  med.  Alfred  Kling 

Erblieb  bis  zu  seinem  Tode  ein  treuer  Sohn  seiner  ostpreußischen  Heimat. 

Die  trauernden  Hinterbliebenen 

Helene  Hartmann,  geb.  Kling 
Fritz  Hartmann 

Susanne  Lindemann,  geb.  Wiesemann 

Otto  Lindemann 
Gertrud  Marita  Lindemann 
Eva,  Sofia  Lindemann 

Die  Beisetzung  der  Urne  erfolgte  auf  dem  Lübecker  Waldfriedhof, 
Fiiedhofsallee. 

Wir  gedenken  unserer  Kriegstoten: 

Meiner  lieben  Schwester  und  unvergeßlichen  Mutter 

Gertrud  Wiesemann 

geb.  Kling 

früher  Grünwalde,  Kreis  Schloßberg,  Ostpreußen 
verstorben  am  6.  Mai  1945  auf  der  Flucht  in  Pommern 

und  unserer  gefallenen  Jungen 

Gerhard  Wiesemann 
Friedrich  Kling-Hartmann 
Hans  Joachim  Kling-Hartmann 

Getreu  ihrem  Fahneneid  brachten  sie  das  größte  Opfer,  so  wie  es 
das  Gesetz  befahl.  Es  war  die  Erfüllung  ihres  jungen  Lebens. 

Lübeck,  Füchtingstraße  9 

Fürstenfeldbruck  bei  München,  Langbehnstraße  15 


* 


Nach  13Jährlger  Ungewißheit 
erhielt  ich  vom  Suchdienst  des 
Deutschen  Roten  Kreuzes  In 
München  die  Nachricht,  daß 
mein  lieber  Mann  und  guter 
Vater,  der 

Sattlermclstcr 

Wilhelm  Frank 

am  26.  März  1946  im  Alter  von 
51  Jahren  In  russischer  Gefan¬ 
genschaft  verstorben  ist. 

In  stiller  Trauer 

Martha  Krank 

geb.  Dauskardt 
Eva  Färber,  geb.  Frank 
Artur  Frank 
vermißt  ln  Frankreich 

Werste  656  Ub.  Bad  Oeynhausen 
Kreis  Minden 

früh  Baumgarten.  Kreis  Tilsit 


Am  6.  Oktober  .959 

Vater.  Schwiegervater  und  Opa.  ' 

der.  Schwager  und  Onkel 


Emil  Neuber 


Im  62.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

tm  Namen  aller  Angehörigen 

Emma  Neuber 


Der  Herr  Ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 

Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  entschlief  am  3.  September 
1959  nach  schwerer,  mit  großer 
Geduld  ertragener  Krankheit 
mein  lieber  treusorgender 
Mann,  mein  Heber  Vater,  unser 
guter  Großvater.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  der  frü¬ 
here 

Stellmarhermeistcr 
und  Karosseriebauer 

Friedrich  Hanke 

aus  Zlnten 

geboren  am  25.  November  1887 
gestorben  am  3.  September  1959 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Hoisbüttel.  Kreis  Stormarn 
früher  Pr.-Holland.  Ostpreußen 


Nach  Gottes  heiligem  HatacMuB  gutc^Soh^ 

ber  1959  unerwartet  mein  geliebter  M"n";.  k 

unser  lieber  Bruder.  Schwiegersohn  und  Schwager 


Ortwin  Tiede 


im  Alter  von  38  Jahren. 

Er  folgte  seinem  vor  fünf  Jahren  helmgegangenen  Vater 


Emil  Tiede 


in  die  ewige  Heimat. 


In  tiefem  Schmerz 

Irmgard  Tiede,  geh  Tamkus 
Elisabeth  Tiede,  geb  Nawottkl 
Werner  und  Isolde  Tiede 
Familie  Tamkus 


Obereßlingon  (Neckar).  Plochlnger  Straße  153 


Mi 

m 


Der  Herr  über  Leben  und  Tod  nahm  am  Dienstag,  dem  6.  Ok¬ 
tober  1959.  um  19.30  Uhr  meinen  über  alles  geliebten  Mann, 
unseren  treusorgenden  Vater  und  Schwiegervater,  lieben  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 


Kaufmann 


Richard  Habedank 

durch  einen  iranischen  Verkchrsunfall  Im  Alter  von  59  Jahren 
zu  sich  in  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Frieda  Habedank,  geb.  Esch 
Werner  Habedank  und  Krau  Thea 

geb.  Linzcl 

Waltraud  Krems,  geb.  Habedank 
und  alle  Anverwandten 

Lippstadt  (Wcstf),  ßarbarossastraße  50 

früher  Janlchen  und  Otterwangen,  Kr.  Insterburg,  Ostpreußen 


Nach  langem  schwerem  Leiden  verschied  am  19.  September  1959. 
fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat,  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 

Wilhelm  Joswig 

.ethnischer  Reichsbahn-Oberinspektor  I.  R. 

Im  81.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Elise  Joswig,  geb.  Ramthun 
Familie  Gerhard  Joswig,  Koblenz 
Franz  llölzel,  Stabsintendant 
Königsberg  Pr.,  verm.  s.  1985 
Charlolte  Holzel,  geb.  Joswig 
Sandbach  (Odenwald) 
und  Söhne  * 

Langstadl  über  Dieburg 
früher  Tilsit  und  Altenstein 


Es  Ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat. 

daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat. 

muß  scheiden. 

Gott,  der  Herr  Uber  Leben  und  Tod.  nahm  nach  kurzer  schwe¬ 
rer  Krankheit  Infolge  Herzschlags,  dennoch  völlig  unerwartet, 
meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 


Adolf  Knapp 


Im  Alter  von  73  Jahren  zu  sieh  ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Johanna  Knapp,  geb.  Judltzk! 

und  die  übrigen  Verwandten 

Düsseldorf-Unterrath  Am  Klosterhof  2a 

den  22.  September  1959 

früher  Gut  Bergenthal.  Kreis  Rößel 

Die  Beerdigung  hat  am  25.  September  1959  auf  dem  Unterrather 
Friedhof  stattgefunden. 


Fern  seine,  Heimat  entschlief  im  Alter  von  81  Jahren  am 
26.  August  1959  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater,  Groß-  und 
Urgroßvater,  der 

Bahnwärter  I.  R. 

Gustav  Kullack 

früher  Mertcnhelm.  Ostpreußen 


fn  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Maria  Botzkl,  geb.  Kullack 
August  Botzkl 

Aloeslohe.  Kreis  Segeberg  (Holst).  Oktober  1959 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  verstarb  am  23.  September  1959 
nach  kurzer  schwerer  Krankhell,  kurz  vor  seinem  82.  Geburts¬ 
tag,  unser  lieber  guter  Vater.  Schwiegervater,  Großvater  und 
Urgroßvater 

Relrhsbahnbeamter  a.  D. 

August  Tonk 

früher  AUensteln,  Ostpreußen,  Junglngenstraßc  8 

In  tiefem  Schmerz 

Marie  Tonk 

Ernst  Tonk 

Familie  Fritz  Tonk 

Familie  August  Tonk 

Familie  llans  Kaminski 

Familie  Hans  Günter  Kaminski 

Wuppertal-Barmen.  Buschland  32 

Die  Beerdigung  hat  auf  seinen  Wunsch  In  aller  Stille  statt¬ 
gefunden 


Erna  Bader 

geb.  Prenß 

Wir  gedenken  unseres  Heben  Vaters  und  Großvaters 
Kaufmann 

Walter  Bader 

am  26.  März  1945  ln  Danzig-Langfuhr  erschossen. 
Meines  Bruders,  Schwagers  und  unseres  Onkels 

Flieger 

Klaus  Bader 

am  19.  September  1944  in  Frankreich  gefallen. 

In  tiefer  Trauer 


Karl-Heinz  Hader 
Christel  Hader,  geb.  Noack 
Dagmar,  Armin  und  Udo 


Einbeck,  Baustraße  11 
früher  Saalfeld.  Ostpreußen 


ln  dem  großen  Schmerz  um  meinen  Heben  Mann,  unseren  gut. 
Vater,  tut  es  uns  wohl,  zu  wissen,  daß  viele  Menschen  mit  ui 
trauern.  Wir  haben  In  diesen  Tagen  überaus  zahlreiche  Beweii 

fahren"  ?,  Wert8ch«™n«  unseres  Verstorbenen  e 
fahren,  sowohl  von  unseren  ostpreußischen  Landsleuten,  a 
auch  von  Freunden  und  Bekannten  aus  unserer  zweiten  Helm« 

u£en' D „Brel“  d"  Ame"nahmC  her 

Unsere  Hoffnung  Ist  das  Wort  der  Heiligen  Schrift- 

n  ,nre  wcrke  folgen  Ihnen  nach.“  (Off.  14.  1 


Hamburg,  Im  Oktober  1959 


Martha  Stromberg  und 


